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Moderne zweifarbige Accidenzien. 

Ihr Entwurf, Satz und Druck. 

ier Farbendruck nur der Buchdruckpres-e 
isl in der letzten Zeit von einigen lon- 
| angebenden Offizinen auf neue Wege ge- 
leitet oder doch in einer Weise ausgenutzt 
worden, die von der Art des Farben- 
drucke, früherer Jahre prinzipiell verschieden isl. 
her leitende Beweggrund ist hier, wie bei den meisten 
typographisch) n Neuerung) n iler liegenwart, das Be- 
streben, auf einfachstem und billigstem Wege Arbeiten 
zu erzielen, die mit den Erzeugnissen der lebhaft fort' 
schreitenden Schwesterkunst Lithographie wetteifern 
können. Heim das ist bei allen Erfolgen des typo- 
graphischen Farbendruckes nicht wegzuleugnen, das- 
namentlich die leitenden Personen in der Industrie und 
dem Handel, also gerade die Kreise, die dem Buch- 
drucker die an Einfang und Einträglichkeit be- 
deutendsten Arbeiten zuführen, unseren farbenreich 
ornamentierten Accidenzien am wenigsten Ver- 
ständnis entgegen bringen und den in der Zeichnung 
schwungvollen, in den Kaiben vorsichtig abgetönten 
»Merkunlilarbeilen« der Lithographie den Vorzug 
geben. Die Technik des Buchdruckes hat aber in 
Bemg auf den Kostenpunkt, die Schärfe der Schrift 
und die klare Form der Ornamente der Lithographie 
so viel voraus, dass es eigentlich nur eines sichern 
Konnens und Wollens bedarf, um siegreich aus dem 
Wettkampfe hervorzugehen. 

Ks durfte der Mühe lohnen, einmal näher zu 
untersuchen, aufweichen Eigentümlichkeiten die Er- 
folge der eingangs erwähnten neuro Hiehtung des 
Farbendruckes beruhen, und darzulegen, in weicher 
Weise auf dem betretenen Wege weiter gearbeitet 
werte kann. 
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Von grossem Einlluss auf die gesamte moderne 
Ausstattung der Accidenzien ist die Anwendung der 
Illustration. Es wird nur noch -eilen eine V i 
von Bedeutung bestellt, auf welcher die bildliehe Dar- 
stellung in irgend einer Form nicht vertreten wlre. 
L'nd ist eine auf die Sache direkt bezügliche Illustration 
nicht vorhanden, so wird diesem Mangel gern durch 
eine neutrale oder symbolische Vignette abgeholfen. 
Auch einige tigurenreiche . gros-c Einl'a-siiiig>serien. 
wie z. B. die Holl>ein- und die ItaphaeMSurfusung, 
enthalten teils in sich abgeschlossene und teils 
kombinierbare Formen, die als wirksame Schmuck- 
stücke Verwendung linden können. 

Der Erfolg der besten Arbeiten bcinht nun auf 
einer innigen Verbindung der Illustration oder 
des sonstigen tigürlichen Zierrates mit der Schrift 
mittels schwungvoller, aber dezenter Ornamente. 
Bild und Schrift müssen klar und ungezwungen auf 
dem Papier stehen, das Ornament hat die Aufgabe, 
beide zusammenzuhalten, ohne das eine oder das 
nmlere räumlich zu beengen und in der Wirkung zu 
beeinflusse n, 

Diese Hegel ist eigentlich nicht neu. das Nene an 
der Ausführung ist. ilass man die i lrtiaiiieiile. alsi i das 

Nebensächliche, in einer abgestumpften -chrift 

aber und die für die Drucksache wichtigen Uli i 
in einer satten, dunkeln Farbe druckt, wobei die 
Nuancen beider Farben, auf den n Wahl wir noch 
zurückkommen, harmonisch abgestimmt sein müssen. 
Dadurch wird das fiesamthild so wesentlich belebt, 
wie es selbst durch die Anwendung von lYmen nicht 
immer erreicht werden kann. Auch technisch bat 
diese Art des Zweifarbendruckes manchen Vorzug, 
wie wir sehen werden, wenn wir da- Eitstehen einer 
solchen Arbeit vom Entwurf bis zum fertigen Druck 
verfolgen. 

Die ins Auge gefasste Art der zweifarbigen Aus- 
stattung eignet sich eigentlich für alle Accidenzien. 
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Moderne zweifarbige Aeciileruien. 



deren Charakter irgendwelchen Schmuck und farbigen 
Druck verträgt, ihre Ausführung ist so dehnbar, dass 
sie den Buchdrucker fast in keinem Fall im Stiche 
lässt. Für den Enltcurf kann die Regel angenommen 
werden, dass zunächst vorhandene Illustrationen oder 
passende Vignetten auf dem fcstgcstelllcn Papicr- 
formnle angeordnet werden, wobei auf die Form und 
auf die Schwere der Zeichnung Rücksicht zu nehmen 
ist. Licht gehaltene und kleinere Zeichnungen können 
im Arrangement weiter nach oben ungehruehl werden 
als dunklere und grossere. Wer sich über den Platz, 
der Vignetten oder Illustrationen nicht von vorn- 
herein im Klaren ist, der nehme knapp beschnittene 
Abzüge, lege sie auf das im Format riehlige Papier 
und schiebe nun. bis die beste Stellung gefunden ist. 

Liegt die Wnhl der Viifmttcn in der Hand des 
Setzers, so möchten wir ihm den lial geben, sich 
mögliehst auf ein Motiv zu beschranken und «lies voll 
zur Geltung kommen zu lassen: für das gebildete Auge 
wirkt nichts iinangenelimer als eine Anhäufung nichts- 
sagender Bildchen. Krforderl es aber die Art oder der 
l infang der Arbeit, oder sind andere Grunde dafür 
massgebend, dass mehrere Vignetten oder Slninick- 
stücke auf einer Seite zur Anwendung koiiiiiien.su ist 
darauf zu achten, dass dieselben in ihren Grosscn- 
verhällnissen gleich sind oder doch annahernd-zu ein- 
ander passen. In der Vereinigung von Schmuck- 
stücken mil abweichenden Grosscnvcrhalluissen 
offenbart sich eine so arge Geschmacklosigkeit, dass 
sie selbst durch die vollendetste Salz- und Druck- 
technik nicht aufgewogen wird. 

Das nächste ist nun die Wahl und Anordnung 
der Haupt- oder TiUhrilen. Die Schönheit der Sc hrift 
beruht auf ihren ruhigen, klaren Formen, wobei eine 
gewisse Originalität nicht nur zulässig, sondern auch 
erwünscht ist. Die Hauplzeile, das Stichwort, niuss 
mächtig hervortreten, so zu sagen die ganze Seite be- 
herrschen; sie muss so angeordnet werden, da— sie 
zusammen mit der Vignette oder den Illustrationen 
die Seile im Gleichgewicht halt. Fin das letztere zu 
erproben. i>t es wiederum rat-am. die llaiiptzcilc und 
mich wohl die niiehstwiclitigen Zeilen für den Kniwurf 
abzuziehen, um nun mil den Abzügen den besten 
Platz für die Zeilen zu ermitteln, H dies zur Zu- 
friedenheit gelungen, so weiden die Zcilenabzüge 
leicht festgeklebt und dann die übrigen Titclzcilen 
durch llüchtigc Zeichnung, der laufende Text aber 
durch einfache leichte Striche mit flachem Stift an- 
gedeutet. Für die W ahl der untergeordneten Titcl- 
zcilen muss wieder der Grundsatz massgebend sein, 
dass alles Wichtige vor dem minder Wichtigen auf- 
fallend hervortritt; je kleiner jedoch die Zeilen werden, 
um so deutlicher muss die Schrift sein, denn so 



kommen auch diese Zeilen zur Gellung. Kleine Zier- 
schriflen verfehlen auf mir einigermassen tcxlrcichen 
Drucksachen gänzlich ihre Wirkung und sind deshalb 
zu vermeiden. 

Da wir bei der Anlage unserer Arbeit einen Zwei- 
farbendruck im Auge haben, so ist bei der Wahl der 
Hauptzeile noch mil zu überlesen, oh für diese eine 
geeignete Zweifarbenschrift vorhanden, und deren 
Wirkung in der gesamten Anordnung mit in bctrai ht 
zu ziehen. 

Auch die Anwendung zweifarbiger Initialen ist 
zu berücksichtigen, doch meide man ein Zuviel und 
beachte, dass nur die Hanptzcile oder der Anfang 
eines laufenden Textes damil geschmückt werden 
darf; es wäre stilwidrig, in untergeordneten Titel- 
Zeilen Initialen anzuwenden, wenn die Hanptzcile 
ohne solche gesetzt wird. 

Die Ortuxminle haben in unserer Arbeit die Auf- 
gabe, die Shrift mit dein figürlichen Schmuck zu ver- 
binden und beide gefällig zu begleiten. Von der An- 
wendung geschlossener, schwerer L'iniahmungcii ist 
die typographische Ornamentik der jüngsten Zeit 
ziemlich abgekommen und namentlich der hier ins 
Auge gefassten Art der Ausstattung ist sie völlig un- 
bekannt. Ks kommen zunächst die Linie, und hier 
vor allein die sliimpucinc. sodann Linienomaiiicnlc 
mit offenen, schonen Zügen und endlich Füllmiisler 
mit klarer Zeichnung in bclracht. Die geschlossene 
l'mrahiming tindet sich nur noch mitunter in Form 
einer Linicnuingicnziing des gcsmilen Satzbildes: sie 
hat alsdann die Aufgabe, lebhaften Kompositionen 
Ruhe und Zusammenhang zu verschallen. 

Die einfachste Art des weiteren Ausbaues unseres 
bis jetzt aus Hild und Schrift hcslehendcii Entwurfes 
|s| die Fnlcrslrcichung einiger wichtiger Zeilen. Die 
Hanptzcile kann alsdann durch Linicnornaiiicnte 
iiiilctfuhit oder Schüllar !ig. aber offen, umzogen 
werden. Steht die Vignette vor der Hanptzcile. so 

können beide leicht und zierlich verh Icn weiden. 

Steht die Haupt/eile frei, so bietet sieh Gelegenheit, 
einen Inilial-Ruclislabcn anzuwenden und diesen 
durch Linienzüge mit der Zeile zu verbinden. Glatte 
liiichstabcn von kräftiger Form, als Initialen, lassen 
sich durch Ornamente unterlegen und diese können 
sich ganz oder zum Teil unter der Hanptzcile fort- 
| setzen, auch vertikal nach oben und unten ausgedehnt 
und so zu einer Verzierung des vordem Randes der 
Komposition ausgebildet werden. Auf gleiche Weise 
kann man von einer Vignette oder Illustration eine 
Handverziernng ausgehen lassen. Als Gegengewicht 
für eine solche ltandverzierung lässt sich bei wenig 
Text und vielen Titclzcilen in der obern oder untern 
rechten Kcke oder auch in beiden, in Form eines 
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Winkels eine Eck Verzierung anbringen, deren Aus- 
führung der Phantasie den freiesten Spielraum lässl 
und nur eine organische Entwickelung der im Charak- 
ter mit dem gesainten übrigen Schmuck harmonie- 
renden Ornamente verlangt. 

Titelssitze gestatten ausser der eben skizzierten 
»einseitigen - < >rnamentierung auch eine symmetrisc he. 
indem, die Verzierung iier Hauptzeile als Stainin an- 
genommen, freie Linienzüge unter das gesamte Satz- 
bild gelegt werden. Auch schön Bemusterte Münder 
lassen sich sowohl quer wie horizontal dem Titelsalz 
unterlegen, doch ist hier noch mehr als bei An- 
wendung von Linienornamenten die Huuptbcdingung. 
dass ruhige Schriften mit kralligen Zügen genommen 
werden. 

Die bei seitwärts verschobenen Titelzeilen oder 
Zeilengnip|>en entstehenden leeren Räume geben 
(ielegenheit, hier zierliche leisten oder freie 
0nMUa8Dte anzubringen, l ud so bietet sich dein 
Setzer fast bei jeder Arbeit noch manche andere 
(ielegenheit. das Satzbild frei zu schmücken und 
originell zu gestalten. 

Kinige Beispiele w erden uns weiterer Ausführung 
entheben. Im vorliegenden Heft auf Spalle H und 9 
sind zwei Titel zur Illustration des Gesagten ab- 
gedruckt : einige weitere Beispiele sollen im nächsten 
Helle folgen. 

Bevor wir nun zum Satz und Druck übergehen, 
mögen noch einige Bemerkungen über die technische 
Ausführung der Skieee oder des Entuurjes gestaltel 
sein. In der Hegel, d. h. zur < »rientierung des Setzers 
und der Druckereileitung, wird die flüchtige Bleistift- 
skizze genügen, unter Benutzung von Abzügen der 
Illustrationen und Haupt/eilen, w ie w ir es bereits an- 
deuteten. Wird diese Skizze sorgfältig und sauber 
ausgeführt, so wird sich nach derselben auch der ver- 
ständige nichtfachmännischc Auftraggeber von der 
Wirkung der Arbeit eine Vorstellung machen können. 
Wird ein fertiger Kntwurf verlangt, so wird der 
Setzer zuvor am besten cr*t eine flüchtige Skizze 
vorerwähnter Art herstellen und auf Grund dieser 
die Zeichnung genauer wiederholen, indem er die 
Ornamente mit Bleistift leicht vorzeichnet. Vignetten. 
Illustrationen und grossere Initialen eindruckt, 
grössere Zeilen überdruckt und dann die Ornamente 
und Schriften in den gewählten Karben nachzeichnet. 
Das Eindrucken von Vignetten usw. geschieht am 
einfachsten in der Handpresse oder dem Abzieh- 
appnrnt. indem man die Skizze auf eine mässig 
weiche Papier unlcrlage legt, dann das cingefärbte 
K'm-I ... ml I. rn Bilde lue Ii unten gekehrt auf den 
bestimmten Platz stellt und nun unter leichtem Druck 
abzieht. Das Überdrucken der Hauptzeilen erleichtert 



deren genaues Nachzeichnen und geschieht in der 
Weise, dass ein feller Abzug auf glattes Papier 
gemacht und dann auf Florpost durch Abreiben 
ubergedruckt wird; dieser verkehrte Abzug wird nun 
mit der noch frischen Farbe vorsichtig auf die Skizze 
gelegt . w obei das durchsichtige Papier ein genaues 
Einpassen auf die richtige Stelle ermöglicht; durch 
Reiben erzielt man einen deutlichen, grauen Abzug 
der Zeile, der nun mit Wasserfarbe in der für die 
Schrift gew ählten Nuance w ie die übrige Skizze nach- 




Die periodische Presse 
und deren Druckausstattung. 

\ n H. Krh« .., in I ..„., . 

ie Herstellung der periodischen Litteralur 
der sogenannten periodischen Presse« 
bildet ein neuzeitliches, wichtiges Glied 
des Buchdruckes. 

Durch die enorme Verbreitung und 
die günstige Aufnahme, welche diese in überraschend 
schneller Folge entstandenen Unternehmungen beim 
lesenden Publikum gefunden haben, ist dem Buch- 
druck nicht allein, sondern den gesamten graphischen 
Künsten und den damit in Verbindung stehenden 
Branchen ein weites Arbeitsfeld eröffnet worden und 
man ist fast zu der Frage geneigt, wie es möglich war. 
dass in so verhältnismässig kurzer Zeitspanne ein 
solch bedeutender Umschwung auf diesem Gebiete 
vor sich gehen konnte. 

L'm das erstrebte Ziel zu erreichen, musste 
etwas Ungewöhnliches geschehen, die Ausstattung 
musste eine andere werden, und indem sie es wart), 
war auch der Sieg. d. h. die weite Verbreitung und 
mit ihr der finanzielle Erfolg und der Erfolg für das 
Buchgewerbe errungen. 

Es kann nicht in unserer Aufgabe liegen, zu 
prüfen, inwieweit der textliche Inhalt zur Verbreitung 
und zum Gedeihen der Unternehmungen mit bei- 
getragen hat. soviel steht jedoch fest, dass die ver- 
vollkommnete, ja vollendete Druckausslattung ein 
wesentlicher Faktor für die Existeuzfilhigkeit eines 
Druckwerkes und also auch der periodischen 
Presse ist. 

Die Druckausstattung musste eine andere werden 
Und sie ist es geworden im wahren Sinne des Worte* 

f 
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Die periodisch« Pres«? und ihre Druikaosslattuiiy. 



ScIien wir uns vom technischen Standpunkte 
aus die Druckausstattung der älteren |>eriodischen 
Pum a an. so müssen wir eingestehen, dass sie zwar 
nicht eigenartig aber vornehm war. Auf Kigenartig- 
keit kam es alter auch hei der mangelnden Konkur- 
renz nicht so sehr an. 

Die guten Holz- 
schnitte der filteren 
Bande der »Ciartcn- 
laube« etc. weiden 
heute noch gerne au- 
gesehen und erinnern 
an die Zeit, wo ein 
Holzschnitt von einem 
Künstler und nicht 
von vielen Händen 
hergestellt wurde. 
Der Satz und alles 
was mit diesem zu- 
sammenhangt, zeigt 
eine lobenswerte Ein- 
heitlichkeit, und auch 
Papier<|ualität und 

Druckausführung 
passten sich in so- 
lider Weise dem Vor- 
stehenden an. 

Die Gesamtaus- 
stattung der periodi- 
schen Blätter blieb 
lange Zeit eine ein- 
fache. Keine Unregel- 
mässigkeit im Ar- 
rangement, eine an- 
dauernde Einheitlich- 
keit in der Form des 
Umschlages, des For- 
mates, der Rubriken, 
der Stellung des bild- 
lichen Schmuckes, 
der durch langjährige 
Mitarbeit der glei- 
chen Künstler etwas 
»Gewohntes in der 
technischen Ausführ- 
ung hatte, war/ubc- 
Es wurde 



vermie- 
den, was irgend wie 
als eine Abänderung 
des eingeprägten 
Äusseren vom Publi- 
kum hätte aufgefasst 



werden können. Für den Buchdrucker war diese Aus- 
stattung äusserst vorteilhaft, denn sie gestattete ein 
ruhiges Arbeiten, sie enthob ihn der Anschaffung 
vielen neuen Materials, der bildliche Schmuck fand 
sleis auf den gleichen Seiten Platz, der Umfang der 
Helte war ein stets gleicher, kurzum die Nummer. 
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Die periodische fresse und ihre Druckausslaltung. 



immer eine gleiche Arbeitsleistung für den aus- 
fuhrenden Buchdrucker. 

Das Schwergewicht der alleren periodischen 
Litleratur lag denn auch mehr in der Eigenart de» 
Inhaltes. Einzelne Unternehmungen fesselten ihre 
Leser nur durch die Darbietung guten erzählenden 
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Inhaltes, während andere wiederum auch volks- 
wirtschaftliche und vereinzelt Beiträge politischer 
Tendenz einschalteten. Heute ist dies anders, denn 
jedes Unternehmen, mit Ausnahme der sog. Roroan- 
zeitungeu. weist einen gemischten Inhalt auf. Unter- 
haltende, wissenschaftliche, volkswirtschaftliche, 

künstlerische Bei- 
träge u.a. m.bclinden 
sich meistenteils zu- 
gleich in jeder Num- 
mer. Die Politik ist 
aus der j>eriodischen 
Presse fast ganz ver- 
drangt, neben der 
Tagespresse giebt es 
nur vereinzelteperio- 
dische Unternehmen 
rein politischer Ten- 
denz (z. B. Harden's 
Zukunft, die neue 
Zeil ) deren Auslad- 
ung jedoch mehr in 
das Gebiet desWerk- 
druckes gehört. 

Dadurch, dass 
der Inhalt der perio- 
dischen Presse ein 
allgemeiner gewor- 
den ist. deren Spalten 
zugleich der Wissen- 
schaft, den Künsten 
und Gewerben sowie 
der Unterhaltung ge- 
widmet sind und die 
Druck - Ausstattung 
eine vollendete ge- 
worden ist , war die 
Allgemeinvcrbreit- 
ung der zahlreichen 
litterarischen Er- 
scheinungen, der 'pe- 
riodischen Presse^ 
möglich und der 
jetzige entwickelte 
Stand derselben zu 
erreicnen. 



Die Druckaus- 
stallung der |)erio- 
dischen Presse ist 
heute eine über- 
raschend vielseitige 
und mustergültige. 



II 



Die periodische Presse und <leri>n Pruckausslattung. 



Das mit dem Wesen der graphischen Kunst weniger 
vertraute Publikum weiss oft selbst nicht, aufwar eine 
solch veränderte Ausstattung zurückzuführen ist. Der 
Kachmann beschaut die einzelnen Nummern der 
bogenreichen Unlerhaltungsblätter zumeist mit gra- 
phischem Interesse, denn alles mögliche wird gethan, 
um sie auch äusserlieh. d. h. im Satzarrangement und 
bildlichen Teile, zu etwas besonderem zu gestalten, um 
ihnen ein vollkommene*, dem jetzigen Stande der 
Technik entsprechendes Gewand zu gel>en. 

Der textliche Inhalt der periodischen I 'rosse geht 
uns ja natürlich bei der Besprechung der Druckaus- 
staltung weniger oder gar nichts an; die Anordnung 
desselben, also das textliche; und illustrative 
Arrangement, die Kigenarl des bildlichen Schmuckes, 
der Druck und was mit der Drucklegung zusammen- 
hangt ist dagegen geeignet, unser volles Interesse zu 
erwecken und es sei daher der technischen Seite 
der periodischen Presse im •Archiv« einige Aufmerk- 
samkeit gewidmet. 

Betrachten wir zunächst den Satz. d. h. die 
Schrift der verschiedenen Blätter, die in betrachl 
kommen können, su fallt uns sofort auf. dass die 
Frakturschrift hier noch in weitestem Masse An- 
wendung lindet. Alle die bekannten Familienjournale 
wie Gartenlaube«. > Daheim«, .Illustrierte Welt«. 
«Universum«. -Zur guten Stunde- etc. sind in Fraktur 
gesetzt und selbst die mehr künstlerische Ziele ver- 
folgende > Illustrierte« hat bis heute an der Fraktur 
festgehalten. 

Hierin zeigt sich deutlich, dnss der Kampf. ol> 
Fraktur oder Antigua einst zur Alleinherrschaft 
gelangen wird, noch lange nicht beendigt ist. Wie die 
Tagespresse, so ist auch die periodische Presse heute 
noch das eigentliche Feld für die Anwendung der 
Fraktur. 

Vom sehönheithehon Standpunkte aus wird man 
indessen nicht in Abrede stellen können , dass selbst 
die in verfeinertem, modernisierten Schnitte zur Ver- 
wendung kommende Frakturscbrift nicht so recht 
mit dem .Modernen- des Papiers, der Illustrationen, 
des Farbendruckes usw. harmonieren will. Den 
besten Deweis hierfür findet man darin, dass die 
Unterschriften auf Kunstbeilagen. die Inschriften auf 
Illustrationen, die L'ms- bhige einzelner lilälter u. a. 
mehr in Antigua gehalten sind. Ftwas Geschmack- 
volles liegt in einer solchen Gepflogenheit keinesfalls. 

Die frühere llluslralioiistrehnik. besonder« die 
Pikier Ludwig Hiehters. passte sich dem Fraktur- 
charakter bedeutend besser an. als die modernen 
Holzschnitte. Autotypieen etc. Auch das in der Regel 
etwas rauhe Papier, harmonierte besser mit dein alt- 
jüngferlichen Duktus der Frakturschrift . als das 



moderne Papier, mit seinem nun einmal unvermeid- 
lichen Hochglanz. 

( )b die Antiqua jemals das Feld der periodischen 
Presse erobern wird ist eine Frage deren l«osung in 
weiter Ferne liegt. Dass dies nicht unmöglich ist, 
beweist uns eine neuere Erscheinung der periodischen 
Presse: Dongs Moderne Kunst-, die trotz der 
Anliqunausstallung eine sehr grosse Verbreitung in 
allen Schichten des Volkes aufzuweisen hat und eine 
vornehme Harmonie in der Ausladung zeigt. Warum 
sollte dies nicht auch mit der Zeit anderen Unter- 
nehmungen gelingen, breitet sich doch heule mehr als 
je die lateinische Kurrentschrift als Vülksschreibschrift 
aus, so dass von einer zu geringen Lesefähigkeit der 
Antiqua nicht mehr gesprochen werden kann. 
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Für den Buchdrucker wäre der Übergang zur 
Antiqua nur von Vorteil, denn selbst in dem Falle, 
dass da-s von ihm gedruckte Blatt in Fraktur gesetzt 
ist, muss er eine genügende Auswahl in Anliqua- 
schriften besitzen, da der Anzeigenteil inkonse- 
quenterweise zumeist aus Antiqua gesetzt wird, d. h. 
nicht aus Willkür, sondern auf Verlangen des auf- 
traggebendeii Inserenten und aus sehönheitlieh- 
piak tischen Gründen. 

ÜlH-rlassen wir es indessen der Zeit auch Iiier 
reformierend einzugreifen; dem Buchdrucker muss es 
auch unter Verwendung der Fraktur gelingen 
Geschmackvolles zu schallen und dass dies in unserer 
periodischen Presse jetzt fast durchgängig geschieht, 
liegt ausser allem Zweifel. 

Der Satz selbst ist in fasst allen Blättern spalten- 
formig angeordnet, w as bei dem breiten Formale, nur 
gutzuheissen ist. In vereinzelten Fällen, bei ganz 
kurzen Abhandlungen begegne! man durchgehendem 
Satze, eine Gepflogenheit, gegen die man in Anbetracht 
der an und für sich freieren Behandlung auch des 
Werksatzes nichts einwenden kann. 

Krireulich ist es, dass die Mehrzahl der Blätter 
sieb die aus Verhandlungen der typographischen Ver- 
einigungen und Forderungen der Fachpresse hervor- 
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gegangenen Regeln über den Lauf des Spaltensat/es 
bei Einschaltung von Illustrationen zu eigen gemacht 
haben und von der früheren Gepflogenheit abgegangen 
sind. Kinige lilätter konnten trotz der Wider- 
sinnigkeit der in Beispiel 2 gezeigten Teilung noch 
nicht von derselben abgehen. Auch das oft ge- 
tadelte Überspringen des Bildes von links nach rechts 
l, macht sich nur noch selten bemerkbar. 



Grosso Aufmerksamkeit wendet man in fast allen 
Blattern der Stellung der Illustrationen, also dem 
Arrangement mehrerer solcher auf einer Seite, zu. 

Während man früher allgemein die bekannte 
Hegel befolgte, eine einzelne Illustration in die Mitte 
des Textes einzuhauen, kleine Bilder an den äusseren 
Band, weicht man hiervon heute sehr oft ab, man 
stellt das Bild unter Berücksichtigung der Illustrationen 
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Ein grosserer Teil der periodischen Blätter hat 
sich auch vom Ballast der Linienumrahmung und der 
Spaltenlinien befreit, was aus mancherlei praktischen 
Gründen gutgeheissen werden kann. Wenngleich 
viele unserer heuligen Brucker in der Lage sind so 
zuzurichten, dass der Widerdruck einer Textseile mit 
durchgehender Spaltenlinie den Schöndruck eines 
Vollbildes im guten Aussehen nicht beeinllusst, so 
giebt es aber doch Fälle, in denen die Spaltenlinieii 
ebenso wie die Linieneinfassungen eine Menge un- 
nötige Arbeit machen können. Und, tragen die mit 
unvermeidlichen Lücken versehenen Linien etwa zum 
Aussehen bei? Keineswegs. Man sehe sich 
• die neueren Nummern der Zeitschrift »Vom Fels 
zum Mcert oder >Zur guten Stunde« an und man 
wird eingestehen, dass die Ausstattung ohne Linien, 
wie sie hier vorliegt, eine sehr zweekent.-prechende ist. 



der gegenüberstehenden Seite oben oder unten hin. 
links oder rechts, jenaehdem. 

Vorstehende Gruppierungen sind z.B. sehr beliebt. 

Durch diese Anordnung wird die Wirkung 
des bildlichen Schmuckes wesentlich erhöht, das Aus- 
sehen der Seiten dekorativer, die Steifheit des 
Regelmässigen wird gemildert. Selbstverständlich 
muss auch bei solcher Gruppierung den Gesetzen 
der Symmetrie Rechnung getragen weiden und nicht 
reine Willkür bei der Stellung der Bilder Platz 
greifen, in vielen Fällen wird der Satz den l'mrissen 
der Illustration angepasi>t und dadurch unschön wir- 
kende Bäume vermieden. 

iForttelrung folgt.) 
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Neue Vignetten der Schriftgiesserei Bauer & Co. in Stuttgart und Düsseldorf. 






X«. 1117. M. IM 



N, ,3, , ' 



VI. ijft 




So. IJI«. M. l>i. 




So. IM M. t,i» 



1 0 



Berth 



pr-Schrank. 



Webers Tonplatten 




ßerth. Siegismunds Papiermuster-Schrank. 



m Briefkasten des 12. Heltes 32. Bandes 
des > Archiv . gaben wir auf eine ano- 
nyme Anfrage über Papiermuster eine 
unserer Ansicht nach vollkommen zu- 
treffende Antwort. Nach Fertigstelluirgdes 
Heftes, also ehe dieses versandt und irgend jemanden 
zu Gesicht gekommen icar. erhielten wir die Bestätigung, 
dass die Papierhandlung Berth. Siegismund in l^rip/ig 
in der Thal auf das Eifrigste bemüht ist, den Wünschen 
der Buchdrucker betreff vollständiger und gut geord- 
neter Papierproben aller Art zu genügen. 

Sie sandle uns einen, zur Abgabe an ihre Kunden 
bestimmten Papiermuster-Schrank nebst eitlem dazu 
gehörigen Preisverzeichnis, welches ausser den ganz 
bedeutend herabgesetzten J'reisen sämtlicher Lager- 
sorlen, die Vorderansicht des Schranke» enthält, und 
genaueste Auskunft über dessen Inhalt giebt. 

Biese Handlung hat sieh, wie sie uns mitteilt zu 
dieser sorgfältigen und zueckeiil sprechenden l'roben- 
eusammtiisteUung und systematischen Einordnung 
in einen Sehranke ron 4s cm Breit«. (Ht cm Hohe und 
31 cm Tiefe entschlossen in dem Wunsche, ihren Ab- 
nehmen) bei eintretendem Papierbedarf die Auswahl 
unter den Lagersorten und die (iesamtkalkulation zu 
erleichtern. 

Bei der bis ins kleinste gehenden Übersichtlich- 
keit in seiner Einteilung lässl sich wohl mit Sicher- 
heit erwarten . dass der Schrank sich bald als ein 
unentbehrliches Hilfsmittel im Verkehr mit dem 
Papierhändler erweisen wird. 

Wir machen unsere Leser mit dieser, so ungemein 
praktischen Einrichtung bekannt und wollen noch 
irücklich bestätigen, dass dieselbe, wie der Schrank 
unseren vollen Beifall hat. 



Webers Tonplatten. 

^/tidem wir unsere Leser auf den, dem 
heutigen Heft beiliegenden Prospekt ül>er 
diese Platten hinweisen, mochten wir 
zugleich daran erinnern, dass wir vor 
längerer Zeit und von Anfang an. seit 
ihrer Fabrikation, diese vorteilhafte Art von Ton- 
platten für unser Archiv benutzten und mit denselben 
erfolgreich arbeiteten. Zahlreiche Accidenzien, 
welche wir brachten, sind mit Tondrucken versehen, 
die von Webers Plauen hergestellt waren. 




Herr Weber hat nun neuerdings auch einen 
Kastrierstahl konstruiert, der es ermöglicht ausser 
glatten Platten auch schraffierte herzustellen und in 
Verwendung zu bringen. Ein solcher Stahl kostet 
6 Mark und kann, wie die Platten, die wir seit jeher 
lieferten, von uns bezogen werden. 

Herr Weber hat ausserdem, wie ursprünglich, die 
Fabrikation seiner Platten wieder selbst übernommen 
und die Preise derart erniedrigt, dass ein _J cm. jetzt 
nur einen halben Pfennig kostet. 

Zu dem heule beiliegenden Prospekt sind aus- 
schliesslich Webersche Platten verwendet und in der 
Druckerei F. E. Haag. Melle i. H.. gedruckt worden. 

Wir bemerken über diese Tonplatten und deren 
Schnitt folgendes: 

Das Waschen der Platten darf nicht mit Wasser 
oder Linne sondern nur mit Terpentinöl geschehen. 
Sollte aus Versehen Wasser auf die Platten kommen, 
so wische man solche alsbald trocken. 

Beim Aufbewahren der Platten ist zu empfehlen, 
dass Letztere in mit Öl getränktes Papier eingeschlagen 
und alsdann in einem trockenen Schrank aufgestellt, 
nicht gelegt, werden. 

Da:- Zersägen der Platten ist möglichst mit einer 
feineu Säge vorzunehmen. Das Sehneiden, resp. 
Gravieren der Tonplatten-Masse lässt sich am besten 
miltcl.-t eines gewöhnlichen, einschneidigen Zurichte- 
messers ausführen und zwar ist dabei Folgendes zu 
beachten: 

Das Bild, welches erhaben werden soll, ritzt man 
mit der Spitze des Zurichtemessers leicht vor. man 
macht sozusagen erst einen Umriss und bedient sich 
hierzu bei geraden Bichtungen einfach eines Lineals 
oder einer Messinglinie. Bei Rogen-Richtungen ist zu 
empfehlen, öfters abzusetzen, zumal bei unruhiger 
Hand. In den ersten Riss zieht man noch zweimal 
mit verstärktem Druck nach, sodass ungefähr ein '/» 
Petit tiefer Einschnitt entsteht. 

In diesen Einschnitt setzt man nun die volle 
Messerschneide ein und drückt nach unten, die Masse 
abbröckelnd. Hierl>ei ist ganz beMinders darauf zu 
achten, dass das Messer nicht gerade, sondern schräg 
eingesetzt wird, dass die Schneide vom Rilde abwärts 
also nach aussen zu. arbeitel. Indem man dann auf 
diese Weise den Riss immermehr erweitert und eine 
tiefe Furche erreicht, sodass das Rild schliesslich 
ganz frei liegt, wiederhole man diese Manipulation 
so lange, bis das Messer unten auf das Holz stösst. 
Das Ausarbeiten der übrigen Masse behandele man 
wie bei seichten Stereotypplatten, bei denen das 
Fleisch zu hoch steht. Falls hierzu kein Stichel zur 
Verfügung steht, stemme man das Messer zwischen 
Holz und Masse und sprenge Letztere stückweise los. 
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Auch hierbei darf die Messerschneide nicht dem 
Hilde zugewandt sein, denn bei einem unglücklichen 
Ausgleiten der Hand würde das Messer in das schon 
fertige Bild fahren und solches lädieren. Falls grössere 
Flächen ausgearbeitet werden müssen, empfiehlt es 
sich, dieselben aussägen zu lassen: die dadurch ge- 
wonnenen kleinen Stücke können noch anderweitige 
Verwendung finden. lädierte Stellen auf der Bild- 
lläche der Tonplatte lassen sich auf folgende Weise 
wieder verbessern: man schabe von der Masse feinen 
Staub ab, menge diesen mit Wasser zu einem dicken 
Brei und fülle mit letzterem die defekte Stelle aus. 
welche man schliesslich mittelst feinem Schmirgel- 
papier noch etwas egalisiert. 

Schon erfahrene Tonplattenschneider wollen 
ruhig mit ihrer bisherigen Methode auch in diesen 
Platten arbeiten. — Es ist beim Zurichten darauf zu 
achten . dass die Platte in ihrer ganzen Fläche sicher 
aufliegt, nicht schaukelt oder hohl liegt. Der Umdruck 
gelingt am besten mit strenger Farbe und dürfen die 
Abzüge nicht allzu schwarz sein. 

Es kommt vor. dass nach Jahren, namentlich bei 
ungenügender Verpackung, die Oberfläche der Masse 
oxydiert. Dieses Oxyd ist leicht mit Schmirgelpapier 
No. 0 zu entfernen. 

Vor derliravur von feinen Zeichnungen empfiehlt 
es sich, die Tonplatte vorher mit schwarzer Farbe 
einzuwalzen und mit Speckstein (Talkum; trocken zu 




Schriftprobenschau. 

VpPachdcm wir bereits in Heft 12 des 32. 
Sy Bande» eine kleine Anzahl der neuen 
' S» Vignetten von Heinrich Hoffmeister in 
Jf l^ipzig abgedruckt haben, lassen wir 
noch eine weitere Anzahl folgen. 
Wie wir schon rühmend erwähnten, dass diese 
Vignetten sich durch ganz besonders 
künstlerische und gediegene Ausführung auszeichnen, 
möchten wir unsere l^ser noch besonders auf die 
Nummern 1314 und 1317 hinweisen, die in dieser Be- 
ziehung eine kaum geahnte Vollendung zeigen. 

Wie allgemein bekannt sein dürfte, sind sämtliche 
Hoffmeistersche Vignetten nur durch die Schrift- 
giesserei Bauer «f- Co. Stuttgart und Düsseldorf zu 



Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei in Berlin 
übersendet uns noch kurz vor Abschluss des gegen- 



wärtigen Heftes Proben einer Anzahl höchst 
geschmackvoller und bestens ausgeführter Glück- 

Die Motive der über 30 Nummern umfassenden 
Kollektion sind so mannigfach gehalten, dass Jeder 
etwas Passendes linden dürfte. Sodann wurde aber 
von der Giesserei noch besonders Wert darauf gelegt, 
eine grossere Anzahl von Vignetten mit einsehbarem 
Text und mit neutralerem Schmuck zu schaffen, so 
dass diese Vignetten nicht das ganze Jahr unbenülzt 
dazuliegen brauchen, sondern vielmehr — ausser 
ihrem Zwecke als Glückwunsch — auch ah Schmuck 
tu allen miylichen Aecidenzarbeitcn des ganzen Jahres 
dienen können. 

\\ ie schon erwähnt, erhält die Kollektion durch 
die verschiedensten Motive eine äusserste Viclseitig- 
keit. besondere Erwähnung verdienen ibflff auch 
namentlich einige vollendet reproduzierte englische 
Schreibschrift-Vignetten (Nr. 1313-1315, 1319 usw.), 
der Gesamtkollektion, welche in dieser Klarheit bislang 
wohl nicht als Galvanos am Markte zu linden sind. — 

Nachdem die Bertholdsehe Messinglinienfabrik 
neuerdings mit einer Schriftgiesserei verbunden 
worden ist , entwickelt diese , seit jeher so unermüd- 
liche Firma, eine Thäligkeit, der man alle Achtung 
zollen muss. 

Wenn sie es immer verstanden hat. ihrer Haupt- 
branche Anerkennung zu verschärfen, so versteht und 
erreicht sie es nicht minder mit der Schriftgiesserei. 

Man sieht es den. mit Geschick und Geschmack 
gesetzten und gedruckten Schrift- und Anwendungs- 
proben, die sie in der eigenen Druckerei herstellen 
lässt. schon an, dass sie auch auf diesem Gebiete 
ihrer Fabrikation den allen bewährten Traditionen, 
nur Neues, durchaus Gutes, ja Vollendetes zu bieten, 
treu bleiben und ihre Kundschaft in jeder Weise 
befriedigen will. 

Das soeben ausgegebene Heft ihrer Erzeugnisse, 
enthält eine grusse Zahl origineller Neuheiten in 
Schriften. Einfassungen und Vignetten, die sämtlich 
zugleich auf prächtig au&gcjührien Antcendungsblättern 
ansprechende Verwendung fanden. 

Wir bemerken folgende Materialien in dem aus- 
gezeichnet gesetzten und gedruckten Heft: 

Viktoria-Ornamente. Schriften: Kartenschrift 
Venetia. Washington. Alt-Englisch, Zweifarben- 
sehrifl Alexandra. Hansa-Kursiv. Regina-Kursiv, 
Hudson. Rokoko-Initialen und endlich die schönen 
Rokok< »-Vignetten. 

Von diesen, unter »Satz und Druck unserer 
Probeblätter« erwähnten neuen und vollkommenen 
Vignetten, die man mit vollem Recht als eine vorteil- 
hafte Ergänzung der Rokokoeinfassung genannter 
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Probeblätter. - Zeitschriften- und 



Firma bezeichnen kann, konnten wir bereits zwei 
dieser schönen Vignetten auf dem. diesem lieft bei- 
liegenden Diplom unseren Lesern vorführen und 
empfehlen dieselben hiermit noch der besonderen 
Beachtung unserer Leser. 



Satz und Druck unserer Probeblätter. 

tum Jahrestilel des 1896. Bandes unseres 
Archiv fand die schöne Raphael-Ein- 
fassung der Schriftgießerei J. G. Scheiter 
ät Gies-eeke in Leipzig, die wir in Heft 8jl> 
des letzten. 32. Bandes des Archiv 
unseren Lesern in allen ihren einzelnen Figuren 
vorgelührt hahen . vorteilhafteste Verwendung und 
gereicht diesem Titel zu einem würdigen Schmuck. 
Ein Hinweis auf das erwähnte Heft 8/9 und speziell 
auf das (Spalte 299) über diese Novität Gesagte, wird 
genügen , um unsere Leser wieder aufs Neue auf den 
Wert derselben hinzuweisen. 

Die verwendeten Schriften lieferten uns. bis auf 
die Zeile, Herausgegeben von Alexander Waldow. 
welche von der Sehriftgiesserei C. F. Hühl in Leipzig 
stammt, die Sehriftgiesserei Ludwig d- Mayer in Frank- 
furt a. M. 

Der in 3 Tönen und braunem Aufdruck her- 
gestellte Titel überhebt uns wohl alles weiteren Lobes. 

Der Druck erfolgte in rosa Ton. gemischt aus 
Glanzweiss und Karmin . blauem Ton, gemischt aus 
dem gleichen Weiss und Miloriblau, in grünlichem 
Ton, aus demselben Weiss und Seidengrün gemischt 
und in Braun, sämtliche Farben lieferte uns die 
Druckfarbenfabrik von Kast & Khinger in Stuttgart, 
das Weiss dagegen die Fabrik von Berger & Wirth in 
Leipzig. 

Unsere Neujahrsgratuhdhn für 18'.N>. Ulatt E der 
beutigen Beilagen, dürfte sich ohne Zweifel durch 
wahrhalt originellen Entwurf und Kolorit, sowie 
durch beste Satzausführung den Beifall unserer Leser 
erwerben. Das in allen Teilen aparte und von dem 
Gewöhnlichen abweichende Blatt ist nach einem Ent- 
wurf des Herrn W. Weis in Leipzig hergestellt und 
sind die komplizierten Platten sämtlich von Oma ge- 
schnitten worden. Dass Herr Weis seit lange ein 
Meister auf diesem Felde typographischer Thättgkeit 
ist. dürfte vielleicht noch manchem unserer Leser be- 
kannt sein. Wir veröffentlichten im 23. Bande unseres 
Archiv eine Anleitung von ihm zum Schnitt von Ton- 
platten in den verschiedensten Materialien, die später 
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in einem Separatabdruck erschienen, bis auf den 
heutigen Tag lleissig gekauft und als gründliche 
Anleitung benutzt wird. 

Das gesamte Schriftmaterial zu diesem Blatt 
lieferte uns die Giesserei von J. G. Scheitern*- Giesecke 
in Leipzig, die Messinglinien H. Berthohl in Berlin. 

Die Farben hierzu lieferten in der Hauptsache 
Beit & Co. in Hamburg. 

Das dritte Blatt unserer heutigen Beilagen, ein 
Diplom, gab uns Gelegenheit, von dem Gewöhnlichen 
abweichend, ein. in Bezug auf die Entrahmung des 
Ganzen durchaus eigenartiges Arrangement zu 
schaffen. Wir hatten die grossen Querleisten ursprüng- 
lich aus der Hokokoeinfassung von //. BerihoU in 
Berlin gesetzt und veränderten den Sntz. nachdem uns 
die neuen Proben dieser Giesserei mit den Hokoko- 
vignetten zugegangen waren, sofort, um dieses, für 
derartige Arbeiten ganz besonders geeignete Material 
vor die Augen unserer Leser zu bringen, hoffend, dass 
auch sie den Wert desselben erkennen und würdigen 
werden. 

Die auf diesem Blatt angewandten Schriften 
lieferten zu den Titelzeilen die Schriftgiesserei Ludwig 
i(- Mayer in Frankfurt a. M., zu dem laufenden Text 
und den Unterschriften aber die S' liriflgiesserei 
Flinsch in Frankfurt a. M. 

Gedruckt wurde das Blalt in grünlichem Ton, 
gemischt aus Glanz weiss, hellem Seidengrün und 
Miloriblau. schamois Ton. gemischt ans Terra de 
Sienna, Glanzwciss und Chomgelb, Gold in üblicher 
Weise und B'ai.--liv,.w hi. I arbMUtfertOI Bärget 
& Wirth in Leipzig, das Hol zur Namenszeile und das 
Bhtuschwart jedoch Hennann Gauger in Ulm. 



Zeitschriften- und Bücherschau. 

— Die Anlttijc von Zinkätzungen. Praktische Rat- 
schläge und Berechnungen aller Art für angehende Cherni- 
graphen. Unter diesem Titel erscheint zum Prenw von 
2 M. bei Tarl Kempe in Nürnberg ein recht empfehlens- 
wertes Büchlein fur Jeden der sich mit der Absicht trügt, 
ihp Zinkographie in seinem l.eschäft einzurichten. Be- 
sonders wertvoll ist das Buch durch die Fülle von 
Zeichnungen »Her (.erfile und Werkzeuge, welche der 
r.hemigraph braucht und hei Carl Kernpe findet. 

— Der bekannte Schnftgiessereibesitzer BUhani Gmu 
in Madrid ist der Herausgeber eines r'achblattes, betitelt 
»La Tronic*«, das bereits seit 15 Jahren erscheint und in 
dessen Uausdruckerei hergestellt wird. Diese Zeitung hat 
bedeutend zur Propaganda für alle Zweige der graphischen 
Künste und verwandten Branchen in Spanien. Portugal und 
den Kolonien beigetragen und speziell den Absatz deutscher 
Fabrikate gefordert. Es wird uns mitgeteilt, dass die 
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Mannigfaltiges. 




Mannigfaltiges. 



- Der 
Verlagsbuchhi 



Werke. Profntor 



idlung in Berlin 



der Ungenschoidtschen 
nd Verfasser lexikalischer 
ist am 11. Novbr. im Ki, 



— Item Htbliographintehtn Imtitut tv l^iptig ist auf 
der Pariser Lithographischen Ausstellung das diplome 
d'honneur, die höchste Auszeichnung, die noch vor der 
goldenen Medaille rangiert, zuerkannt worden. Da die 
Firma Trowitzsch & Sohn in Frankfurt a. 0. die goldene 
Medaille bekommen hat. sind also zwei deutsche Firmen 
für lithographische Leistungen in Patin prämiiert. 

— * Die Farbenfabrik von Katt tt Khingtr in Stutt- 
gart hat vor kurier Zeit eine nene Zusammenstellung von 
Plakatdruekfarben herausgegeben. Dieselbe enthalt nicht 
weniger als li> verschiedene Nummern und zwar Hot. 
Violett. Rlau. Grün, Gelb, Rraun und Schwatz in den ver- 
schiedensten Nuancen. .Sämtliche Farben beBitzen eine 
ausgezeichnete Dockkrafl und stehen rein und klar auf 
dein Papier, besitzen aus-^-rdem eine l.tchtbettättiiigknt , 
wie man sie eben von Plakatdrurkfarben billiger Weise 
verlangen kann. Die Haupteigenschaft aber, welche Farben 
für d<m Plakatdruck aufweisen müssen, ist die Hilligkeit 



Kast & 



Farben ist der Preis pro Kilo auf M. A.— . Tür 
Schwarz jedoch nur auf M. 1.10 festgesetzt, was jedcnfall 
wesentlich dazu beitragen wird, diese Farben gut einzu- 



■ Der Aufsiclilsrat der IttuUdien Vrrlaij*atitlaU in 
Stuttgart beschloss, für das abgelaufene Geschäftsjahr eine 
Dividende von 9 Prozent vorzuschlagen; für das Vorjahr 
wurden 10 Prozent gezahlt. 

— ReichiHjtriehtiitntiiclieidting — Der Redakteur einer 
Zeitung handelt, nach einem l'rteil de» Reichsgerichts. 
IV. Strafsenat, vom £2. März ]Htt.\ ebensowenig wie irgend 
ein anderer in der Wahrnehmung berechtigter Interessen 
d IM St.-G.-H.), wenn er strafbare Handlungen oder 
sonstige f beistände, die nach seiner Meinung vorliegend, 
ihn selbst persönlich aber nicht angehen, in einer die K.hro 
anderer verletzenden Weise öffentlich bespricht, und er 
ist, wenn die behauptete ehrverletzcndo Thatsache nicht 
wahr ist. wegen Heleidigung xu bestrafen. — 
ge strafbarer Handlungen bei der Behörde 
behufs Aufklärung des Sachverhalts und Verfolgung des 
Schuldigen ist ein Recht jede» Staatsbürger*. Dagegen ist 
es nicht ein Recht jedermanns und folglich auch nicht eines 
Redakteurs, vermeintliche strafbare Handlungen, für die 
kein Beweis erbracht werden kann, in Öffentlichen Blättern 
anderen zur Last legen, dadurch ihren Namen zu ver- 
unglimpfen und sie auf dass blosse Gerede dritter 
Personen hin vor dein Publikum biosszustellen. Ein h«. 
rechtigtes Interesse, in solchor Weise vorzugehen, würde 





bezw. Redakteur 
Handlung betroffen wäre. 
Personen, die ihm nahe 
hat, berührt würden.« 



sie 

die er zu vertreten 

(Beiduaiu.) 



Briefkasten. 

Hut» S. * M, Frankfurt a. M Wenn wir n.rhl irr™, haben wir 
Ihnen bereits mehmul* in den Spalten unseres I 
helrefl Ihrer Arbeiten aufgesprochen und 
nach Durchsicht des tiesandten mm Tollster Cherreiigung thun. ?*tl 
und Druck der fraglichen Drorkproba gelten einen ticken Beweis von 
der Befahiining Ibr-r Druckerei in der feinen Ateidenzausstallung 



und les Binrrn Arrnn k -(i,„.ril. »u. t ,r,!|, n und der 
lHu. k ist. wie imnuT. ansprechend, bei gcfalligwlet Karbenrchung. 
Ktwas Beeaere« kann man kaum verlanrcn" Nettinen M» unteren Dank 
fdr die** Znsendung. — (l iehe Buch- und Knuetilratkerei. Heil- 
kronn. Ine ans ubermandle Schrcibmapp« hnl.en wir ihrer durchaus 
praktischen Kinri.hl.in/ wegen mit Dank selbst In Gebrauch 
iencimmea. Wir hegen keinen Zweifel, ilui alle rniplanger eben so 
-rfrent tein »erden »ir. (> <r_ M , TiUit Ihr Beitrag mm 
diesjährigen Musterauxtausch ist insbesondere durch die linksseitig 
-kisrlerte Th.lr und das diese durchsrhretteadn Kind eine sehr 
ansprechende und originelle Arbeit Die Zusammenstellung de? Blattes 
und die Drt.ckausfilr.rant sind iu loben. Der ganze Kopf sensit 
konnte «n serer An« cht nach etwa« breiter gehalten werden, da« Blatt 
wurde dadurch nii. Ii mehr gewonnen haben. — Herrn Henry Barth ^ 
Ciaelnnali Ihr gerhrte* Schreiben hat nni ausserordentlich 
interessiert und .linken wir Ihnen fur die Aufmerksamkeit, die sie dem 
Inhalt de« «ArchU« tollen. I ns selb.! erschien die streifend. NotU 
auch nicht recht »ntreffend. und rreut es uns, ab 
ge*. hiitxlen Zeilen nun wohlmfoftnlert ru «ein 
T. B , Tnrgaw. Die gesandte Karte laut si< 
ansprechende Leistung beieichtten. 



Moderne rweirarbire Acci.Jrnrien, — Die periodische Breese n 
ihre DruckaMs«luttung. Berth. Siegisniunds Papiermuatt-r- Schrank. 
Weber» Tonplatten. Srhrirtprnl.rnsrb.au. — «all und Detick unse 

Annoncen. 

Bellureai 1 Blatt Titel. I Blatt Neujahrsrlackwuiu'* -1 
Diplom. I Beilafe Ober Weiers Tonplatten. 

Diu Heft enthält Im I innren 4 leeilacca. Kür das Beitiegea 
rrcin.len Beluurea kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl 
garantiert werden. 



Teits.*trln: t.tii 
* He,-, H.ml^re. 
J.il. SeJ»ll«e 4 




rrxs d. 13, -. «nier Krenrtwud dlreit M. UJ* BMt 

St. n.ec X.,.1. l.'it«i(>tnten] KrtKSwtnen ITel» pro band Vi. IX 



BezugabcdingimKen für das Archiv. 

kesJ^twensm t'< Ii .M -■linf.te -rien. .Heft S sn.l !' .t.^. nI. I (.»r-pellien. 'etleimal In 
uVr .-r.|«.i Mo.itll.w.M«,« fsjss«. yr tf :(,. |^fr t „„ H , ti,-f».»;,i,|,.r» voll* 

«tnudiL'e Beilwren. k t.-i.i o «t dfii «ur tj^l,..|.-» r , ,K-, .-. l| r nc« t«i.»jUjl« Atui- 
-ilfr»rMli-n inu-;tiilien «men 

J.>lr liu.itli^rKl.iiTis; ...ich IffVl t.^n v^rlerer unter Kre.irtiand. 

direkt M. IX«. nncti «tuesMtrdeuuu-.hen lanskn 
M Li, eskl l'ortA. 
Ivtlt^U» i 1 ., «e»l-|i. .«.-, tlivi.|i. r.'i lf. H.-I liAunger 
Ul.^i.Tt...ltir,x lulofi K'..f*r.ii,«i |.,» k r «..f.«-. lu-inic* e«r Al«ln».h SU 
Bahlen. «juSenkfalls ja il. Kslswaettllnr. AU wstlssj dienen Auw. Imltln, 
IteLMarbeft* . w«r,.. «erisiut. kosten yt nat-ti Att.euüluwt M. l r Vl— tan 
BeLlAtrea: gusjslhlatl H. «V, umlksvr«lehere>e na. li o..v i.t M 2& ete. 
Norttasen In . mrlnsJui«». Il-nl.-ii Ai.»,-.i.iiii,c tut l.ti tt ml suf .It-i« \| ti,r«et.laiiern 
ohne IVrerhutong, doch wird heduiiuen, dstM rtlewlte 
ITH die «lur,h dke Auri.«Jn... etwa. 1.-- udrn Millen und 
Vertejers (.leihen, (isnarrelea, wel. he dies nicht sl 
(«^iinttees soll ua» veeetnlMiem. 
Kits, hees Vita Ti-ew .-inl.-l. u Otttflnstl Plnltett ^«.tt ft lr sK UcftTo n.xhTwrtisstt. 
Ilrrtnsen , esipl«.re ei. . m-r w»r eolclte U-tiul/wi ; v..u nlii-o Inj. I.n.i«t lta.(t«w 
wir RUuikoeonleurke alu Imu*t 
•Gbrtrtsm. Kluf«Mun«en ««.i sIW Ulessercleu UefLen alt tu Orl*uiu:|in*li«rn. 
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An ifcn. 
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J^Juchtockerejen^Veria^ 

Kine seit sechs Jahren bestehende, best renommierte Verlags- 



buchhandlung mit vorzüglich eingeführten, gewinnbringenden Ar- 



tikeln (letzter Jahrcs-Nctto-Ertrag ca. M, 5000, -) ist Umstände 



für nurM. 18000. , bei mindestens ' n Anzahlung, baldigst 



zu verkaufen. 

Da die jährlichen Druckaufträge allein eine Höhe von M. 4000 



bis 6000 erreichen, so dürfte sich das durchaus solide Unternehmen 



gerade für eine Buchdruckerei mit Verlag ganz besonders eignen. 



Werte Offert, unt. (). G. 80 d. d. Kxped. d. Bl. erbeten. 




$ch;rifigie$$erei Emil ßur$ch, Berlin 

Messinglinien-Fabrik 



S 42 
({ittcrl.tr-»«»» 90 



Bambus 

in fünf Or«<;e< 

Eierschrifl ■, 




S. 42 
Hitteratraaue 90 



VERSALIEN 

T.rtt« bi* MM» 

Alexandra i'Vrr» bii Cu« 




MESSING-ZIERSTÜCKE, SERIE XI 




mm 
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ERGERaWlRTH 


Farben- Fabriken 










CylindtT-fberzüge 

Encliüfh Leder. Prima. «7 Zentimeter breit. p*r 
Meier M. » 

fiummiluch- Zentimeter breit. pn> Meter M *. 
Prima Ilrurkfil/, KKi Zentimeter breit, pro Meter 
M. Ii. 

S<hmutrta. hatofl. M Zentimeter breit, pro Meter 
M ktt 

Alexander Waldow, Leipzig. 

Lehrbuch 

Schriftsetzer, 

Kleine Au«ir«f e de« 1. Kandel Tim 

Waldow: „Die Buchdruckerkunsl". 

«. Ronen fr. * 
Preis broach. 6 M.. ele«. «cb. 7 M. 
Pinea Mit «> Illauiralionen 
Jurfl« a>:t Ke 1.1 ale «Inn Jcr 
Imudetien t.elitt.Urher KU 

Alexander Waldow, Lelpii*. 
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Alexander Waldow 

Leipzig 

IllMrickuiUllM- ■•• IttMlIkf lelali.a 

Ahlhefte pro Stur* -.*> 
dn um Klemnitutter _.«0 
in. teinatr. «um Kinx-hrauben 1*1 

1. - 



Kirn« hrauben 
Ahl.pilzen, enrliteha, pro IM»«. 
Ha.ttarite eeilrrhtn Kr.liiinMU- 
achnar. in Kalkülen ru «Hl ür. 

• Draht 7 L. pro Ko. 

• • « 

6 • » 

Meto 



Abklopfl.uraten für Korrekturen 
io für Merxittpie mit Stiel 
Farben»tei»o. In .In Cr ...en 3 I 



I l«i 

t Kl 



a.v> 
«» 

_ bia * 

rarbennio-*or auna aueatrcfchail 

bunter I'jrl.an mil Slltlrfil« S 

atarkar* für »rhaarre Karben «JO 

Karbenre.t.er i.u .^erpenlin t bia b 

Kk.pfh.ili -So 
S hm.erkknn. tien, enfen Spriti- 

kann, heu |_ - 

LaiicMibaratan. frnae. hart I bo 

in. klein, hurt ttj 

WnsaerhUralen. pti». weich tfi 

«" klein, weiih f.— 
Znri.-hlnieaaer. dnppeUf hrMidbr, 
raiti.m y.ialilhu V.^n.lera für 

lllu-lraticni Znru htun;. n | «g 
Zart. hlme««.t. alnachnanll«;, oben 

»brer.Milel |*J 
Zari. hlmeaeer, Alinjir juni Ein. 
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Verla« ...a »lea. Wal.ua. I.elpxla. 

Anleitung 
Ornamentieren 

im Buchdruckgewerbe. 




Von Kr. B»»« 
M. «W — Klei, i 
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Pifdjbtrjta 



unter (flarantir für rriiu Borflen ;u K. 2.2ö unö 
HJ. MO tntpfuhU 

Ulr*anl>rr Ulalhum, (n;nni 




■*st. Lßiüzis 

Maschinenfabrik. 

fabri/iert seit 2"> Jahren als Spezialität 



Maschinen und Apparate 

für 

Stereotypie und Galvanoplastik 

in anerkannt unübertroffener Aus- 
führung. 

Kombinierte Stereotypieeinrichtung „Universal". 

(Gesetzlich geschützt) 
Freisrekrönt anf allen bewhirkten 



•»•.', ,'. ■', »*/ V*, -% 1 >.* 






«itiVMt* tilrufUrh« 

inaerh»U. des Olwiwlrtll 


Pitts du Apparat«* 


B e h 


29 ; :t7 cm 


m. m 


Her 


3.1 : +1 cm 


M IMÖ 


B • 


H7 : H> cm 


M. 2.*1 


U f 


■40 : 56 cm 


M. 310 


Kombinierte Stereotypieeinrichtung- „Simplex". 


Bear n na st 


innerhalb dr, M Wfcll 


Pni« dM Apparat*« 


B . 


Xi 41 cm 


M. 140 


B k 


:I7 : -45 cm 


M. 170 



Komplette Prospekte stehen Interessenten gratis zur Verfügung 
General-Vertreter 
Sehnellpreasenfabrik Koenig 4: Bauer für P—litWlli und 
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ffitr neut ©erf- unb ^cttunflefdjriftftt 
nnftnotfen null, wrfnume ntdit, fid) franco 
Wt 



tommen au lajjrn. 

4Tranftfurt am flDatn. " 
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Lohnend ist der Vertrieb 

meiner besonders preiswerthen (iratulatiunskarten. 

Die Fachpresse sagt: 

..Die Karlen gehilren zu dem Besten. »«« in diesem (Jenre 
vorhanden ist " 

..Die Roeoeo-Motlve (Oriirinale des Uerrn Prof P. II «ihn 
sind in Kntnurf und Ausfuhruug vorzüglich." 

..Die Kurten werden znr bevorstehenden Saison gewiss ein 
»dir hrgchrter Artikel sein." 

n. a. w. u. *. w. 

H. Hohmann, Darmstadt. 



Muster-Kollektion 3.S wrx Ii Nuininern. 50 Pfg. 
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unte 
Farben 



in allen Nuancen 
und in den besten QualiUten 

liefert zu Fabrikpreisen 
Alexander Wnldnw. I/eipzig. 



Edm.Koch&C? 



Schriften uGravurwJ^ 
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für Buchbint 



MAGDEBURG 
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Stahlfröschchen 

mit oder oluic Lippe offeriert 

Alexander Waldaw, Leipzig. 
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Ztalinrke 
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Grösse I 




ockstroh & Schneider Naclif. 

Dresden -L. 



Enste Mannheimer. 

Holztypun-Fabrik 

Sachs & Cie. 

MiimiliHm Ell ■ 

fort Ifen aU ^pexia\llUk1«a 

Holzschrillen, Holzutensilicn 

Holzschnitte and Cliches 

In Kupfer and Biel 
la anerkannt terra« Urtier Anafohnin«; 
»■wie «rnUi.hr HoJ»rf.»rlik*l für 

Bich- und Steindruckenito. 



I r»lr tatrrlrkniiaim and 

U«dalllra. 

kataUcr aralle nnd Iraaln. 



I 



: : : - ::-::-::-::-:: ::::::::- 
'■ ■ Schrlftgieaserei 

C. Kloberg, Leipzig 

Messiitglinien- Fabrik 
Galvanotypie 



Dnick«r<-i-i:inTicbtan|t<*o 
»Ii <■ 4Jn l.w N 
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C F. ftühl Leipzig 

Sckriftgittitrti — SUrtotypie - Gafvaneflattik, 



Tllnso«: Ast 1, Rt ID8L 




g|0 



irotsehriften 



modernsten Schnittes 



Titel- und Zierschriften in grosser Auswahl. 

/o ÄDJ*fh/u«5 and öaadrotfn «t«U gretM« Lagtr ~M 



C/r/Je Preise. 



Ctmpltttraaschinengiss. 
Bestes Metall. 1 




9 Ktcur*n . In 
. Mä «. 12. I» u. 

u n Mm 
bll.u» 1 



Palent-Pa|>i< r-( hix iili nias» hinrn .. In i Versal" 

Patent -Pappen schreren 

Pat Mit -Bnc h rücken miisch Iwen 

Patent-Ritz- und \ in limax liincn 

Patent-Kitz- und ltillcnninscliiurn 

Patent-Praire-Walzwerke 

Patent-Kartonschrcrcn mit Sclbstpresauuir 

Hnmpfprligc pressen zum gleichzeitigen Anlegen von 
beiden Seiten. »Gesetzlich geschützt.« 

ltampfpritgepre*Aeii mit 4 Tischen zur Bedienung dun h 
nur 2 Personen und mit Ausschaltung für jeden 
einzelnen Tisch. Patent angemeldet und gesetz- 
lich geschützt durch 

Elektrische Ausrückvorrichtng au Pressen 

Kleine SprungTuckciunascbinen »Gesetzlich gescsülzt« 



IVK.-P. No. z*ftfclH 
D.-H.-P. No. U109H 
D.-H.-P. No, BM70 

D-K.-P. xa um 

D.-H.-P. No. 77UI 
D -H.-P. No. fifiWT 
D.-H.-P. No. ai9»H 

D.-H.-ti.-M. No, M*m 



D.-Il -G -M. No. .'WfMH 
D.-R.-P. angemeldet 
D.-K.-G.-M. No. 96860 



empfiehlt als unnli •iirnlleu in Ausführung und Leistungsfähigkeit. 

Karl Krause, Leipzig. 

Fabrik gegründet IHM. — ?<«> Arbeiter. 
Bis Jetzt aber 40000 Maschinen geliefert. 

Jetziger Umsatz ca. 3700 Maschinen jährlich. 
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ScRrijtcjiesserei Ludwig Sc JVTayer 
Franßfurl a. "JYT. 

(5anze Einricrtiungen in Gurzesfor 

Urdnungsjederzwingen und JUlecfian. SperrCreuze. 

CorrigirbreHer, zum ylnfiangen an ^Kaslen-^egafa, 
•injacrtslar Conslruclion. 

^InerCannl vorzügliche ^/lusfuRrung und coufanie, 
prompte Bedienung. 

"Wunscn gerne JVTuslersendung. 




Neue Glückwunsch- 

tkarten- 
Vignetten 
zum Jahrww*ch»»l 
In grossor Auswahl 

J. 6. Schelter & Giesecke 

— ■ Leipzig •— 





Vertretung filr Lripxlf : 

G.Oskar Llebler.liloe.riisir. II, III 

Tele|ibtili 17S». 
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Die zahlreichen und anerkannt wertvollen Werke meines typogra- 
phischen Verlages eignen sich ganz vorzüglich zu 



EIHNACHTS-GESCHENKEN. 



Ich empehle dieselben der Beachtung der Herret) Ruchdruekereibesitzer fllr 
ihre strebsamen Lehrlinge und Gehilfen, sowohl Setzer wie Drucker und 
versende auf Wunsch Kataloge sofort gratis und franko , auch befindet sich 
auf der 3. Seite des Archiv-Umschlags ein vollständiges Verlags-Verzeichnis. 

Alexander Waldow, Leipzig. 



üebr.3anecke&Pr.ochneemann 
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HANNOVER 




bei 

NewYork. 



von Bl^hKuuTEt^ 



FIRNISSE 



WALZEN MASSE. 
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* Rheingau 
Geisenheim Im 



■ssi »■ •*> ■* •" 
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Gebrüder Brehmer, Maschinenfabrik, Leipzig-Plagwitz 

bauen seit 1M?:J iu anerkannt boMcr und solidester Ausfuhrun; 

Drath- und Faden-Heftmaschinen jeder Art Bogen-Falzmaschinen. 

Iiis Ende 1805 absetzt: über 25000 Hettiiasciiieii innrer Itertapparaten}. 
Caliltft. Hcttf rtkti de. stehen gralit ni trazlo 21 IicmIm. 

auf allen von uns beschichten Aisstellungei. Chicago 1893: 4 Preise. 




★ 

Hl 

> 
i 
i 








Mit 15 Preisen 

1 



alzmaschinen einfache und doppelte. 
IZmaSChitlCn in Verbindumj mit Hefteinrichtung, 
uchdruckpressen. Motoren fiir Petroleum, Gas und Benzin. 

Maschinenfabrik Heidelberg Molitor & Cie., Heidelberg. 
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Original -Erzeugnis unseres Hauses, ^-r-^v*^ 

Tiegeldruck-Schnellpresse „PHÖNIX" 




Bre'tns, kein Schwanken 
verursachend»» Fundament 



Sicherer Stand der For 



Schmiedeeiserne oder 
stählerne Schüossrahmen 

Sichere, 
parallele Tlegelführung 
wahrend dM Drucke*. 

Genauestes Register, 
kein Schmitz. 



Tl»g»lruhe beim Einlegen. 



Vollkommene 



An- und Abstellung 
dM Druckes 
wahrend dM I 

Salbatthatige _ 

Farbeiutührun, 
feinste Farbeverreil 



lg. 

bung. 




Äusserst kräftige, 
einfache und gefällig* 



Igar 




Ausführlich« Prospekt« stehen zu Diensten. 



Maschinenfabrik J. G. Schelter & Giesecke 
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Redigirt und herausgegeben yoo Alezander Waldow in Leipzig — IJruc» und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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SCHRIFTGIESSEREI \!k^i 



Julius Klinkhardt 

=> Leipzig • W/f/v 



.JjrtwiertinMalt 




Utensilien Handlung 



Ateliers ■ + . 

^ für Photocraphi« ZInkocrapr-.ir 

&MWrtjpl« * ÖlittMpll.tU und Hoüichnltt 




M 
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» Fmtrik - L'ltmilirm H**-l /•««• 

Gravtor-Anvtalt ♦ Uwlun. Werkstatt« 
Um fit' ZmtAtn^t, rtuttftfUr, lUlttckmJn 




IM 

j:'- ergebene ^Ziütuur.g zu ;r.^S;-::. 
:r:c:.t Tsr/reier 

S.'srr äfeir.rld] SScs'cr 

"er. ,)srcen 

S'-r.cr. st:r.c J$uf'Mzr!vr.£ zu nerton 
:;r.S .v^, dcnsclec:; Jfrc urcr.'cr. 
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UriflulMll von Juli 111 Klniklni.ll in Lalp/lf 
S Archiv (Br nufMnKkorkmi.t J.I Han.l Druck <s4 V»rl»j ton Alaiandsr Wmldow. Lclpric 
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Die Verwendung der Vignette im Accidenzsatz. 

Von W. Weis. 

^ie Kunst ist schier unerschöpflich und un- 
zählige Pfade wandelt sie bei Erschaffung 
ihrer Werke trotz der geringen Anzahl 
von Gesetzen, die wahrer, echter Kunst 
zu Grunde liegen. Diese Behauptung 
kann man in allen nur erdenklichen Verhältnissen, 
mithin auch in unserer engeren Interessensphäre, 
«lern Accidenzsatz. ruhig aufstellen und beweisen. 
Wie man in allgemeiner Beziehung von der Kunst 
ihren Werken spricht, so dürfen auch wir in 
■ Kunst von verschiedenen Stadien und Kunst- 
epochen reden. Bei solchen Betrachtungen finden 
wir dann, dass jede Zeit ihre charakteristischen Merk- 
male hat. alles »Nachfolgende« aber ein Resultat des 
»Vorhergegangenen« ist, welches Resultat entweder 
ein gutes, positives oder auch ein schlechtes, negatives, 
war. Das Gute brach sich Bahn, das Schlechte jedoch 
verschwand, ging in sich selbst unter. So war es. ist 
es jetzt, und wird es auch in Zukunft bleiben. Bei 
jeder Erscheinung sondert sich der Weizen von der 
Spreu, welch' letztere in alle Windrichtungen zerstiebt, 
umsomehr als wir in der Erkenntnis des Guten und 
Schlechten vorwärts schreiten. Wir dürfen nun von 
der gegenwärtigen Zeil sagen, dass wir erkeuntnis- 
reiehcr geworden sind, womit aber auch ein grösseres 
Bedürfnis verbunden ist. Dieses Bedürfnis ist jedoch 
nicht ein solches an Material zur Verarbeitung, denn 
in dieser Beziehung verfügen wir glücklicherweise 
gegenwärtig über einen vortrefflichen Schatz, sondern 
ein Bedürfnis an guten Ideen. 

Alles jagt jetzt in nervöser Hast nach solchen 
guten Ideen, wodurch es auch gar nicht verwunderlich 
, dass nach und nach Mangel an edlem Wild 



auf einem Terrain eintritt. Wenn nun gar nichts 
Erlegenswertes mehr aufzutreiben ist. dann wird eben 
ein neues Terrain aufgesucht, und dieses so lange ab- 
geklopft, bis schliesslich auch da nichts Dankitares 
mehr sich findet. — Versuchen wir darum unser Heil 
wieder wo anders. 

Neue Ideen hängen meistens mit neuen Er- 
scheinungen zusammen und zwar sind letztere fast 
stets das Resultat einer neuen Richtung. Der Eine 
oder Andere denkt sich wohl die Sache auch um- 
gekehrt, also, dass die Novität ganz gut in einer ge- 
wissen Richtung verwendbar sei. obwohl ja durch 
die Publikation vermittelst sog. Probenblätter auf 
diese Richtung hingewiesen wird. Manchmal hat er 
aber auch Recht und weist wirklich einer Novität 
einen anderen PlaU an , als den . wofür sie eigentlich 
bestimmt war. Ein solcher Fall bildet dann wieder die 
Grundlage zu einer neuen liichtung und zu neuen Er- 
scheinungen. Eine neue Richtung bedingt aber nicht 
selten eine veränderte Technik im Satz und Druck 
und wird es in diesem Falle fast immer einiger Zeit 
und Mühe bedürfen, um die Sache populär zu machen. 
Das Weitere findet sich dann stets von selbst. 

Betrachten wir nun neuere Erzeugnisse unserer 
Kunst, so werden wir linden, dass da der Vignette 
im Allgemeinen viel mehr Aufmerksamkeit gewidmet 
wird, als dies in älteren Erzeugnissen der Fall ist. 
Durch diese Gepflogenheit ist die Produktion von 
Vignetten in letzterer Zeit natürlicher Weise eine 
sehr grosse gewesen, wie wir denn auch weiter be- 
tonen können, dass geradezu Muslergiltigcs darin 
geschaffen wurde. Druckarbeiten, in welchen solche 
Vignetten verwendet werden . heben sich denn auch 
sehr vorteilhaft von Accidenzicn ab. die solchen 
Zierats entbehren. 

Wenn nun auch konstatiert werden kann, dass 
die Vignette jetzt mehr als früher angewandt wird, so 

ihr, der 
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Produktion gegenüber, noch nicht die nötige Auf- 
merksamkeit geschenkt wird. Sie kommt erst in 
zweiter Linie in Betracht, da unsere Accidenzkünstler 
von ihrem eigenen Huhn zehren wollen, was sie 
aber durch Hiruulugung in sich kunslvollendeter Kr- 
zeugnisse, wie diese Vignetten, nicht zu können 
glauben. 

Aus diesem Grunde sieht man denn auch 
meistens die Vignette als Füllwerk im Text auftreten, 
weit weniger als integrtrenden Bestandteil des Kunst- 
saUes selbst, es sei denn, das» sie von vornherein 
unzweifelhaft zu letzterem Zweck erschaffen ist. in 
welchem Falle aber wieder der Vignette, nic ht aber 
dem damit verbundenen Aecidetusutt . die llaupt- 
aufmerksamkeil gewidmet ist. 




Man wird sicher schon bemerkt haben, dass 
Vignetten, die anscheinend nicht zu engerer Ver- 
arbeitung im Accidetuxate geeignet sind, bedeutend 
weniger in diesem verwandt werden, als Kekvignetten, 
leisten etc. , die sich ihrer glatten rechtwinkeligen 
Formen in Bild und Monlierung leicht in Verbindung 
mit Linfassungsmaterial bringen lassen. Dies ist 
höchst bedauerlieh, umsomehr. als es gerade eine 
grosse Anzahl von Vignetten giebt. womit der Setzer 
trotz ihrer Schönheit nichts rechtes anzufangen weiss, 
solche, wie man sagt, nicht vorteilhaft anzubringen 
vermag. 

Hier liegt die Frage recht nahe: «Sollte es denn 
kein Mittel geben, derartige Vignetten vorteilhaft, das 
heisst ohne zu grosse Aufwendung von Zeit und 
Kosten, im Accidensatz anzubringen?' 

Der Beantwortung und Lösung dieser Frage soll 
nun die vorliegende Arbeit unter Vorführung 
geeigneter Beispiele gewidmet sein und würde es den 
Verlasser freuen, dadurch eine Anregung zu neuen 
Ideen geben zu können. 

Man betrachte einmal die oben abgedruckt 
Vignette. Ihrer ganzen Anlage nach wird man sagen: 
»Dies ist eine Sehluss-Viguette und eignet sich deshalb 
nur zur Ausfüllung eines leeren Baumes im Text: am 




besten auf der Schlüsselte eines Kapitels oder auf der 
letzten Textseite des Werkes-. 

Ks wird alter nicht immer Gelegenheit sein, diese 
Vignette, wenn sie nun einmal da ist. auf die gedachte 
Weise zu verwenden, sie also so einträglich aus- 
zunutzen, wie dies etwa l>ei einer zugelegten Ein- 
fassung oder Schrift der Fall ist. Nun gefällt aber 
vielleicht die Vignette gerade sehr, infolgedessen sie 
auch einmal da angewandt wird, wo sie nicht am 
richtigen Ort steht. 

Hat der Setzei' aber die Idee, die Vignette irgend- 
wo in einem Bande zu verwenden, so stösst er aul 
eine Hauptschwierigkeit: er lindet nämlich keine ge- 
eigneten Ansatzpunkte, ohne das « .liehe an mehreren 
Stellen ausklinken zu lassen. Geschieht das Letztere 
trotzdem, so verursacht dies erstens Kosten und Zeit- 
aufwand und zweitens bleibt es doch nur Flickwerk 
wegen der Schwierigkeit im Ausschluss. 

Wegen solcher Scherereien wird also wohl 
meistens eine derartige Anwendung unterbleiben. 
Und trotzdem lä-st sich die Sache arrangieren mit 
Anwendung eines anderen Satz- und Druckverfahrens. 

Das Beispiel 1 auf unserer heutigen Beilage 
Blatt U zeigt nun die Verwendung der Vignette in dem 
Bande eines Titels. Kurz zusainmengefasst wurde 
die Sache dadurch ermöglicht, dass mau die Vignette 
extra eindruckte. Die untere Leisten-Vignette wurde 
im Satze mit eingebaut und in diesem selbst die obere 
Vignette resp. deren Baum, mit Ausschluss blank 
geschlagen. 

An den Aiisatzstellen sorgte man natürlich beim 
Satz dafür, dass eine kleine Verlängerung oder Ver- 
kürzung der Bandlinie vor dem Fortdruck sehr leicht 
zu bewirken war. 

Nun wird man freilich sagen, dass durch dieses 
Arrangement ein zweimaliger Druck nötig geworden 
sei. In manchen Verhaltnissen wird dies wohl auch 
zugestanden werden müssen, sehr oft wird es jedoch 
auch möglich sein, den zweimaligen Druck zu 
umgehen. 

Besonders bei Umschlägen. Karten etc. wird es 
sieh einrichten la>sen. dass man das Bapier oder den 
Karton für den Druck von zwei, wenn nicht gar vier 
Exemplaren zurechtschneiden lässt. In diesem Falle 
wird dann die Vignette zum Umdrehen, wie dies oft 
beim Druck von Bechnungen mit Ouerlinien geschieht, 
mit geschlossen, sodass also thal.-ächlich nur ein ein- 
maliger Druck stattzufinden braucht. 

Wenn aber auch w irklich ein zweimaliger Druck 
stattlinden muss. so wird dies, wenn dadurch eine 
Wirkung, wie sie allein mit Satz von F.infassungs- 
matenal vielleicht gar nicht denkbar, erreicht wird, 
| in manchen Füllen kein zu grosses < Ipfer sein. 
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Die Verwendung der Vignette im Accidenz&atz. — Von) Wesen der freien Itichtung 



Einer ganz genauen Bcgulierung halber wird 
man gut thun. an den Ansntzstellen mögliehst Blei- 
linicn zu verwenden, deren Enden man da, wo eine 
systematische Verkürzung vielleicht noch nicht 
genügt, mit einem Stiehel genau nach Bedürfnis ab- 
sticht. Auf diese Weise lassen sich Effekte erzielen, 
wie sie mittelst Einfassunjrsmaterials allein nicht zu 
erreichen sind. 

Dieken Weg kann der Aecidenzsetzer auch ohne 
Skrupel einschlagen, da die dadurch erreichte 
Wirkung doch eigentlich auf »ein Konto gehört. 

Es ist ihm hier ein neues Feld erschlossen, wo 
er seine Tüchtigkeit als Arrangeur beweisen kann 
und stets Kombinationen zu erzeugen vermag, die 
Fall für Fall Anspruch auf Originalität beanspruchen 
können. 

Auf diesem Wege wird es ferner vermieden 
werden, das» sich die Accidenzien durch den 
Charakter der Einfassung alle mehr oder weniger 
ähneln, dieser wird vielmehr durch geniales Einfügen 
der Vignette WObtthuend zurückgedrängt und in die 
Arbeit dadurch ein Moment der Eigenart gelegt. 
Beide Teile, Einfassung und Vignette, verschmelzen 
sich zu einem grossen Ganzen bei gut überlegter 
Ausführung. 

Selbstverständlich ist bei diesem Vorgehen die 
vorherige Skiz/icrung eine Notwendigkeit, aber auch 
eine sehr gute Gelegenheit zur Entwicklung des Ge- 
schmackes, da stets darauf zu achten ist. dass Ein- 
fassung und Vignette im Einklang stehen. Am 
sichersten geht man l>eim Entwurf dadurch, dass man 
erst die Vignette, und danach das Einfassungsmaterial 
aussucht und zuletzt unter Berücksichtigung beider 
Teile über das geeignetste Arrangement nachdenkt. 

Dass die Vignette natürlich auch möglichst 
Fühlung mit dem Text haben soll, ist schon zur Ge- 
nüge an anderer Stelle erwähnt worden. Dadurch, 
dass wir eine kolossale Menge von Vignetten besitzen, 
die sich in gedachter Weise verwenden lassen, jst 
vorläufig nicht zu befürchten, dass die Kultivierung 
dieses Verfahrens langweilig wird. 

Beispiel 2 Blatt V der Beilagen dieses Heftes zeigt 
schon etwas kompliziertere Formen, was jedoch an 
der Zeichnung der Vignette liegt. Der hierzu notige 
Satz ist fast ebenso leicht ausführbar, als der von 
Beispiel 1. Nur der Satz des Baches und des Architravs 
hat etwas mehr Zeit wie rechtwinkelige Arbeit in An- 
spruch genommen, was aber kein tlrund zur Ver- 
werfung ist, da ja so wie so derartige Kunststücke 
vollführt werden und ausserdem hier durch das Vor- 
gehen ein hübscher Effekt erzielt wird. 

Die obere Schluss Vignette, die als Balkon an- 
gebracht ist. zeigt eine sehr dunkle Färbung, wogegen 



die untere Vignette bedeutend heller ist. Dieser 
Umstand würde in gewöhnlichen Verhältnissen die 
Verwendung beider Vignetten in der gezeigten Weise 
verbieten, weil eher die untere Vignette dunkler als die 
obere sein dürfte Da aber durch die separate Be- 
handlung verschiedenartige Farbenstimmung möglich 
ist. so kann die obere Vignette in der Färbung ent- 
sprechend heller gehalten werden durch Zusatz von 
Weiss, was bei dem Drucke des Beispiels leider über- 
sehen wurde. 

Das Gitterthor im untern Teile des innern Bau- 
mes war bei Gelegenheit des Separatdrucks von 
Vignetten und Satz leicht herstellbar, indem man die 
Bogen- und wagerechten Linien in die Vignettenform 
und die senkrechten Spiesse in die Satzform stellte. 
In einer Form wäre das Gitterthor wohl gar nicht 
korrekt setzbar, während es so eine sehr einfache 
Arbeit gewesen ist. Beim Druck mit Umdrehen des 
Papiers ist die Wahl von zwei Farben ebenfalls möglich, 
da man ja im Farbekaslen zwei Farben nebeneinander 
plazieren und diese durch Brocken und geteilten 
\\ echselreiber bezw. geteilte Sprinirwalze oder nur 
durch die eingesetzten Brocken auseinander halten 
kann. Man sieht daraus, dass es Hilfsmittel genug gibt, 
um einigermaßen korrekte Verhältnisse zu erzielen. 

Wendet man nun noch bei besseren Druck- 
erzeugnissen ausserdem Töne an, in welchem Falle 
event. auch zwei zusammen gedruckt werden können, 
wie bei den Beispielen geschehen, so lässt sich mit 
Hülfe dieser das Beste erreichen, indem man durch 
kräftigere oder leichtere Struktur die nötige Plastik 
hervorzubringen vermag. 



Vom Wesen der freien Richtung. 

fflfSS^jis in die jüngste Zeit bestand die Meinung. 

** ass ^ r *" 0 neue < ^ re ' c Richtung im 
ffliffiljfl Accidenzsatz auch ein neues Material ge- 
^yjftJSi schaffen werden müsse. Man fand die 

stilvollen Ornamente, über deren Schön- 
heit sich die deutschen Buchdrucker jahrelang gefreut 
hatten und auf die sie um so mehr stolz waren, 
als das Ausland etwas auch nur annähernd eben- 
bürtiges nicht aufweisen konnte, für den freien Ent- 
wurf zu steif und zu eckig. Diese Meinung hat nun 
auf der einen Seite das Gute gehabt, dass die Schrift- 
giessereien veranlasst wurden, mehr wie früher das 
freie I.inienomament zu pflegen und Zierformen zu 
schallen, die den Setzer befähigen, ohne technische 
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Schwierigkeiten sich frei auf einem gegebenen Räume 
zu bewegen: auf der andern Seile halle sie aber die 
Folge, dass da* Interesse von dem guten stilvollen 
Material? abgelenkt wurde und das* viel gutes und 
teures Material ungenützt liegen blieb. Die natura- 
listische Vignette, deren Wichtigkeit für «iie moderne 
Aeeidcnzausstallung wir vollkommen anerkennen und 
wohl zu schätzen wissen, verdrängte das stilistische 
Ornament gänzlich, oder doch weit mehr als nötig 
gewesen wäre. Ks isi nun eine erfreuliche Wendung 
im Geschmacke der fiesen wart, dass man au den ge- 
diegenen Formen der stilvollen Kiiifassunjfserien 
wiedei Gefallen üiidet. 

Wollen wir nun bei dem Zurückgreifen auf die 
älteren Ornamente nicht wieder in das alle Geleise, 
dem wir mit vieler Mühe entgangen sind, geraten, so 
müssen wir uns vor allem hüten, die einfachen iin«l 
grossen Forineu der Kinfa-snugeii zu schweren Ha Ii- 
men zusammenzulügen und sie durch vieles l.inicii- 
und kleinliches lleiwerk in der Wirkung zu beein- 
trächtigen. Ks muss deshalb versucht werden, mit den 
einfachsten Mitteln zu wirken. L in einen Titel, eine 
Karte oder dergleichen geschmackvoll auszuslatU'n, 
ist es nicht nötig, dass wir aus einer Viercicero- oder 
noch grosseren Killfassung einen Kähmen bauen, in 
welchen wir die Schrift nur mühsam hineinzwangen 
können. «>s genügt dazu je nach den Umständen schon 
eine aus der Umfassung komponierte Zierleiste oder 
noch weniger. Namentlich die grösseren Serien-Kin- 
fassungen enthalten viele Figuren, die für sich oder 
mit anderen verbunden ganz prächtige Schmuckstücke 
abgeben. Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet 
sind Kinfassungen wie die Florentiner, die Venezia- 
nische, die WoeHmersche Renaissance -Kinfassuujt. 
die Akanthea, die Holbein- und Raphael- Kinlässnng 
und noch manche andere fast tiHerschupJltc/te Fund- 
gruben eines gediegenen typographischen Schmuckes, 
der niemals veralten kann, weil die Formen nach 
klassischen Vorbildern geschaffen wurden. 

Für die Anwendung solcher einzelner Figuren 
oder kleinerer Kombinationen ist als erste Hcdingiing 
zu beachten, dass sie nur mit Formen verbunden 
werden, die im Stil oder im Grössenverhitltnis damit 
übereinstimmen. Am besten beschränkt sich der 
Selzer auf eine ganz einfache Umenbegleitung. die 
durch einige hübsche Ausläufer oder Spitzen belebt 
werden kann. Wichtig ist dabei, dass jedes Zuviel 
vermieden wird. Manche Setzer haben die Gewohn- 
heit, eine Arbeit dadurch zu - vervollkommnen-, dass 
sie an jeder noch irgendwie freien Stelle noch ein 
Ornament, ein Häkchen, ein Sternchen, oder eine 
Schwalbe unterbringen. Viel richtiger ist es in den 
meisten Fällen, die fertige Arbeil daraufhin zu prüfen. 



ob v«>n dem angebrachten Zierrai nicht noch etwas 
ncrjgflassen werden kann. Man nehme einen Abzug 
und radiere versuchsweise von den nebensächlichen 
Ornamenten soviel weg wie entbehrlich erscheint; 
man wird auf diese Weise regelmässig noch verschie- 
denes linden, das entbehrlich ist. und sich gleichzeitig 
in der Selbstbeschränkung üben. Ks muss immer 
wieder darauf hingewiesen werden, dass die Schön- 
heit, die Kleganz unserer Druckerzeugnisse nicht auf 
der Menge der Verzierungen beruht, sondern auf einer 
klaren, sinngemässen und alles übet llüssige vermei- 
denden Aiionlniiug des Ganzen. Wir fügen einige in 
diesem Sinne behandelte Salzbeispiele 1 1 ;{;• bei, die 
unsere Ausführungen unterstützen werden. 

Als etwas sehr häufig Überflüssiges möge bei 
dieser Gelegenheil noch die in der freien Richtung 
gern übertriebene Anwendung von Rogen- undSchriig- 
zeileu gerügt werden. Die schräge oder gebogene 
Anordnung von Zeilen vermag eine Arbeit mitunter 
zu heben, doch sollte ihre Anwendung wegen der 
technischen Schwierigkeiten, die sie mit sich bringt, 
slels wohl erwogen werden. Sollen schräge oder ge- 
bogene Zeilen eine Arbeit nicht unruhig erscheinen 
lassen, so müssen sie so angeordnet sein, dass sie von 
den übrigen Zeilen oder von den Verzierungen ge- 
wissermasscii getragen oder gestützt erscheinen. Kine 
ganz frei stehende schräge oder gebogene Zeile macht 
immer den Kindruck des Haltlosen, Unbegründeten, 
Stilwidrigen: ebenso ist es stilwidrig, wenn man eine 
Schrift mit senkrechten Grundstrichen schräg oder 
eine Kursivschrift im Rogen anordnet, im ersteren 
Falle scheint es. als ob die Buchstaben umfallen 
wollten, im andern erseheint die Schrift überhaupt 
hässlich. Man vergleiche diese: 

i 

mit der folgenden richtigen Anordnung: 



Ausnahmen von dieser Regel sind nur in ganz 
besonderen Fällen statthaft, sie verlangen eine Sicher- 
heit in der Rehatidlung des Materials, die nur wenigen 
Accidenzseizern eigen ist. Das folgende Beispiel 8 
ist eine solche Ausnahme. 

Kine alte Riegel für den Satz von schrägen Zeilen, 
gegen die aber sehr oft gefehlt wird, ist noch die. die 
Zeile in einen solchen Neigungswinkel zu stellen, dass 
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die Grundstriche der verwendeten Kursiv- oder 
Schreibschrift senkrecht stehen: mindestens sollte die 
Zeile nicht so steil stehen . dass sich die Buchstaben 
nach hinten überneigen. 



En r-O« * E" 



^CgOSEPH ffR NBERG ^ 



' , 4 

«r«. C, MEYER 



Ks bliebe uns nun norh einiges über die Stützung 
von Schräg- und Bogenzeilen zu sagen. Die natür- 
liche Stellung einer Schrift/eile ist die waget echte, 
jede Abweichung mu-s begründet werden. Kine 
schräge Zeile gibl dem Arrangement einer Accidenz 
einen llottcrcn energischen Ausdruck. Dieser Aus- 
druck verschwindet jedoch sofort, wenn die Buch- 
staben ohne Halt und Stutze bergan steigen, wie die 
Heispiele \ und •'» zeigen. S-him <lie einfache Unter- 
streichung kann die Zeile solider erscheinen lassen ; 




Den gleichen F.rfolg hat die Anbringung eines 
Schriftzuges bei Schreibschriften: 




Vollkommen ist die Anordnung einer schrägen 
Zeile aber nur dann, wenn dieselbe von Zeilen ge- 
stützt und dadurch das durch die Schragstellung 
gestörte Gleichgewicht wieder hergestellt wird: 
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Mannheim 



Beim Salze von Hogenzeüen belindet sich der 
Setzer in einer ähnlichen Lage. Kine nackte Bogeu- 
zeile ist ein ganz haltloses Ding. Soll eine einzelne 
Zeile durchaus im Bogen gesetzt werden, wie es 



mitunter verlangt wird, so tnuss der Setzer versuchen, 
derselben mindestens durch ein einfaches Zierstück 
eine Stütze zu geben: 



In Zeilengruppen wird mau die ersle Zeile ge- 
legen setzen und darauf achten, das* die durchgehende 
llaupt/eile eine kräftige Stutze des Bogens bildet. Ist 
die Bogenzeile die laiigste, so entsteht jene Form des 
Salzbildes, die dein Setzei als »Begenschirm« bekannt 
ist; dieser Kindruck wird gemildert, wenn in die 
Kcken über dem Bogen kleine, nebensächliche Zeilen 
oder leichte Verzierungen untergebracht werden. 

Ein beliebtes Requisit der freien Bichtung ist 
endlich der verlaufende Kreis. Man versteht darunter 
einen Krci-tcil. der nach den Luden zu schwacher 
werdend spitz ausläuft. Ks wird mit solchen Kreisen 
viel l'nl ug getrieben, richtig angewendet sind sie aber 
ein wirkungsvolles DekotatioiismiUel. Wenn man zur 
Schmückimg eines Gegenstandes einen Kreis an- 
wendet, so miiss er initiier etwas umfassen. Ein zum 
Teil ollen gelassener Kreis niuss doch denselben Zweck 
haben und wenn er nicht ganz geschlossen wurde, 
so geschah dies, um für das Umschlossene Baum zur 
weiteren Entfaltung zu schallen. Ein wichtiger Teil 
lies zu Schmückenden muss auf alle Fälle innerhalb 
des Kreises bleiben. 

Kin einfac her Kreis ist ein sehr kümmerlicher 
Schmuck, er ist eigentlich nur die Grenzlinie einer 
schmucklosen Scheibe. I«isst man nun den Teileines 
Kreises nach der Mitte zu anschwellen, so kann dies 
nur als die Andeutung des Schaltens eines Scheiben- 
fragmentes angesehen werden. Ins Eckige übertragen 
würde etwa das Bild des Beispiels 12 entstehen: 



Diese Form (12) kann ebensowenig als eine 
schone Verzierung angesehen werden wie ein schlichter 
verlaufender Kreis. Wie es keinem Selzer einfallen 
würde, die Schalteulinien des Beispiels 12 mit Ro- 
setten oder Banken zu verzieren, eben so wenig sollte 
man es fiir möglich halten, dass ein verlaufender 
Kreis mit Verzierungen versehen werden könnte. 
Verschiedene Messinglinienfabriken haben den Buch- 
drucker aber bekanntlich mit solchem sinnlosen Ma- 
terial »v 
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Bleibon wir nun bei der Auffassung, das« der 
verlaufende Kreis die Schaüenlinie einer Seheibe ist, 
so folgt selbstverständlich, das» für den Schmuck 
dieser letztern noch etwas besonderes gethan werden 
muss. Was wir in Beispiel 13 durch eine doppelfeine 
Linie angedeutet haben, muss also auch innerhalb 
des verlaufenden Kreises geschehen; es muss eine 
gefällige, innerhalb der Randlinie verlaufende Um- 
randung der Scheibe geschaffen werden. 

In Beispiel [4 haben wir versucht, das, was wir 
über verlaufende Kreise ausführten, praktisch zu ver- 
werten. Der hier verwendete verlaufende Kreis hat 
die Aufgabe, die Firmen/.eile hervorzuheben; durch 
das linksseitige kleine Band wird der Kreis gehalten 
und gleichzeitig auch die Zeile in ihrer Stellung 



Die Graphischen Fächer 

auf der 

Bayerischen Landesausstellung in Nürnberg 1896. 




m 14. Mai, dem Himmelfahrtstage, mittags 
12 Uhr fand die feierliche Eröffnung der 
Häver. Landes-Industrie-, Gewerbe- und 
Kunst-Ausstellung in Nürnberg statt. 
Durch die Anwesenheit des hohen 



Protektors der Ausstellung, Sr. kgl. Hoheit des Prinz- 
regenten Luitpold von Bayern, wurde dieser feierliche 
Akt besonders gehoben. Die Ausstellungsleitung, vor 
allem der Direktor des bayerischen Gewerbe- 
museums Th. von Kramer. hatte alles gethan, 
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befestigt; die Firmenzeile mit den sie begleitenden 
Linien ist gleichsam die Fortsetzung des Bandes, auf 
welches die Initialen aufgelegt erscheinen. So halt 
eines das andere und am Ganzen wird kaum etwas 
Überflüssiges zu bemerken sein. 

Es liesse sich noch manche Einzelheit heraus- 
heben, die für das Wesen der freien Richtung cha- 
rakteristisch ist und die auf ihren Wert und ihre 
Bedeutung zu untersuchen interessant genug wäre. 
Vielleicht tragen aber auch schon die vorstehen- 
den Anregungen dazu bei. dass sich unsere Aocidenz- 
setzer immer mehr mit dem innern Wesen ihrer 
Arbeit befassen und weniger das Äusserliche gc- 

— o — 
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um die Ausstellung fertig zu bringen. Und dieses hat 
die Ausstellung vor so vielen voraus: sie war fertig. 
Die herrlichen Ausstellungsbauten, ganz mit weissein 
Stuck verkleidet, machen einen überwältigenden Fin- 
druck auf den Beschauer und heben sich von dem 
Blätterwerk des Stadtparkes vorteilhaft ab. 

Lenken wir unsere Schritte vom Hauplportal aus 
rechLs der Maschinenhalle zu. Ein länglicher Bau 
mit einem Hauptgang in der Mitte, rechts und links 
Seitengänge. Am imposantesten ünden wir neben der 
Elektrizitäts- Aktiengesellschaft vorm, Schuckerl&Co., 
Nürnberg, die Buchdruckmaschinenfabriken vertreten. 
Die bedeutendsten und gnissten davon haben ihren 
Sitz in Bayern. Gleich am Eingang rechts linden wir 
die bekannte Schncllpressenfabrik von König & Bauer 
in Kloster Oberteil bei Würzburg. Gegründet 1817, 
produzierte dieselbe bis jetzt über 5000 Schnellpressen 
und beschäftigt etwa 550 Arbeiter. Ausgestellt sind 
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eine Zwillings! otationsniuscljuie. auf welcher <l r 
'Fränkische Kurier- gedruckt w ird, sowie eine Bota- 
tinnsmaschine für veränderliche Formate; grosstes 
Format 15»'» cm, kleinstes lodern, letzten? eignet sich 
hauptsächlich zum Druck von illustrierten Zeitschriften, 
es sind grosse Galvanos und Autotypien im Druck. 
Interessant und als Neuheit linden wir weiter eine 
Zweifarbenmasehine grossen Formats mit Klitschen- 
bewegung. Diese Neuerung gegenüber der Rollen- 
bewegung ist gewiss nicht geniig /u loben. Ausserdem 
sind noch eine Ilhistrationrnia-chine und eine kleine 
Accidenzsdtnellpi esse, beide für Hand- und Fussbetrieb 
eingerichtet, ausgestellt. Sämtliche Maschinen haben 
elektrischen Antrieb von Akkumulatoren der Klek- 
trizitäts-AkliengesfllscIiafl vorm. Schlickert «.V Co., 
Nürnberg. Kleiner an Umfang linden wir die Au- 
steilung der Schnellpresscnfahiik vmi A. Unmut in 
Frankenlhal. gegründet ls.Vi. Ihe.-elbe stellt eine 
Accidenzsehnellpres-e Nr. VI nul neuem Anlegt- und 
Falzapparal ans. welche sehr gut funktionieten. Aul 
der Accidenzschuelluies^e ■ Propalria- wurde bei 
Anwesenheit des Pi nizrivenlen ein fiedenkblatt in 
drei Farben gedruckt: die FurbeviTieihung au dieser 
kleinen Maschine ist eine ausgczeichnele. Direkt 
angereiht ist die Schnellpres-etilabt ik t'roiiktiitlial. 
AlUrl <£• Co.. Aktiengesellschaft, welche iwil ge- 
gründet, seit Isk«» Aktiengesellschaft, etwa ti.'iO 
Arbeiter beschäftigt. I he bis jetzt gelieferten Mast Innen 
beziffern sieh auf gegen M t. x\u>^e-telll sind eine 
Rhenanin- und eine Tiegeldruckschiicllpresse 
Stella-. Ausser einer Steindruekschnellpresse grossen 
Formats hat die Firma an anderer Stelle eine kleine 
Rotalionsmaschine ausgestellt . auf welcher die ■■ Nord- 
bayerische Zeitung- gedruckt wird. Wenige Sehritte 
davon linden wir die Schnellpressenfabrik von 
Bahn ,( Herber in Wiirzbury. welche 1*7:1 gegründet. 
1,V> Arbeiter beschäftigt und bereits t7<*i Schnell- 
pressen ablieferte. Ausgestellt sind 11 Buchdrink- 
maschinen und eine Steindrucks, hnellpresse. Unter 
ersteren belinden sich die Aeeidenzsehncllpressen 
Nr. I — V und "2 Tiegeldruckmasehineii. Der Antrieb 
geschieht tnittelst direkt gekuppelter Akkumulatoren 
von Schlickert \ Co. . Nürnberg. Fitten riesigen 
Komplex nimmt ferner die Mtisrltiiunfabrik Augs- 
burg in Augsburg ein, welche IKJO gegründet, seit 
lfC>7 Aktiengesellschaft, ca. 22<m» Arbeiter beschäftigt. 
Auf der ausgestellten Di-Seilen-Zwillingsiolalions- 
iiiaselune. welche pro Stunde I^hni Kxemplare liefert 
und zweimal falzt, wird der - General- Anzeiger- für 
Nürnberg-Fürth gedruckt. In einem Kiosk, dessen 
Säulen mit Rotationsplaltcn originell geschmückt sind, 
wird der (ieneral- Anzeiger verausgabt. An der 
lllustratiousschnellprcsse Nr. VI ist der neue Band- 
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konlrollapparat -Fatem Fütteret " angebracht, ebenso 
ein neuer Farberegulierapparat von demselben Er- 
tinder, durch welch letzleren Apparat es möglich ist, 
die Farbe auf das Genaueste zu regulieren. Als Neu- 
heit bringt die Firma weiter eine kleine Zweifarben- 
maschine mit Tischlarbung. welche nach unserer 
Ansicht nur daran leidet, dass die Farbeeinfuhrung 
in dem zweiten Farbekasten etwas schwierig ist. da 
sieh direkt über demselben die Ränderführung be- 
iludet. Aussei dem ist das .Modell einer gewöhnlichen 
Schnell] >resse ausgestellt. Sämtliche Maschinen haben 
direkten Antrieb von Sehuckert & Co., Nürnberg. 

Die Maschinenfabrik um Sttinmesse <f- Stollbtrg 
in Nürnberg stellt verschiedene llilfsmaschinen fttr 
Steindriickcieieu aus. Auf zwei Steindruckpressen 
werden farbige Albums, sowie Ansichten von der 
Ausstellung gedmekt. Khe wir die Maschinenhalle 
verlassen, können wir nicht unterlassen, der grossen 
I. aufbiücke. welche den ganzen Raum in der Malle in 
ziemlicher Hohe durcheilt, unsere Bewunderung zu 
zollen. Man gewinnt von da oben einen guten Gesamt- 
überblick über den riesigen Raum. 

An den Gebäuden für Verkehrswesen. Ausstellung 
der kgl. bayer. Ministerien, der Kommunen und Frnuen- 
vereine vorüber, lenken wir unsere Sehritte der 
Industtiehalle. dem Hauptgebäude zu. 

Kitt herrlicher Kuppelbau nimmt uns auf, und vor 
uns liegen die Ausstellungen der einzelnen Kreise. 
Kinige Stufen führen hinab in die riesige mit herrlichen 
Blumenarrangements ausgestaltete Vorhalle. Ver- 
suchen wir die recht zerstreut liegenden Graphischen 
Aussteller zu linden, so ist unsere Mühe keine kleine, 
da die Aussteller nicht brauchen weise, sondern nach 
Kreisen gruppiert sind. Wir treten durch eines der 
herrlichen Portale, welche die einzelnen Kreise 
schmücken. Die einzige vertretene alte Schriftgiesscrei 
von J. Ch. Zänker in Nürnberg . gegründet um das 
.lahr hat in geschickt arrangierter Weise ver- 

schiedene Sätze und Probeblatter ihrer Erzeugnisse, 
Stereotypen. Galvanos. Scbriflzeug. Matrizen, Mcssing- 
linien u. s. w. ausgestellt. F.ine rückseitig angebrachte 
Sammlung von Dronzetigiiren. Wandtellern, Medaillen 
beweist, dass die Firma J. Ch. Zanker auch auf 
diesem Gebiete firm ist. Dicht daneben linden wir in 
übersichtlicher Weise die Storeotypie-Utensilien- 
haudlung von A. Siegfried. Nürnberg. Drei grosse 
Gicssapparatc heben sich vorteilhaft ah von all den 
kleinen llilfsmaschinen. Als Neuheit linden wir eine 
kleine Lochmaschine, welche das stärkste Galvano 
durchschlugt. Hin Hohlsteggiessinstrument sei noch 
besonders erwähnt. Ausserdem finden wir Siegfrieds 
verbessertes Matnzenpulvcr und fertige Matrizontafeln 
ausgestellt. 
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In demselben Räume erblicken wir den Aus- 
slellungsobelisk der weltbekannten Firma Carl Kempe. 
Nürnberg. Maschinenfabrik für Stereotypie, (ialvano- 
plastik. Chemigraphisehe Kunstanstalten und Rueh- 
druekercibedarfsarükel. Die Firma ist gegründet 188,1, 
beschäftigt circa 70 Gehilfen und ist mannigfach auf 
Ausstellungen pramiirt. Wir linden verschiedene 
Stereotypen und Matrizen, die hauptsächlichsten 
Fabrikate in origineller Weise arrangiert. Die Buch- 
druckwahenmassefabrikation ist durch zwei Firmen 
vertreten. Die Fabrik englischer Huchdruokwalzen- 
masse von Fr. Ehrlinger. Nürnberg . stellt ausser 
einigen fertig gegossenen Walzen, drei verschiedene 
Sorten von verbesserter englischer Walzenmasse aus. 
Ausserdem linden wir noch verschiedene farbige 
Hektographenmasse, nach französischem System par- 
fumirt. Kbenso stellt die Walzengussanstalt von 
G. Grapous in Nürnberg Buchdruckwalzenmasse un- 
bekannten Fabrikates aus. Mehrere fertige Walzen 
zeigen grosse Reinheit und Widerstandsfähigkeit. Die 
Buchdruckfarbenjabrikation ist vortreten vor allem 
durch die Münchener Farbenfabrik von Mich. I Juber. 
welche auch die Farben für den Druck des Kataloges 
lieferte. Ausgestellt sind in übersichtlicher Weise 
bruckproben der Farben für Ruch-, Licht- und 
Kupferdruck, an Reichhaltigkeit einfach grossartig. 
Iglauer Co. in Nürnberg stellt schwarze und bunte 
Farben für Ruch- und Sieindruck aus. Kbenso die 
Schweinfurter Farbenfabrik Jh. Wirsing, welche 1883 
gegründet und verschiedentlich pramiirt wurde. Von 
Papierfabriken linden wir die München- Dachauer 
Aktiengesellschajt für Maschinenpnpierfabrikation. 
eine grossartig augelegte Aktiengesellschaft mit fünf 
Papierfabriken, zwei in München, zwei in Dachau und 
eine in Pasing, mit zusammen 10 Papiermaschinen, 
beschäftigt sind circa 1000 Arbeiter. Ausgestellt sind 
ausser verschiedenen Druck- und Kinschlagpapieren 
Drucksachen. Rücher etc.. wozu die betreffende Firma 
das Papier lieferte, darunter auch den Katalog der 
Ausstellung. Die Holzstoff- und Papierfabrik Elsen- 
thal in Grajenau. gegründet 188», beschäftigt circa 
120 Arbeiter, stellt hauptsächlich Zeitungsdruck- 
papicre in Formaten und Rollen aus. In der Pfalz 
linden wir die altrenommierte Maschinenpapierfabrik 
von Ph. Knöchel £ Söhne in Neustadt a. d. //., ge- 
gründet 1715. bis 18,17 Handbetrieb. Hauptsächlich- 
stes Fabrikat Zeitungspapier und holzfreies Wcrk- 
druekpapier. Um die Festigkeit der Papiere zu ver- 
anschaulichen, hängen an einigen Rogen Papier 
mehrere beträchtliche Gewichte von 40 bis 80 Kilo. 
Die Aktiengesellschaft I'apierfabrik Hegge, gegründet 
18 52, circa 1 R) Arbeiter, hat verschiedene Sorten 
farbige und weisse Papiere ausgestellt. Aschaffenburg 



ist durch zwei Papierfabriken vertreten. Die Aktien- 
gesellschajt für Masch inenpapierj'abrikation fertigt 
lediglich ihre Papiere aus Holzzellstoff nach System 
Ritter-Kellner und System Mitscherlich. Die bekannte 
Aktiengesellschaft für Buntpapier- und Leimfabri- 
kation stellt in ihrem grossartigen Pavillon eine 
Miniaturvorfühmng der Papierfabrikation aus. Ks 
ist dies die einzige Gelegenheit, zu sehen, wie Papier 
fabriziert wird. Warum nicht einePapierfabrikations- 
masehine in der Maschinenhalle ausgestellt ist. bleibt 
für uns eine offene Frage, jedenfalls hätte man damit 
einen grossen Krfolg erzielt. 

M»t., 




Schriftprobenschau. 

us Wilhelm Gronaus Sclm/tgiesserei in 
Berliii-Schöncberg liegen uns mehrere 
sehr gut gedruckte Probeblfitter vor. die 
manches schone neue Krzeugnis dieser 
altbewährten Firma in ansprechenden 
Anwendungen vorführen. Der erste Rang unter diesen 
Novitäten dürfte wohl der Deutschen Benaissance- 
Einfassutuj Jür Buntdruck zuzusprechen sein. Ks ist 
ein uns sehr sympathischer Zug in den ornamentalen 
Neuschöpfungen der besten Giessereien, dass sich 
diese wieder den herrlichen Formen der Renaissance 
zuwenden. Die vorliegende Deutsche Renaissance- 
Kinfassung kann den besten gleichartigen Krzeugnissen 
an die Seite gestellt werden, sie ist ein vornehmer 
Schmuck für jede Druckarbeit. 

Kine Neue Banken- Einfassung für ein- und zwei- 
farbigen Druck liisst sich sowohl zur Rahmenbildung 
wie auch als Schmuck in freier Manier gut verwenden 
und wird am besten wirken, wenn sie von möglichst 
wenig Reiwerk begleitet wird. 

Kin Doppelblatt enthält viele ansprechende 
Spitzen- und Flächen- Muster sowie eine Anzahl ge- 
fälliger Jleihen-Emjassungen für Accidenzien und 
Inserate, teilweise für mehrfarbigen Druck geeignet. 

Kin viertes Rlatt zeigt uns eine neue Zierschrijt 
Samoa, eine Versalschrift in vier Graden, die eine 
ganz originelle Bildung von Titelzeilen auf Accidenzien 
ermöglicht. Ks können nämlich aus dieser Schrift 
auf- und absteigende Zeilen bei senkrei ht stehendem 
Buchstabenbilde gesetzt werden, die ganz den Kin- 
druck machen, als ob die Schrift für den besonderen 
Fall geschaffen wäre. 

Die Schriflgiesserei A. Numrich << Co. in Leipzig 
legt uns zwei Doppelblfitter mit neuen Vignetten und 
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Initialen vor. Die Vignetten sind Baudverzicrungen 
mit Landschaften und Blumenschmuck, die Initialen, 
mit Typen in Antiqua und Sehwabaeher in je zwei 
Grössen, sind mit ähnlichen Motiven geschmückt. 
Alle diese hübsehen Bilder sind ganz vorzüglich ge- 
zeichnet um! von großer Klarheit. Reizende Klfekte 
werden durch den Kindruck zweier Tone erzielt; in 
dieser Ausführung sind die Vignetten wie die Initialen 
ein Schmuck für Htiehdruekarbeiten . wie er schöner 
mit so einfachen Mitteln noch nicht geboten wurde. 
Die ProbebUller, die übrigens sehr gut gedruckt sind, 
würden ganz bedeutend gewonnen haben, wenn die 
Vignetten und Initialen in praktischen Anwendungen 
vorgeführt worden wären, namentlich die Initialen 
kommen in ihrer gedrängten, gleichförmigen Neben- 
einanderstellung gar nicht gut zur (lettung. 

Die Bauer sehe (Hesserei. Kduard Krämer, in 
Krankfurt a. M. übersendet uns das 16. Kortsetzungs- 
hefl ihrer Schriftproben. Von einem sehr geschmack- 
voll gesetzten und auf grünes Chagrinpapier ge- 
druckten Umschlag umgeben, linden wir zahlreiche 
Blätter mit schönen, scharfen und bestens ge- 
schnittenen Brot-. Titel- und Zierschrift cn. Kin- 
fassungen und Vignetten, die sämtlich davon Zeugnis 
ablegen, dass diese alte und renommierte Gicsscrci 
angelegentlichst bemüht ist. ihren Kunden nach wie 
vor 6*te$ zu bieten und ihren alten Huf zu wahren. 




Satz und Druck unserer Probeblätter, 

Utreir der Beilagen G und V verweisen 
wir auf den Artikel -Die Verwendung der 
Vignette im Accidenzsatz- . wo alles 
Nötige gesagt ist. Beilage W, ausschliess- 
lich au- Materialien v on .1 (i. S heiter ov 
Giesecke gesetzt, wurde zur diesjährigen Ostermesse 
von dem Kestausschuss des Börsen-Vereins iler 
Deutschen Buchhändler als Zirkular herausgegeben 
und wird sich unzweifelhaft in .-einer gesamten Aus- 
stattung lies Beifalis unserer Leser erfreuen. Die 
Druckausführung der zur Versendung gelangten 
Exemplare dieses Zirkulars besorgte die Druckerei 
von C. Grumbach in l^ipzig in bekannter, sorg- 
fältiger W 



Zeitschritten- und Bücherschau. 

— Unter dem Titel ./>,> Graach, Welt, /ieuUche 
Faktoren- Zeitung* ist nunmehr Nr 1 des Organs für die 
Kakloren -Vereine Deutschlands in Berlin erschienen. 
Herausgeber ist Alex Stadthagen, für die Redaktion ver- 
antwortlich Hermann Thieme. Drucker ist Julius Sittenfeld, 
sämtlich in Berlin. Die Grafische Welt will den gesamten 
Interessen der deutschen Faktoren dienen, sowohl nach 
der gewerblichen, wie nach der sozialen Seite hin; sie will 
Wacht halten Uber dem Wohl und Wehe des ganzen 
Standes, das liute zur Nacheiferung darstellen und die 
Schaden freimütig aufdecken. — Auf Grund dieses Programms 
kann man dieses Organ de* Faktoren-Verein» wohl in 
allen Teilen willkommen heissen, und demselben beste» 
Gedeihen und vollständige Krreiehung seiner Ziele wünschen. 
Das Blatt erscheint in Berlin regelmassig alle U Tage 
.Soiiiiabend»'i in einem Umfang« von mindest 

— Huret. eneykloiMuliscItet Wörterbuch der 
Sprache. Berlin. Langeuscheidtsrhc Verlagsbuchhandlung, 
ist nunmehr bis Heft tt> erschienen. Das gediegeusL aus- 
gestattete Heft bringt die Worte •my<e raHmy bis »#?/«. 
Wir können auch an diesem Heft wiederum die korrekte 
Ausführung des überaus schwierigen Satzes loben und mochten 
unsere Leser erneut auf das vortreffliche Werk aufmerksam 
machen. 

— Huthdruclirr-Kalrwlrr \>.ri Wohl. Zachrisson in 
(iulheborg. Dieser bi-achtenswerte Kalender ist auch für 
das Jahr 1H5W erschienen und zeigt wiederum, wie alle 
seine Vorgänger die beste und gediegenste Druckaustattung. 
so dass man dem Herausgeber alle Auer 
muss. Die löseratbeilageu können mit Hecht als 
originell, gediegen und geschmackvoll bezeichne 
Den eigentlichen Titel des Buches hoffen wir, als eine be- 
sonder» gediegene Leistung, unseren Lesern vorführen zu 
können. 

— Katalog der Freiherrlich von l.ipperheideschen 
Sammlung für KosUimwissenschaft, mit Abbildungen. Dritte 
Abteilung: Büchersammlung. Erster Band, Berlin 1S96, 
Verlag von Fraiin Lip|iei heule. Die Trachtenkunde hat 
sah im letzten halben Jahrhundert wie manches andere 
frcih^r wenig beachtete Fach zu einer Wissenschaft heraus- 
gebildet, die selbst für XicMfachleute viel Interessantes 
bietet, denn sie i»t ein Stück Kulturgeschichte. Für den 
Künstler wie für den Schriftsteller ist di 
Trachten der verschiedenen Zeilen unerlässhch 
und für dar. Kunstgewerbe ist in den Trachtenbildern 
früherer Jahrhunderle manches wertvolle Motiv aufgehoben. 
Der rühmlichst bekannte .Modeverlag von Lipperheide pflegt 
nun seit dem Jahre 1>S70 eine Sammlung von Gemälden, 
F.iuzelblätteru. Büchern, Almanachen und Zeitschriften, die 
ein grossartiges Material fur die Kostumwissenschaft birgt, 
Ks sind zur Zeit tw; Ölbilder, 2Ü0 Miuiaturbitdnisse, 2750 
Handzeichuungcn . 2H750 Kupferstiche. Holzschnitte und 
Lithographieen . 2580 Photographieen . 45 Haudschnften, 
Mm gedruckte Werke in 5560 Randen, 126 Almanacbe in 
KiO Jahrgängen, 1*5 Modenzeitungen in HM) Jahrgangeil 
mit etwa 600(10 Modenkupfern, :«) illustrierte Zeitungen 
in 410 Jahrgängen und 25 Zeitschriften für Kunst und Ge- 
werbe in 155 Jahrgängen vereinigt. Diese Sammlung soll 
im Herbst 1896 in Berlin W . I'otsdnmerstrasse der 
öffentlichen freien Benützung übergeben werden. Der 
Katalog der Rücliersamniluug erscheint als Dritte 
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Zeitschriften- und Bücherschau. — Mannigfaltiges. 



Abteilung zunächst: die Kataloge der übrigen Abteilungen 
sind in Vorbereitung. Der Katalog der üüchersammliing 
soll in i«( Liefertingen zu je A Bogen erscheinen nud die 
Lieferung 1 Mark kosten. Die in gediegener Ausstattung 
vorliegende erste Lieferung lasst ein speziell aucli für den 
Buchdrucker sehr interessantes Werk erwarten, denn es 
beiluden sich unter den zahlreichen Illustrationen viele 
schone Titelzeiehniingen, Drucker/.eichen. Widtniingsblätter 
ii s. w , die uii« einen Rhck in die Buchausstattung 
froherer Zeiten gestatten. So darf man diesen Katalog mit 
gutem Hecht auch als einen wertvollen Beitrag zur 
graphischen FachlittcraUir bezeichnen. 

— Jahrbuch für l'ht>t(ijraj>lue und Htprod*ktt»Httnhnili 
fm da» Jahr t'nter Mitwirkung hervorragender Fach- 

männer herausgegeben von liejierunjsrat Dr. Jnsef Maria 
Eder Zehnter Jahrgang. Halle a S.. Druck und Verlag 
von Wilhelm Knapp. Preis H Mark. 

Das Edersche Jahrbuch ist alljährlich die interessan- 
teste und wertvollste Erscheinung der Fachliteratur für 
Photographie und Reproduktionstechnik. Der vorliegende, 
ebenso inhalt- wie umfangreiche Band enthalt viel Wissens- 
wertes und Lehrreiches. Auf 326 Seiten werden zunächst 
65 Ürigmalbeilriige bedeutender Fachleute geboten; es fulgt 
dann die Übersicht des Herausgebers Über die Fortschritte 
der Photographie und Reproduktionstechnik in den Jahren 
1KSH und 1HJ»S, die 272 Seiten umfasst und wohl alle» be- 
rührt, was auf dem behandelten Gebiete Bemerkenswertes 
zu verzeichnen war. Den Öcliluss des Texte« bilden 
Vcracichnisso der Patente auf photographische Gegen- 
stände und der photographischen Litteratur. Der Anhang 
von Ulustralionstafeln ist immer ein wesentlicher Bestand- 
teil de» Jahrbuches , er hringt gewisserniassen die prak- 
tischen Beweise für das im theoretischen Teil Gelehrte. Es 
finden sich unter diesen Beilagen viele hervorragend schöne 
Arbeiten; besouders interessant ist u. a. das zweite Blatt: 
Rotationspholographie. zehn Photographien zu einem Oktav- 
blatt verkleinert, in grosser Schönheit und Klarheit. Die 
Autotypie und der Lichtdruck sind durch viele sehr gute 
Arbeiten vertreten. Das »Synchromie« genannte Ghromo- 
verfahren mit einmaligem Farbendruck des Grafen Turati 
in Mailand wird in einem stimmungsvollen Strandbilde 
vorgeführt. Weniger befriedigen uns die vorliegenden drei 
Proben des typographischen Dreifarbendruck* und zwei 
Blatter iu pholoinechatiischem Vierfarbeti-Steindruck. Das 
letztere Verfahren durfte sich wohl nur für billigen Reklame- 
druck eignen, wahrend die neuesten Resultate des Drei- 
farbendrucks durchaus keine Verbesserangen aufweisen, 
sie sind nicht schlechter aber auch nicht besser als frühere 
Proben und Stillstand ist bekanntlich — kein Fortschritt. 
Es hegt nahe, zn wünschen, das» man doch nicht um jeden 
Preis an den drei Farben festhalten sollte, durch eine vierte 
Ergllnzuugsplattc liesse «ich wahrscheinlich noch mancher 
Mangel beheben. 



Mannigfaltiges. 

— Dem heutigen Hefte des Archiv liegt ein Prospekt 
der Buchhandlung Puttkammer & Mühlbreehl iu Berlin 
Uber ein neues Buch, betitelt Die Btieherliebhaberii am 
Fmle de» l'J, Jahrhundert*, von Otto llühlbrechl, bei. 
Indem wir unsere Leser auf diese Beilage aufmerksam 
machen, bemerken wir. das* der Inhalt des angekündigten 



Werkes ein für jeden Buchdrucker ixkhst interessanter ist, 
denn er ist ein wertvoller Beitrag zur Geschichte unserer 
Kunst. Das Buch verfolgt gleichzeitig den Zweck, die 
Bücherliebhaberei im grossen Publikum zu wecken und zu 
fördern, ein Zweck, der gewiss jedem Buchdrucker sehr 
sympathisch ist. 

— F. M Walen Liberi;, MaMne Work». Berlin W. 
haben soeben einen nenen I'reiskarant Uber ihre Liberty- 
Ttegcldmclmaschine erscheinen lassen, den wir dem heutigen 
Heft beilegen. Wir müssen jedoch im Voraus darauf auf- 
merksam machen, dass nur der Vmtddag dieses l'reis- 
kurantes in unterer Offizin ; Alexander Waldow in Leipzig^ 
gedruckt ist und dass wir die Broschur des Heftes nicht 
besorgten. Der Druck des Umschlages erfolgte auf einer 
Maschine Nr + der Fabrik und gibt, wie wir glauben 
wiederum einen genügenden Beweis von der Brauchbarkeit 
dieser einfachen und dabei so leiftunytfälugen Tiegeldruck- 
maschine ab. Wir verweisen ausserdem auf die zahlreichen 
Proben, welche das Archiv fortlaufend bringt und die fast 
sämtlich auf der Liberty-Maschine gedruckt sind. Die 
Firma Alexander Waldow ist ausserdem, wie bekannt, 
schon seit dem Jahre luföl die Vertreterin der Fabrik und 
liffert die Maschinen streng tu Originaltreuen und unter 
den günstigsten Betlmgungen; das Gleiche gilt von allen den 
Apparaten etc. welche in dem Prciskurant enthalten sind. 

— Auf den diesem Heft beiliegenden Prospekt über 
eine »Grosse automatische Messer-Schleifmaschine« der 
Maschinenfabrik von Kail Krause in Leipzig erlauben wir 
uns unsere geehrten Leser ganz besonders aufmerksam 
zu machen. 

— Über die Feier des 500 jährigen Geburtstage* Guten- 
bergt. Der Mainzer Anzeiger berichtet in seiner Nummer 
vom 21, April ausführlich über eine Sitzung des Joumalttten- 
und Schuftniellei- Vereint, welche abgehalten wurde, um 
über die Feier von des Meisters öOOjahngen Geburtslage 
Aussprache zu halten. Der Oberbürgermeister Dr. Oa*mer 
com Mainz erstattete zunächst Bericht Uber die Ansichten, 
welche verschiedene Gutenbcrgforsehcr über den ge- 
eignetsten Zeitpunkt und die Art der Festfeier geäussert 
hatten. Unter diesen Äusserungen ist vor allem die des 
Vorsitzenden des Centralverems für das gesamte Buch- 
gewerbe. Dr. Ostor von II aase in Leipzig beachtenswert, 
der sich u. a. dahin auspricht: »Das Jahr 1900 würde eine 
volkstümlich runde Ziffer bieten, m Hinblick auf die un- 
befangen ausgesprochen werden kann, dass das Jahr nur 

als eins vom Jahrzehnt gelt« Wenn Gutenbergs 

Vaterstadt Mainz die Anregnng zu einer allgemeinen Guten- 
bergfeier geben wollte, so wird sie sich damit ein Verdienst 
erwerben. Wie Feste zu feiern sind, das verstehen Sie am 
schönen Rhein besser als anderswo in Deutschland und 
dazu bedarf es kaum guten Rate«. Sollten Sie aber, da 
Sie eiu schönes Gillenberg-Denkmal bereit» besitzen, an 
eine Stiftung denken wollen, so schlage ich Ihnen eine 
llnlerslülzungskasse für Deutschlands Buchdrucker vor. 
In Leipzig würde man sich der Mainzer Feier willig an- 
schlössen, unbeschadet der eigenen Feier, die dann wohl 
in der Einweihung oder wenn das Jahr eher gefeiert 
werden sollte, iu der Grundsteinlegung zum Gutenberg- 
Dcnkmal bestehen würde « Ferner wurde befürwortet die 
Veranstaltung einer (ixUenberg-Autiteümtg und die Inangriff- 
nahme und Veröffentlichung wichtiger auf die Buchdrucker- 
kunst nnd ihre Geschichte bezüglicher Werke, sowie die 
Gründung einer internationalen oder wenigstens einer 
deutschen Gutenberg-Gesellschaft. 

IT* 



Digitized by Google 



5>M 



— Der Inhaber Her Firma A Hamm, W Müllers 
Schnellpressenfabnk in Heidelberg, teilt mittelst Zirkular 
vom 15. Mai mit. das« rr nach Erwerb de* Anwesens Her 
in Li<iuidation getretenen Finna Molilor & O). seine Fabrik 
um einen Komplex von «..Vst >) m vergr.issert habe Der 
Frankenthater Betrieb bleibt Wie seither bestellen, die 
Leitung beider Fabriken erfolgt ab Heidelberg. Alto 
Korrespondenz und Aufrufen etc sind nunmehr an A. Hamm 
in Heidelberg zu richten. Zugleich xeiyl derselbe an. das» 
er Herrn Kurl Geifer aus Durl.ich als Teilhaber in seine 
Firma aufgenommen habe und dass die Prokura des Herrn 
Karl Schilling in seitheriger Weise fortbesteht. 

— Die liraphisrhen Kiiiislanstalten von Memenhaeh. 
Hifiarth it l'<>. in Leipzig. Herlm und München haben unlcr 
dem Titel: »Lose lllfitter> eine Serie Autotypiccn in Kupfer 
Und Zink herausgegeben, die sämtlich w.e die zuerst er- 
schienenen, von uns in lieft 11 Spalte :VXi vorigen Jahrganges 
erwähnten, die Hewuiiderung der Faehgenosseii erregen 
werden Zwei Blätter dieser neuen Serie mochten wir als 
besonders hervorragend erwähnen und zwar eine Zeichen- 
vorlage und ein weibliches Portrait, beide Blatter zeigen 
eine Vollendung der Wiedersähe, wie man sie bisher kaum 
HOCh gesehen hat. Den Druck des Heftes besorgten wiederum 
Fischer * Wiltig in Leipzig in gewohnter, ebenfalls un- 
übertreffliche! Weine. 

— /,Wm. (iailUtnl in Bei Iii», Anstalt für Photographie 
und Autotypie iiat soeben ein Album von zmiaehsl i 
Kollektionen zu )e lt> Kahmetbildern. Anavhltn von Uerlin, 
tu Autotypie erscheinen lassen Jede dieser Kollektionen 
kostet in eleganter Mappe 5M Pfennige und soll das ganze 
Album nicht nur allen Freunden Berlins ein Bild der üeichs- 
hauplstadt in seinen Baute», Denkmälern. Anlasen, Verkehr 
etc. in treuen photographischeii Darstellungen bieten. .•Mindern 
auch zeigen, was obige Firma mit ihren modernen — photo- 
cheimgraplnstheu — Beproduktions-Methndcii in Bezug auf 
schöne Ausführung und billigen Preis bei eleganter Aus- 
stattung leistet. Das F.rscheineu weiterer Kollektionen ist 
in Vorbereitung. - Neue Auflasen werden, wo nötig, mit 
neuen photographischeii Aufnahmen den baulichen etc. 
Veränderungen in der Beichshanptsladt folgen 

— Em vortrefflich gezeichnetes und gedrucktes Tableau 
übersendet uns die Wiener Buch- und Steindruckerei 
miifip tt Kramer zur Ansieht. Die Platten zu dem schonen 
Blatt lieferten wiederum Husnik & Häusler in Prag, die 
dadurch den besten Beweis geben, dass sie in dieser so 
einfachen und doch mit gelingen Mitteln so effoklvollen 
Mamer wirklich immer Jinoie.rfVmtViYii trN</ Gnlie9e.ne.rr.* 
leisten, Das für die Farbenfabrik von Schiß. Srpr.k <i Co. 
in Wien hergestellte Hlatt gereicht der den Buchdruck aus. 
führenden Finna I'lulij,]! ,(- Ummer sowohl wie der 
genannten Farbenfabrik durch ihre vortrefflichen Farben 
zu hoher F.hre. 

+ Die • Zeitsrhr.fi f. d. 1!.. gibt narli einem < (rjgirml- 
briefe fulgende Aufschlüsse über die Verhältnisse in der 
H(^(i HHr/s'lrH(kert t tu Wanhingto)! : -In der Aceiden/.setzcrei 
sind etwa «► Mann beschäftigt. Jede zum Satz ausgegebene 
Arbeil best in einem I uiMlilugc. auf welchem die fur die 
Ausführung zu verwendete Zeit vorgeschrieben ist; es ist 
dabei anzuerkennen, dass ihr gestellte Frist meist reichlieh 
bemessen wird. Audi Werks.v.z, besonders solcher, der 
mit Schwierigkeiten ausgestattet ist. wie mathematischer 
Fiirtin Isatz tt. a. wird m dieser Abteilung beigestellt. 
Der das Manuskript verteilende Meteor erhalt ö Dollar 
täglich, sein Gehilfe i Dollar, mich die Aufräumer erhalten 
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angeblich .'i Dollar täglich. Die Arbeitszeit ist von 8 — 12 
und von 12' i bis V i \'hr. Die Mehrzahl der im Accidenz- 
raurn beschäftigten Setzer staminl aus den (demokratischen) 
Südstaaten.« Auf die Korrektoren ist der Schreiber nicht 
gut zu sprechen, da ihm einer davon angeblich ein Komma 
zu unrecht gezeichnet hatte. Sem Nachbar tröstet ihn mit 
den Worten .Der Korrektor bekommt seine rYt Cent« 
stündlich dafür, dass er Fehler anzeichnet; streicht er 
keine an. so verliert er seine Stelle: er kann also nicht 
anders« — Für die Kmrichtutig des neuen Accidenz- 
suales wurden tioOoit Dollar verausgabt. Die Schrift, 
welche durchweg auf Punkl-Svslem gegossen ist, verteilt 
sich auT fifx Kästen, welche in l. r > llegalen zu je H) Kästen 
untergebracht sind. Als meistgebrauchte Brntschnfl wurden 
.fur diesen Saal' 1(1) Zentner Petit und ebensoviel Korpus 
beschafft. Die Messinglinien sowie das übrige Mesxing- 
niatenal kosten annähernd fü*») Dollar. — Uber die Werk- 
abteilungen der Itegierungsdruckerei erfahren wir. dass die 
lbcrwachung der Leistungen eines jeden Selzers sehr genau 
gehaudliabt wird. .Jeder Set/er ist zu einer täglichen 
Uistiing von Hm eins (ltiHOO Buchstaben, in K Stunden!) 
verpflichtet; wiedelholte Minderleistung zieht Entlassung 
nach sich. Ausserdem wird allwöchentlich ein Verzeichnis 
über die tiesanit-Woclienleistung aller Setzer ausgehängt, 
den Fleissigen zur Anerkennung und den Schwächeren zur 
Xncheiferuiig.« 

— Jubiläen. Das öOjahnge Berufsjuhiläum beging am 
2. Juni er. der Schrillselzer Hermann JioUer in der konigl. 
bayerischen Hofbuchdruckerei (i. P. J. Bielmg-Dietz in 
Nürnberg. In derselben Oflizin feierte der Schriftsetzer 
Johann Saget am 15. dieses Monats dasselbe Jubiläum. 
Beide Jubilare sind noch rüstig und in voller geistiger 
Frische. 

— UruckfeUerUertchtigung. Spalte 215 des C. HefteB 
rnuss es anstatt kfmdruktiver Weite, 'instruktiver Weise* 

heisaen. 



Briefkasten. 

lUrrn II K- in FwüVr«; i. S. 1>.» «.-nanjti Kmpf«hlun«s»lrkul»r 
ilircr Bu.le aiiJ Ad i.leni.ituc .k. r*l i«t miii! rum voriilfluhr Lrbtun«. 
die In Iliiinii auT di« Ornamentik >ti« VV»M ilflt H >rl,. n imj dai I>f«ck, 
,iie niifnrhtiK^t«- Anerkrniiiiu^ verdk'tit. Nur «^lli« iler T*st etws« m«hr 
haani hsbfn n I ^ e> nii'ht geirju/l «li-hon nnJ ancti niclit «o iMca ot>«n 
t»-;iinii-n, »Ii» /ii v'. , fm«-i<ti>n |i*wwii w*Tfl, wenn Sil, il*,n T»?xt um zw«i 
/tfircii ku^iT iifUMHt liniltell. 



Inhalt des 7. Heftes. 

IV Vvrvu'ieiiiMi: .1>T Virncile im A' iJrn/iatir. Vom W«wa dtr 
fr,iit:i !li>. iiliin^. Iii,' liravi-io ben h'.i.iier auf J*r Hayn nscheli LaitJef- 
aiisxt.-lLiiii,: srSnfti.r.ii,i n»i hau S^lt und llrurk unsorer t l ri>b*. 
M:itti-r ■- /.,io.L , Kr ) i:. 11 llil. tH tflchaii. ManDisfaltlf «tu. — Annoncen. 

IMIssysli i MUitv» l ii. l i lliaf. i:niii»i,> l'i..<r«niio, — 1 Hoil»«» 

Y-.n W...I.T» Lih.-rU >1«. ..• VV.. T k». 1 l'r..»pekt «oo faUkamiaer «V 

Miltilhr-iit in tlerti». 1 t'r.H|.ekl v.>» Kail Krim«»' in t.«!,».,!. 

H« ll.fi nnih.lt im i..ni,i. « HflUcra. Kiii <Ui RnüLfcn der 
rn>m.l<>ii Krllaxrn kniii« joil:»-)i «.(»d <,fl ü[ii<ir..i, hpnd|.r Auulll »llkl 
«araslicrt n. nleu. 




Heft K(> ersflieinl wie in allen früheren 



.laliton auch in tliesem Jahre als fJoppeiheft. wo- 
rauf wir unsere j»(. ( .hrten Leser im Voraus auf- 
merksam machen. 

ftrihififion f/rft Are Zur. 



Mannigfaltiges. 
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<&m «Annoncen. m& 



Am heutigen Tage verschied unser treuer 
Mitarbeiter 

Herr Georg Heidecker. 

Seit nahezu 'J<> Jahren als Reisender in unserem 
Hause thätig hat er durch sein unermüdlich j iHicht- 
eifriges Wirken, mit dem er das Wühl untres Hauses 
stets in vorzüglichst< r Weise zu f irdorn verstand. unsere 
grösste Wertschätzung, wie unser Vertrauen sich zu 
erringen gewusst 

Sein bescheidener ruhiger Sinn, sein biederes 
allezeit freundliches Wesen Hessen ihn überall, wo 
sein Beruf ihn hinführte, willkommen erscheinen und 
verschafften ihm zahlreiche aufrichtige Freunde. 

Wir erleiden durch seinen Heimgang einen 
schweren Verlust uml werden ihm ein dankbares 
Andenken treu bewahren. 

Leipzig, MB 20 Mai 1896 

J. G. Schelter & Giesecke. 



I 





NOVITÄTEN 



Modern* Zlerachnfle*. 
N«ejfl Ctrcwlir-rtJhenn«. 
H* UP Fr#i-Onuanente. 

Eiafaiaua«. cts. 



Wilhelm Woellmers 

SCHRIFTGIESSEREI 




Benziger & Co. in Einsiedeln 

Schweiz «liehen und rrbitten Ofterten : 

Intern ationaler M uster-Austausch 

,lalir««ii»c und 1895. 





RollenlH'w'pgunff für Zeitungs-, Arridenz- und Illustrations- 

dnick liefen £ Hamm in Heidelberg und Frankenthal. 



Briefe nur nach Heidelberg. 



Gegründet 1850. 



r»Tt»»TTTTTT»T 
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uche für einen Drucker, der sieb durch Fleiss und Anstellijtkeit wiilirend seiner Lehrzeit meine Zufrieden- 
heit erwarb und der zahlreiche Proben meines Archivs auf der Tietreidruck- und Schnellpresse herstellte, 
eine Stelle als Maseliinemneister. Alexander Waldow, Leipzig. 
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S chriftgießerei \ / ft/Tessinglinien- 
^<T>v V 1»! u»< ■euMjtriin-fibr* 




A. Numrich & Co., Leipzig 



Neu- Einrichtungen 
und Umgüsse 

kut/> -tcr Zeit. 



♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Storootyplo 
Cravlr- Anstalt 
Galvanoplastik 



in MnminQi 

| »ccx/tM-Zitrath 



Reichhaltiges Lager 



Sch rlfton 

Ecken 
Vignetten 
«e. 



Walzenmasse 



50 Kilt 120 Mm listen 

Alexander Waldow, Leipzig. 




.1» Neun-it 



....V -i*/ i 




GetfrOjidet 1M6. 



Matrizenpulver 

in beater «{ualiiHt sowohl für Kult- als 
auch liir Wnrrasterrotypie. I hertrifft 

Iiiiim<:IiI]ic!i vinrr vorzüglichen fcijen- 
iltcn ullc amk-run Matnzenpulver um) 
ist hi>ir-:ts in fast allen grösseren Ruch- 
driicke reuen Deutschlands besten» ».■ n i - 

•irfulirt. 

Stereolyppapiere und Malrizentalcln 

in Prima Qualität 

A. Hogeniorst Leipzig 

Maschinenfabrik. 



<#'i*'**'i* - i#'w'i*"* , i*'i* 




p l/ ^ ^ 



OK) 




Ober 3800 Maschinen geliefert 



„SS" — - 

... »-•■ •* 

Wer Kon.lr»U.on vmd A 

* * oM rt Sraüs ur Verfüg»* 
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C F. Stuhl, Leipzig 

SckriftgKistrti — Strrtrfrpit - Gak xtnofUihk. 



Tilt»loi: Aal I. K* 



( ie-fruiwj« 



B 



rotschriften 



modernsten Schnittes 



Titel- und Zierschriften in grosser Auswahl. 

Einfnwunflfn. - Viijnwu^n. 
In Aumhlnu and Qumdrma * uu grosttl Laflr 

CoiplittmuhiDenjmi. 
Btstts Metall. 1 




liienninriuunt 

»■ I i Ml. 
««♦♦*« 

• •••••• t r iwi , 1» 

x exten* 

fit üraaraBia J , •; 




ZIER0W& KEUSCH 

C - •» I \ •» ri«>|»l.-m*^t i h « ■ 1 1 1» \ neit 1 1 1 1 , I *o i |> y i R 

_T«rrt*imtttftiiiff T»n H*>la»ekattu»n. lVhn»U*ü«n, Einte- wnd Kupfer^ 
AoMiif^tD C%*«TlBpl»lt*a vor L«4*r- 



Sclirifigiesserej Emjl Qur$ch, Berlin 

Messinglinien-Fabrik 



S. 42 
f(itt*r»tr»»»e 00 



Bambus- 

In fünf Graden 

bWMi EißTSchrifl 




S. 42 



VEHSALIEN 

Turt.» t>.» MiUll 

Alexandra «wnuitaM 



Messing-zi erstücke, serie xi 




4SI 



•MICHAEL HUBER 

'MÜNCHEN' 

J u ntc u scKrrarje rbcn I 
jr alt« graphischen Fdchcr 
Pirnm« -Ualuniwi« 



Vtrtrattwt filT Lti^fif . 

G. Oskar Llebler. BluhMtf, II. III 

Telephon i;m. 



Edm.Koch&C 


2 


* 


ferrigen sämmtliche 


1 


t 


[Schriften u. Gravuren! 




für Buchbinder. 


Y 


Magdeburg 




Digitized by Google 



Annoncen. 



^ - Schrlllglotsorel 

C. Kloberg, Leipzig 

Mcssiiigliiiicn -Fabrik 



Galvanotypie 



Dnirkm > Klnrli-hltint» , k ' 
•tri» Miti l»aa>r ^Vj 



Krisle Mannheimer 

Holztvpcn-Fahrik 

Sachs Sc Cie. 

M :i Ii 11 Ii*- i in i Baden) 

§af runoat 1801 
ftrtti;*n Iii !*p<cia]itAt«n 

Holzsctihiicn. Holzuiensilien 
Holzschnitte und Clients 

In Kupfar uml Rl«i 
in aniriannt vn»«lf ll'.'har Auafuhranf 
aoarte «iiniM- h« H«J»t:«»rtik«i Im 

Buch- and Steindracktreiea. 

Ii- \ ., 1 ir IIMll 

»...(H'-nt M'-iUlll. m. 
kaUlnsr irmlU nn.l l> *«i k ■ .. 



Y 



achtischlcrei y Dampfbetrieb 
* J. G. Scheiter & Giesecke , 



— « Samtlicho o 

Holzuiensilien für Buchdruckerei-Betrieb 

nach den Prinzipien 
d«r MftbeJUftchler«! e««rb«H«t 




-^•LEIPZIG 

Brüdarslraua 26 28 ^ 
* 

PREISE: 

Im 4 «« t f lir a. 1, W 

M || ;t.-rr!«f litt« h 1.7a 
., ., 4 VI» 

_ ., • Ha 

., ., • IM 
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Geschmackvolle Schriftenwahl. 



Von H. Schwarz. Leipzig. 

s ist durchaus keine neue Erscheinung, 
das.« man auf manchen Gebieten bei dem 
Streben n ach dem Höchsten über Einzel nes 




hinw 



das anscheinend eine 



nebensächlichere Bedeutung hat, in der 
Thal aber eine wichtige Hauptsache ist. Auch in der 
Typographie ist es so. 

Sehen wir uns beispielsweise heute das Resultat 
irgend eines Zeichenkursiis an, mag es der von 
städtischen, staatlichen oder Kachschulen sein, so 
können wir im Voraus davon überzeugt sein, dass 
zumeist seitens der bei solchen Kursen mit thätigen 
künstlerischen Kräfte das Schwergewicht auf die 
Behandlung und die künstlerisch-richtige Darstellung 
des Ornamentes gelegt wird. Es wird dagegen in 
der Regel vergessen, dass eine Drucksache nur ganz 
selten wegen des ornamentalen Schmuckes als viel- 
mehr des Textes halber hergestellt wird. 

Der (irund Tür diese bevorzugte Behandlung des 
ornamentalen Teiles liegt besonders darin, dass der 
letztere dem Künstler ein seiner Thätigkeit näher- 
liegeudes Arbeitsfeld bietet und ihm gestattet, seine 
Anschauungen leichter auf den Lernenden zu über- 
tragen, dagegen fehlt es den künstlerischen Kräften in 
der Regel an Verständnis für die richtige und ge- 
schmackvolle Schriftbehandlung, dieser dem Künstler 
trocken und kalt erscheinenden Materie, die für ihn 
erwiesenermassen etwas Nebensächliches, Fremdes ist. 

Und doch ist sie in der Thal im Buchdruck die 
Hauptsache. Ein dekorativ schön entworfenes Diplom 
oder Plakat mit unschöner Schrift- oder Zcilen- 
gruppiorung ist eine verdorbene Arbeit' Und wie 
häufig treten uns solche Gebilde, bei denen durch die 



vorfehlte Schriftpartie das Künstlerische des Entwurfes 
und Ornamentes zu Schanden gemacht wird, entgegen? 
Bei jeder Ausstellung, auf unzahligen Drucksachen. 

Es ist daher Aufgabe der Fachpresse und aller 
Fachkreise, stets wieder auf die Wichtigkeit der 
Schrift, auf die ebenso notwendige geschmackvolle 
Behandlung der Schriftpartie als des ornamentalen 
Teiles der Arbeiten hinzuweisen. 

In sehr vielen Fällen fehlt aber auch den Buch- 
druckern selbst das Verständnis für richtige Be- 
handlung der Schriflpartieen und es zeigen sich oft in 
nicht ornamentierten Arbeiten arge Verstösse. 

Wenn sich auch nicht abstreiten lässt, dass es 
dem weniger geübten Setzer bei den zahlreichen 
Schriflformen der Jetztzeit heute schwerer fallen muss 
als früher, ein einheitliches, harmonisches Satzbild 
hervorzubringen, so ist dies doch nicht eine so 
schwierige Aufgabe, als dass sie nicht jeder lösen 
könnte. 

In Nachstehendem mögen einige Winke in dieser 
Hinsicht gegeben sein, bei deren Befolgung sicher ein 
gutes Resultat entstehen wird. Iti erster Linie hat der 
Setzer bei der Herstellung jedes titclförmigen Satzes 
darauf zu achten , dass er nicht zu grosse Schriften 
vereinigt, d. h. er muss sich hüten, alles hervorheben 
zu wollen, alles möglichst gross zu setzen. Wenn 
alles gross gesetzt wird, tritt nichts hervor, es entsteht 
ein unruhiges, wildes Bild, das noch wilder wird so- 
bald ornamentaler Schmuck Anwendung lindet. 

Es ergibt sich aus Vorstehendem, dass ein Unter- 
schied gemacht werden muss, zwischen Hauptsachen, 
Nebensachen und ganz Nebensächlichem. Die ersteren. 
also die Hauptsachen, müssen denn aber auch that- 
sächlich über alles andere dominieren, sie müssen 
den Kern des Satzbildes ergeben. Dies wird natürlich 
nur dann geschehen , wenn wenige Zeilen , möglichst 
nur eine solche als Hauptsache dargestellt werden. 
Sollen zu den Hauptzeilen wenn irgend möglich 
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kräftige Schriften Vorwendung linden — sie bilden 
in dem notwendigen Farbenweehsel sehwar/., grau 
und weiss, gewisserniassen den dunkelsten Ton — so 
sind Nebensachen aus mittelstarken und lichten 
Schriften zu setzen — .sie repräsentieren das <Grau' — 
die nebensächlichsten Teile des Textes endlich müssen 
ganz zurücktreten — sie stellen neben der reichlich zu 
bemessenden Sperrung das Licht vor. Wird diese 
Grundregel befolgt, so ist schon ein bedeutender 
Schritt gethan zur Erreichung eines guten Satzbildes. 

Gehen wir nun zur eigentlichen Sehriftcnwahl 
über, so gibt uns zuvorderst der Zweck der Arbeit 
die Richtschnur an. Ks kann natürlich auch für ein 
und denselben Zweck eine ganz verschiedene Schriften- 
gattung Anwendung linden, denn der jetzige Sehril'ten- 
reichtum ist in allen Druckereien ein solcher, dass 
man sich nicht auf eine Schriftgattung für alle Fülle 
zu beschränken braucht. 

Wer sich über die Verschiedenheit unserer holo- 
graphischen Schriftarten noch nicht klar ist, dem mag 
folgende Charakteristik zur Beachtung empfohlen sein: 
Die Hanptgattungen der in der Tyjtographie zur An- 
wendung gelangenden Schrillen sind die Fraktur und 
die Antiqua. Für den Aecidenzsalz speziell ist die 
Antiqua als I lauptaehrift anzusehen und zu verwenden. 
Die grosse Haupigruppe der Antiqua Iii«* sich ebenso 
wie die der Fraktur in zwei Unterarten trennen und 
zwar in Schriften gewöhnlicheren Schnittes und in 
solche eleganteren Schnittes. 

.le nach dem Zwecke der Arbeit sind diese beiden 
Untergattungen auseinanderzuhalten. 

Hei der Fraktur bildet die gewöhnliche Fraktur 
selbst, sowie alle Schriften, welche sich deren Schnitt 
anpassen, z. H. die halbfette und fette Fraktur, fette 
Gotisch. Kanzlei und Midoline die eine Gruppe, 
wahrend die Sehwabaehor idie Fraklui schritt der 
Renaissaneeperiode > und die ihr verwandten, mit 
Finschluss aller eleganten gotischen und Kanzlei- 
schriften die andere grossere Gruppe bilden. 

In der Antiqua ist eine gleiche Teilung zu be- 
achten. Pie reine Antiqua und alle Titelschriflen. die 
die reinen Formen der Antiqua erkennen lassen, nebsl 
den gewöhnlicheren Titelschriflen wie Grotesk. 
Fgyptienne. Itnlicr.ne etc. sind streng zu trennen von 
den im Mediaevaleharakler ; wiederum der Schriftart 
der Renaissaneeperiode i gehaltenen Schriften. Zu der 
selbständigen Gruppe der Mediaeval gehören neben 
dieser und der entsprechenden Kursiv, halhtettcn und 
feilen, muh alle sogenannten Renaissanceschrifieii. 
gleichviel ob dieselben verziert sind oder nicht. Auch 
die vielen modernen Schriften unbestimmten Cha- 
rakter^ sagen wir amerikanisierten Schnittes, sind 
dieser Gruppe zuzuteilen. 



Die Kursivschriften bilden keine selbständige 
Gruppe, sie sind vielmehr den vorbeschriebeuen ihrem 
Charakter entsprechend einzureihen. 

Anders verhält es sich mit den Schreib- und 
Rundschriften, die etwas Abgeschlossenes für sich 
bilden und deren Anwendung besonderen Regeln 
unterliegt. 

Ziehen wir nun aus vorstehender Gliederung der 
Schriftcharaktere die Nutzanwendung, so ergibt sich 
zunächst, dass Fraktur um! Antiqua auf ein und 
derselben Drucksache grundsätzlich voneinander zu 
halten sind. Ausnahmen können nur beim Inseraten- 
und Plakatsatz gestattet sein, wo oftmals praktische 
Gründe für die Mischung bestimmend sind. 

Die beiden Unterarten der Frakturgruppe — 
! gewöhnliche Fraktur und Schwabacher — sollen auf 
I bestimmten Arbeiten getrennt gehalten werden, 
! weniger weil sie nicht harmonieren, als vielmehr 
| darum, weil der Schnitt der reinen Fraktur und der 
| gewöhnlichen Fiakturtilelschriften ein ungefälliger, 
' altjüngferlicher ist . der eine ruhige Gesamlwirkung 
mehrerer nebeneinander gestellter Titelzeilen ganlicht 
ermöglicht. Die Formen der reinen Frakturschrift 
wirken in keiner Weise dekorativ, die Schnörkeleien 
derselben vielmehr unruhig und darum sollten reine 
Frakturschriften lediglieh zu gewöhnlichen Druck- 
sachen: Inseraten. Formulaien. l'lakaten. seltener 
schon zu Buchtiteln, Kapitelüberschriften etc. ver- 
wandt werden. Ganz zu vermeiden ist deren An- 
wendung auf besseren Aeeidenzien: Briefköpfen, 
Adresskarten, Diplomen etc. 

Für diese kommt die viel elegantere und ruhiger 
wirkende Schwabacher nebst den ihr zugeteilten 
Titelschriflen nur in Betracht, wenn überhaupt der 
Fraklui charakler für den Aecidenzsalz herangezogen 
wird. Ks ist selbstredend, dass zu den erstgenannten, 
gewöhnlicheren Arbeiten auch die Schriften der 
Schwabachergruppe herangezogen werden können, 
denn eine elegante Gotisch wird auch auf diesen 
Arbeiten ihren Zweck erfüllen. 

Viel wichtiger als hei der Fraktur ist die sorg- 
fältige Anseiiianderhaltungder beiden Antiquagruppen. 
Beide Gattungen, die Antiqua wie die Mediaeval, 
eignen sich gleich gut für den Satz verschiedenster 
Aeeidenzien. 

In der Neuzeit gibt man der Mediaeval nebst 
ihren vielen verwandten Titelschriflen den Vorzug Tür 
den Aecidenzsalz. und dies mit Recht. Ks bedarf aber 
keiner Frage, das.* sich auch mit der reinen Antiqua 
eine schöne ruhige Ge-runtwirkung hervorbringen 
liisst, vorausgesetzt, dass eine sorgsame Auswahl der 
mit zur Verwendung kommenden Titelschriflen statt- 
gefunden hat 
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Inmitten reiner Antiqua hat jedwede Mediaeval- 
schrift fern zu bleiben, denn Antiqua und Mediaeval 
sind zwei grundverschiedene Charaktere, derea Ver- 
mischung einer Stilvermisehung im Ornamentalen 
gleichzuaehten ist. Reicht der Titelschriftenbestand 
der reinen Antiquagruppe nicht aus, um ein einheit- 
liches Satzbild zu erzielen, dann können allenfalls 
solche Renaissancesrhriften mit herangezogen werdet), 
die weniger den strengen Mediaeval- oder Renaissance- 
charakter tragen und sozusagen ein Mittelding bilden 
zwischen der rundförmigen Antiqua und der spitz- 
förmigen Mediaeval. Keinesfalls ist aber reine 
Mediaeval mit zu verwenden. 

Soll eine aus reiner Antiqua gesetzte Arbeit auch 
elegant wirken, dann dürfen Schriften, wie fette 
Antiqua, fette Grotesk oder Egyptieune und andere 
plumpe Schriften nicht mit angewandt werden, es 
kommen in solchem Falle nur Aldine. magere Grotesk 
oder Egyptienne. Italienne und die obenerwähnten im 
Charakter nicht so stark ausgeprägten Renaissance- 
Schriften in Betracht. 

Die grössle Abwechselung im Schriftbild ist 
möglich durch Verwendung des Mediaevalcharakters. 
Wirkt die reine Mediaeval an und für sich schon 
dekorativ durch ihre zierlichen und doch ruhigen 
Formen, so zeigen auch die Titelschriftcn der 
Mediaeval- oder Renaissancegruppe ein so ab- 
wechselungsvolles Bild, das» sich in der That die 
schönsten Gruppierungen hierin erzielen lassen. Es 
gehört allerdings ein feiner Geschmack dazu, die 
Schriften der Mediaevalgruppe so zu vereinigen, dass 
sie gut zusammen wirken, denn es ist nicht gesagt, 
dass alle Mediaevalschriflen . nebeneinandergestellt, 
ohne weiteres harmonieren. Es kommt hierbei be- 
sonders auf ruhige Wirkung an , die nur zu erzielen 
ist, wenn alles vermieden wird, was dieselben 
beeinträchtigen könnte. Einiges die Ruhe jedes Titel- 
satzes Beeinträchtigende wurde bereits oben an- 
gedeutet, z. B. die Wahl zu grosser Schriften, zu 
wenig Raum zwischen den Zeilen, ein weiteres 
Moment, das die Ruhe im Titelsatzc wesentlich be- 
einträchtigt, ist ein Übermass von Zierschriften, zu 
welch letzteren auch die verschnörkelten oder 
manierierten Schriften gehören, besonders solche 
mit nach unten und oben ragenden Grundbalken. 
Besonders die letzteren, mit sog. Amerikanismen aus- 
gestatteten, weniger schönen als nun einmal modernen 
Schriften, sind massig zu verwenden. Wirklich ver- 
zierte, umstochene Schriften sollten in jedem Falle 
nur zu einer Zeile Anwendung ünden, sonst geht 
deren Zweck, angenehm zu schmücken, verloren. 

Dass reine Antiqua im Mediaevalsatze ganz zu 
vermeiden ist. braucht wohl kaum gesagt zu werden, 



und mag noch ausdrücklich darauf hingewiesen sein, 
dass das Verwenden von Titelschriften reinen Antiqua- 
charakters, z. B. Aldine. auch nur zu einzelnen Titel- 
zeilen im Mediaevalsatze absolut unzulässig ist. 
ebenso das Setzen von kleinen Zwischenwörtern etc. 
aus der gewöhnlichen Antiqua. 

Alles vorstehend Gesagte bezieht sich sowohl 
auf den Werk- wie auf den Aecidenzsatz, Uberhaupt 
auf alte^. wo Schrift in Betracht kommt, z. R. auf den 
Satz mit Initialen etc. Solche Fälle im Werksatz 
natürlich ausgenommen, in denen durch den Kontrast 
derSchriflcharakteie eine verschiedene Bedeutung des 
Textes ausgedrückt werden soll, wie in Sprachwerken. 

Wir hätten uns nun noch mit einer möglichen 
Schriflgruppiening zu befassen, die man kurzweg eine 
stilreine nennt. Stilrein ist das Schriftbild stets, wenn 
alle Zeilen aus einer Schriftgattung gesetzt wurden, 
d. h. wenn zu den einzelnen Zeilen, ihrer Bedeutung 
gemäss, kleinere und grössere Grade ein und der- 
selben Schriftgarnitur Anwendung fanden und jedwede 
Heranziehung einer verwandten Schrift unterblieben 
ist. Es können also solche Gruppierungen vor- 
genommen werden mit der Schwabacher, der Gotisch, 
der Kanzlei, der reinen Antiqua, der Mediaeval ; ferner 
mit jeder Titelschrift, deren Bild entsprechend ruhige 
Formen aufweist und die in genügender Grössen- 
steigerung vorhanden ist. Solche stilreine Gruppier- 
ungen machen einen sehr feinen Eindruck; Vor- 
bedingung für deren Durchführung ist aber zumeist 
ein günstiges Manuskript , das entweder einen guten 
Zeilenfall von selbst ergibt, oder bei dem die nötige 
Textumformung dem Setzer gestattet sein muss. 

Es kommen ausser diesen Gruppierungen noch 
in Betracht, solche aus Schreib- oder Rundschriften. 
Für diese gilt die einfache Regel, dass eine aus 
Schreib- oder Rundschrift gesetzte Arbeit, wenn 
irgend möglich, in alten Zeilen den gleichen Duktus 
aufweisen muss. Es wäre also eine Karte oder ein 
Zirkular aus ein und derselben Schreib- oder Rund- 
schrift zu seUen. Titclzeilen sowie Auszeichnungen 
sind entweder aus grösseren Graden oder aus den zur 
Schriftgarnitur gehörigen halbfetten Schriften zu 
setzen. Ein Mischen mehrerer Schreib- oder Rund- 
schriften , die ohne Ausnahme im Duktus und in der 
Lage voneinander abweichen, ist unstatthaft. Eine 
solche Drucksache muss wie von einer Hand ge- 
schrieben, also einheitlich wirken. Das Einfügen von 
Druckschriften oder das Auszeichnen mit Rundschrift 
innerhalb der Kurrentschrift ist ganz verwerflich. 
Das Einfügen von Schreibschriften in Accidenzien. 
welche aus geradestehenden Druckschriften gesetzt 
wurden, ist bedingungsweise in Reklamearbeiten zu- 
lässig, keinesfalls aber als richtig anzuerkennen. 
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Ks isl ' -ii KITektmittel. wie >n für Iteklamc/.uo kr ofl 
gebraucht werden und bei deren Anwendung man 
sicli über die Nichtigkeit und Schönheit hinwegsetzt. 

Fnd so wäre denn in knappen Umrissen an- 
gedeutet, von welchen Gesichtspunkten man beim 
Gruppieren von Zeilen zu titeiförmigen Satze, ebenso 
bei der Zusammenstellung verschiedenster Schrift- 
arten, kurzgesagt, bei der Schnftenwahl, auszugehen 
hat. um ein ruhig wirkendes, typographisch richtiges 
und geschmackvolles Gesamtbild zu erzielen. 



Ks ist eine Horizontalleiste, welche in der Regel 
als Kopfleiste, vielleicht bei l'reiskurants. angewandt 
wird. Dass sie aber auch einen Briefkopf recht gut 
zieren kann, beweist das Beispiel. Diese Vignette 
liesse sich zur Not in den Satz einbauen, da die Aus- 
klinkung gerade nicht besonders schwierig ist. Der 
reichereu Wirkung halber wurde jedoch Abstand da- 
von genommen und die Vignette in einer besonderen 
Farbe gedruckt. An diesem Beispiel sei besonders kon- 
statiert, dass man durch verständige Anwendung der 
Vignette den Accidenzien ein anderes Gesicht verleiht. 
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Die Verwendung der Vignette im Accidenzsatz. 

Von W. Weis. 

(BiMm.) 

;ie in den Beispielen 1 und 2 angewandten 
Vignetten können mit Vorteil nur in der 
geschilderten Weise angewandt werden; 
ein entsprechendes Ausklinken und Kin- 
fiigen der Clichcs in den SaU wäre also 
unzweckmässig. Ks gibt aber auch Vignetten, die 
leichter zu erreichende Ansatzstellen bieten. Kine 
solche Vignette wurde in Beispiel No. 3 angewandt. 




Die Bokoko -Vignette in Beispiel Nr. 4 ist in der 
vorgeführten Weise dagegen wieder nicht direkt in 
den Satz einfügbar. weil das Blumenwerk der linken 
unteren Ansatzstelle das Ausklinken verbietet, des- 
balb wurde sie ebenfalls extra eingedruckt. Dass 
man bei dieser Gelegenheit auch noch andere Teile 
der Karte, die nicht mit der Vignette in direkte 
Berührung kommen, mit dieser in derselben Form 
druckt, gebietet die dadurch zu erreichende reichere 
Wirkung. So wurde noch die Aureole in der linken 
oberen Kcke, sowie die Bogenzeilen in der unteren 
rechten Kcke mit der Vignette zusammen gedruckt. 
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Die Verwendung der Vifnette im Arcidenzsatz. 
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.1«' nach der Zeichnung sind die Vignetten mehr 
oder weniger emplindlich im Ansatz. So verlangt 
z. B. die Leiste des Briefköpfe Nr. B genauen Ansatz 
der senkrechten Linien an den Grenzlinien des unter- 
liegenden Schildes > . In Beispiel Nr. f» wurde 
die Vignette in 2 verlaufende Kreise gestellt, deren 
Ausgangsslellen auch genau an dem Kähmen in der 
Vignette beginnen, während die Ausläufer einfach 
über die Ltlumenzweige hinweggedruckt wurden, was 
in diesem Falle auch nicht stört, da man sich die 
Zweige ja hinter der Kreislinie liegend ganz gut 
denken kann. Winde man indessen die Kreise ganz 
in Doppellinien angebracht haben, so wäre ein ein- 
faches Aufdrucken auf die Kreise nicht statthaft ge- 
wesen, da die beiden Linien einen Körper dargestellt 
hätten, der. wenn er vor den Zweigen gedacht ist, 
diesen an den betrellenden Stellen zudecken musste. 
Im umgekehrten Falle mussten die Zweige die Sichel 
zudecken. Bei korrekter Bai Stellung hätte man also 
in ersterem Falle die Blätter an den Deckstellen 
wegschneiden müssen, wodurch aber die Vignette 
verstümmelt worden wäre, während man in letzterem 
Falle die Sichel an mehreren Stellen hätte unter- 
brechen müssen, was zu umständlich und zu schwer 
durchlührbar gewesen wäre. Ks geschah also mit 
Absicht, ilass man die innere Kreislinie nur bis an 
die Zweige führte, um das Verfahren bedeutend zu 
vereinfachen, da hierdurch keinerlei l'nterbrechung 
nötig war. Wohl ül*rlegi rnuss also auch hier alles 
sein, um einigermassen duldbare Verhältnisse zu er- 
zielen. Dies sieht man auch an Beispiel Nr. 6. Der 
Mond ist nur im freien Raum schwebend denkbar, 
weshalb die Vignette auch wohl meistens ganz 
frei stehend angewandt wird. Will man jedoch 
die Vignette auch in einem Accidenzsatz anbringen, 
so ist auf alle Fälle zu beobachten, dass ein freier 
Baum vorhanden ist. in welchem die Mondsichel 
schwebend gedacht werden kann, was in dem vor- 
geführten Beispiel versucht wurde. 

Im grossen (lanzen bezweckt der Artikel eigent- 
lich nur anzuregen, auch Vignetten, die ihrer Zeich- 
nung und Montirung nach nicht für engere Ver- 
arbeitung im Accidenzsatz passen, diesem Felde 
zugänglich zu machen, was im Vorausgegangenen 
wohl genügend in Wort und Beispiel geschehen ist. Ks 
gibt aber auch noch genug Vignetten, die ohne grosse 
Schwierigkeit mit Satz verbunden werden können, 
was aber viel zu wenig geschieht. Das Beispiel Nr. 7 
zeigt zwei solche Vignetten. Die obere braucht an 
vier Stellen nur ganz geringfügig aufgeklinkt zu wer- 
den , um für die Vertikalleisten die nötigen Ansatz- 
punkte zu treffen, während die untere Vignette über- 
haupt keinerlei Ausklinkung bedarf. 
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Zum Sehlis sei noch erwähnt, dass Vignetten 
für spezielle Zwecke oft genug auch anderweitige 
Verwendung linden können, z. B. Vignetten für Neu- 
jahrs- und andere Karten, ganz besonders dann, wenn 
solche ohne entsprechenden Text vorhanden sind. 
So ist die Vignette in Beispiel Nr. 8 speziell für Neu- 
jahrskarten geschaffen worden. Die vorgeführte An- 
wendung beweist jedoch, dass die Vignette auch ganz 
gut für eine Adresskarte modernsten Charakters ver- 
wendet werden kann, was die Anschaffung derartigen 
Zierats empliehlt, da eine weitgehende Ausnutzung 
möglich ist. 

Zu noch weiterer Ausdehnung des Themas liegt 
eigentlich kein Grund vor, da der Zweck genügend 
beleuchtet ist. es sei nur dem Wunsche Ausdruck ge- 
geben, dass das behandelte Verfahren recht häutig 
angewandt werde. Die Redaktion dieses Blattes wird 
aber wohl nicht verfehlen, in ihren Kunstbeilagen zu- 
künftig hin und w ieder sieh des Verfahrens zu be- 
dienen. 



Einiges über Rotationsmaschinen, 

«RA/3 ,Mm an di<>spr Stelle eitl kurzer Rück auf 
m\v/\/ / lias ^' espn ,,er Rotationsmaschinen oder 
jjuy^'Vvl iier ■ Endlosen«, wie sie zumeist genannt 
>fte$&5$K werden, geworfen wird, so gibt hierzu 
der Lmstand Anlass. dass unsere Zeit 
mit ihrem Redarf an grossen Auflagen auch eine über- 
raschende Ausbildung und Erweiterung dieses vor 
verhältnismässig wenig Jahren noch speziellen 
Zweiges der Maschinenbaukunst bedingte. 

Waldows Fncyklopädie der graphischen Künste 
gibt eine höchst interessante und reichillustrierte 
Übersicht der geschichtlichen Kntwickelung des 
Rotationsschnellpressenw esens und mögen hier einige 
Punkte daraus vorausgeschickt sein. 

List nachdem mancherlei Versuche gemacht 
waren, auf dem Wege des Flachdruckes eine grössere 
Leistung durch 2-, H-. oder 4 lache Maschinen zu er- 
zielen , kam man auf den Gedanken, die rotierende 
Rewegung behufs Krlangung grösserer Resultate aus- 
zunutzen und Rotationsmaschinen zu bauen. Als 
beachtenswerte erste Maschinen dieser Art sind 
zu nennen die Maschinen von Applegath sowie die 
von Hoe in New-York konstruierte »Type Revolving 
Printing Hachine«. die einen sehr grossen, die Formen 
aufnehmenden Zylinder aufwies und um welchen 10 
Bruckzylinder gelagert waren. Die Maschine er- 
forderte ca. 1H Personen Bedienung und lieferte etwa 
1 »>< k * ) einseitige Drucke pro Stunde. Der Amerikaner 



Die Verwendung der Vignette im Accidenzsatz. — Einije* über RoUtioMmMchincn. 



Digitized by Google 



277 



Einiges über Hotationsmaschinen. 



27M 



Bullock, ferner der Engländer Wilkinson, schufen 
auch »Endlose« , die s. Z. nicht ohne Bedeutung waren. 

Den heuligen Systemen am meisten naht sich 
die sog. Walterpresse. Bedeutende Verbesserungen 
der »Endlosen« vollbrachte Marinoni in Paris. Im 
weiteren befassten sich im Laufe der Zeit mit dem 
Bau von Botationspressen die Maschinenfabrik Augs- 
burg, Derriey in Paris, C. Hummel in Berlin, sowie 
endlich neuerdings neben anderen Fabriken auch 
Koenig & Bauer in Oberzell bei Würzburg, sowie die 
Maschinenfabrik Johannisberg in Geisenheim. 

Die Firma Koenig & Bauer ist auf dem Gebiete der 
Botationspressen besonders eifrig thalig gewesen utid 



richtungen sind derart, dass sie für beide Maschinen 
zugleich dienen, d. h. die Drucke beider Maschinen 
werden durch trichterförmige Falzvorrichtungen fertig 
gefalzt, ineinander geschoben, aul Wunsch auch ge- 
klebt und endlich als fertiges Packet durch eine sog. 
Sammeltrommel ausgeworfen. Der Druck erfolgt 
natürlich von runden Stereotypplatten und auf 
Bollenpapier, das je nach Bedarf in verschiedener 
Breite benutzt werden kann. Die Leistung der 
Maschine belauft sich auf 12(«K) 32seitige fix und 
fertig gefalzte Exemplare in der Stunde, und müssen 
wir gestehen , dass der erzielte Druck ein ganz vor- 
züglicher ist. 




SlMilir» Zwillinfa-KoUUoatiBUchln« tob Kowkf * Biu«r im Otwitll b« Wlirzbur«. 



ist es ihr gelungen, nicht allein mannigfache Ver- 
besserungen hervorzubringen, sondern auch eine 
grosse Verbreitung ihrer Rotationspressen zu er- 
zielen. 

Wir hatten vor Kurzem Gelegenheil eine von 
Koenig & Bauer neukonstruierte 32 seilige Zwillings- 
Rotationsmaschine in Betrieb zu sehen und zwar die 
bei der Firma Edgar Herfurth & Co. in Leipzig, zum 
Druck der leipziger Neuesien Nachrichten aufgestellte. 
Diese den höchsten Anforderungen genügende 
Maschine macht in ihrer Bauart wie auch in ihrer 
grossartigen Leistung einen überraschenden Eindruck. 
Die Maschine besteht eigentlich aus 2 nebeneinander 
gelagerten selbständigen Maschinen, deren Antrieb 
von der Mitte aus erfolgt und die je nach Bedarf 
einzeln und jede für sich beliebig schnell in Bewegung 
gesetzt werden können. Die Falz- und Auslegevor- 



Wir wollen noch erwähnen, dass jetzt 327 
Rotationsmaschinen Koenig & Bauerscher Konstruktion 
in Betrieb sind und sich darunter 50 Zwillings- 
Botationsmaschinen und drei 32 Kolumnenmaschinen 
belinden. 

Die Bestrebungen der Neuzeit laufen immer 
mehr darauf hinaus, die Botationsmaschinen für den 
Illustrationsdruck noch geeigneter zu gestalten, wenn- 
gleich die jetzigen Druckleistungen dieser Art schon 
sehr anerkennenswerte sind und unterliegt es keinem 
Zweifel, dass unsere fortschreitende Zeit bald zu dem 
erstrebten Ziele gelangen wird. 

Nebenbei mochten wir noch bemerken, dass 
auch die Rotationsmaschinen für wechselnde Formale, 
solche für Mehrfarbendruck, für Schön- und Wider- 
druck und zum Einlegen geschnittener Bogen ein- 
eingerichtet, tagtäglich Verbesserungen erfahren und 



Einige» über Rolalionsm»« liineo. 
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ein weiteres Vordringen all dieser Maschinen- 
gattungen sicher zu gewärtigen ist. 

Unsere Abbildung veranschaulicht die vorn er- 
wähnte Zwillingsmaschine. von deren gewaltigem 



Ii «..m di i - kuinlbi al le ».um. iiim-eu uii I tüchtige 
Arbeitskräfte. Die in Betracht kommenden Apparate 
für die Stereotypie oder Galvanoplastik werden zu- 
meist von den Maschinenfabriken selbst in ent- 



Neo« Einfassungen von Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei, Berlin-Schöneberg. 




Mechanismus man sich eigentlich nur durch Inaugen- 
scheinnahme einen Begriff machen kann. 

Durch die zunehmende Verbreitung der Hotations- 
maschinen wird auch anderen Branchen bedeutende 
Arbeit zugeführt. Beispielsweise erfordert die Her- 
stellung der für den Druck erforderlichen Kuudplalten 



sprechender Beschaffenheit und mit den Dimensionen 
der einzelnen Maschinenteile übereinstimmend ge- 
liefert. 

Die Herstellung der Druckplatten erfordert, wie 
bereits erwähnt, besondere Aufmerksamkeit, denn bei 
den grossen Auflagen kommt es auf Dauerhaftigkeit 
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und Schärfe der Platten besonders an, da ein An— 
wechseln der Platten immerhin mit viel Zeitverlust 
verkniipft isL 

Zeitungen und gewöhnlichere Drucksachen wer- 
den von Stereotypplatten gedruckt, bessere Arbeiten 
dagegen, besonders solche mit Illustrationen, von 
Galvanos. Die letzteren halten naturgcmäss die 
grössten Auflagen aus. 

Ein bedeutendes Arbeitsfeld ist auch den Papier- 
fabriken durch die Ausbreitung des Rotations- 
maschinenwesens eröffnet worden, und sind die 
Schwierigkeiten nicht zu verkennen , welche mit der 
Fabrikation für den Rotationsbedarf verknüpft sind. 
Zwischen der Erteilung des Auftrages und dem Beginn 
des Druckes liegt oft eine so knap|>e Zeit, dass nur 
mit vollstem Dampfe das erforderliche enorme 
Quantum Papier erzeugt werden kann. 

Und wie auf vielen Gebieten alles zusammen 
geholige regelrecht ineinandergreifen muss, so hat es 
auch auf dem vorbeschi lebenen Gebiete zu geschehen, 
und dass dies an so vielen Stellen in vorzüglicher 
Weise der Fall ist. darf man gewiss als ein erfreu- 
liches ZefcbM unserer Zeit ansehen. S. 



Prägepressen für Buchdruck. 

jfl^^l ^jf an sieht jetzt öfters geprägte Buchdruck- 
Äil nKSf'lf» ar ' ,e ' tl ' 11 u '"' es dürfte wohl angebracht 
%jL v W-lÜr sein, dieser Sache etwas näher zu treten. 

Die Amerikaner sind uns auch hierin 
schon über und ihnen ist es geglückt, 
auf diesem Gebiete Erfolge zu erreichen, da sie sich 
schon länger mit dem Dan von Tiegelprägepressen, 
d. h. Pressen von ausserordentlich starker liauart 
beschäftigen, w elche dein Zwecke des Prägens dienen. 
Erwähnt sei hier die Maschine der .lohn Thomson 
Press Co.. New york. welche nach dem Prinzip der 
Colts Armory Presse gebaut — bereits einige Jahre 
bekannt ist und mit Hülfe derer mehrere amerikanische 
Firmen recht beachtenswerte Erfolge erzielt haben 
und durch ihre äusserst geschickte Anwendung von 
Prägung nicht nur im Fach-, sondern auch im l,aien- 
publikum berechtigtes Aufsehen erregten. 

Auch in England lindet die üuehdruckpräguug 
häutig Anwendung. Dass uns seltener deutsche 
Arbeiten mit Prägung begegnen, hat wohl seinen Grund 
darin, dass die Maschinenfabriken sich noch zu 
wenig mit dem Hau von Prägepressen befasst haben: 



man glaubt andererseits, es würde den Buchdruek- 
pre-sen heim Prägen zu viel zugemutet und doch 
kann man auf jeder behelligen Tiegelpresse, wenn 
auch nur beschränkt, prägen. 

Das Feld gibt für den Buchdruck immerhin 
noch eine reiche Ausbeute und so gut wie mau sich 
den Druckes auf Kalblederpapier bemächtigte, den der 
Buchbinder bisher als alleiniges Privilegium be- 
trachtete, wird man nach und nach auch auf dem 
Gebiete des Prägedruckes, ihm ganz erfolgreich 
Konkurrenz machen. Der Maschinenfabrik, welcher 
es gelingt, eine Presse zu bauen, die sich gleich gut 
zum Drucken und Prägen eignet*;, d. h. zu gleich- 
zeitigem Ausführen dieser Manipulationen, dürfte in 
richtiger Wei-e das Problem der Prägemaschine ge- 
lost haben und ein weites Absatzgebiet ihres 
Krzeuguisses linden. Nicht jeder Buchdrucker wird 
sich eine Presse allein zum Zwecke des Prägens 
hinstellen, weil sie ihm einlach nicht rentabel resp. 
verwendbar genug sein wird, kann er dagegen die 
Prägepresse auch zum Druc k verwenden, so wird er 
viel eher eine solche anschalten. 

Die Technik des Prägens auf der gewöhnlichen 
Tiegeldruckpresse ist eine sehr verschiedene. Man 
kann sich dabei einer Gipspatrize bedienen, welche 
man auf den Tiegel klebt, um dadurch die Platte 
weniger der Abnutzung auszusetzen; eine Gips- 
patrize ist aber sehr empfindlich, ebenso eine von 
Siegellack, da dieser leicht springt und erkaltet ehe 
die Patrize richtig scharf geworden. Bei beiden ver- 
lieren die Händer auch schnell ihre Schärfe und geben 
dann keinen scharfen Abdruck. Anstatt Siegellack 
ist besser Schellack zu verwenden. Statt der Gips- 
patrize kann man auch eine aus Löschpapier gepresste 
Papierpatrize mit Deckbogen oder eine solche von 
Pappe verwenden, welche bei nicht zu umfangreichen 
Prägungen gute Dienste lensten. Die Prägepatrize 
lässt sich ausserdem genau wie eine Stereotypie- 
matrize beistellen, allerdings muss man dann die 
nicht prägensollenden Stellen noch besonders ver- 
tiefen. Als ganz besonders verwendbar und zuverlässig 
waren von jeher die Patrizen aus einem Kitt von ge- 
schlemmter Kreide und Gummi arabicum: dieser Kitt 
bildet eine dem Glaserkitt ähnliche Masse, wird sehr 
hart, lässt sich leicht auftragen und elien so leicht 
wieder verschärfen, wenn er unscharf geworden ist. 
Näheres über das Kapitel »Prägung« lindet man in 



*) \>w> ist bereit* int Utyt der Kall. F. .V. Wrilert 
I.Otrrty Ttfj UlrudmaMhine Kr. 3a ist wegen ihre» ver- 
stärkten Hains vorzüglich zum Prügen wie auch zum Druck 
auf Cigarrenkistenbretter geeignet, genügt also auch 
trnterrn Emukt», 

l<ed. d. Archiv. 
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Kine beachtenswerte Fakmaschine. — Die Firma H. Bertliolri auf der Berliner (^Werbeausstellung. 



2*6 



Waldow. Wörterbach der graphischen Künste unter 
»Priigedrnck« Seite Iiis. 

Das Prägen mitZinkplalteuaufBuchdruckpressen. 
ebenso das grosserer Platten, ist kostspielig und darum 
ist eine solche Prägung auf der Buchdruckpresse 
weniger rationell, vielleicht gnrnicht einmal ausführ- 
bar: hier gehört die Arbeit auf die Tiegelprägepresse 
oder ins Buchbinderatelier. X. 




Eine beachtenswerte Falzmaschine. 



.implex nennt sieh eine von der Firma 
A. llttmnt Heidelberg und Frankenthal. 
Hauptsitz in Heidelberg, neuerdings in 
det) Handel gebrachte Falzmaschine. 
Durch die Konstruktion derselben ist 
einem ([tatsächlichen Mangel abgeholfen, der seither 
allen Falzmaschinen, gleichviel welcher Fabrik sie 
entstammen, anhaftete. 

Es fehlen bei der Simplex-Falzmasehinc nämlich 
alle Bänder, dieselbe stellt also eine völlig bänderlose 
Konstruktion dar und beseitigt alle jene Störungen 
und Verdriessuchkeilen, welche die Anwendung von 
Bändern im tiefolge hat und die in Verschmieren. 
Zerreissen. AusrilTeln, unegaler Falzung etc. gipfeln. 

Die Maschinenfabrik A. Hamm, hat statt Bänder, 
feststehende, äusserst dünne, kaum sichtbare Metall- 
führungen angewandt, über die der Bogen ganz 
leicht gleitet und die je nachdem auch verstellt werden 
können, so dass Illustrationen oder sonstiger starker 
Druck nicht mehr in die Lage kommen, von den 
rotierenden Bändern verschmiert zu werden. 

Die Simplex-Falzmaschine besitzt ausserdem 
noch einen Vorteil; während es sonst nämlich Usus 
ist. den Bogen Papier nur auf dem Einlegetisch durch 
Präzisionssehieber gerade schieben zu lassen , besitzt 
die Simplex-Maschine einen Mechanismus, der den 
Bogen vor jedem Bruche zurechtschiebt. also bei 
einer dreibrüchigen Maschine z. B. wird der Bogen 
auf dem Tische vor dem zweiten und vor dem dritten 
Bruche gerichtet, ein Umstand, der die Falzung zu 
einer wirklich exakten und tadellosen macht. 

Die Simplex-Falzmaschine ist sowohl für Werk- 
druck zu verwenden, wie auch durch Ankuppelung 
an Schnellpressen für Zeitungsdruck, im letzteren 
Falle nimmt sie den denkbar kleinsten Baum ein, den 
man nur wünschen kann, nftmlich thatsächlich nur 
die Grösse des Ausleget isches. 



Auf der grossen Ausstellung in Nürnberg hat die 
Firma Hamm eine ihrer Schnellpressen in Verbindung 



solche die Bewunderung aller Fachleute. 



Die Firma H. Berthold 
Messinglinienfabrik und Schriftgiesserei A.-G. 

auf der Berliner Gewerbeaussteilung 1896. 




as Interesse der Fa 



?sen in Berlin 



und derjenigen Berufsangehörigen. die 
zu dieser Zeit die Reiehshauptatadt be- 
suchen, wird sich in der Hauptsache auf 
die graphische Abteilung der Berliner 
Gewerbeausslellung konzentrieren. Allerdings bildet 
die Kollektivausstellung der Berliner Buchd ruckereien 
und verwandten Zweige auch kein annäherndes Bild 
von der wirklichen Bedeutung der dortigen Druck- 
Industrie. Wer unter dem frischen Eindruck, den die 
imposante Grossstadt auf ihn gemacht hat, den ver- 
lorenen graphischen Winkel im Treptower Aus- 
stellungsgut aufsucht, wird sicher enttäuscht sein. 
Da war die Ausstellung der Typographischen Gesell- 
schaft seiner Zeit im Berliner Bathause viel reich- 
haltiger und interessanter. Aber was sollten die 
Berliner Buchdruckereien wohl ausstellen V Ihre Zeit- 
ungen und Zeitschriften ? Das hat man sich mittler- 
weile gründlich müde gesehen. Und speziell den 
feinen Aeeidenzdruck pflegen nur wenige Berliner 
Druckereien. Es will ausserdem Niemand gern der 
Konkurrenz auf die Nase binden, was und für wem 
er gedruckt hat. 

Derartige Rücksichten waren für die Berliner 
Messinglinienfabrikcn und Schriftgicssereien zwar 
nicht massgebend, dagegen litten sie an Platzmangel 
und waren an der Schaffung wirksamer Ausstellungs- 
objekte grossen Stils durch die schmucklose Form 
der Kollektivausstellung gehindert. Trotzdem muss 
man sagen, dass die angegliederten Schriftgiesser der 
Gruppe VIII nicht zur Unehre gereichen. 

Von einer Einzelbeschreibung müssen wir ab- 
sehen, wollen aber der Ausstellung der Firma 
Jl Berthold in Berlin, die uns in mancher Hinsicht 
bemerkenswert erschien, einige Worte widmen. 

Der Ruf des Hauses Bertbold gründet sich noch 
auf seine Leistungen in der Messinglinienfabrikation ; 
dass aber auch die jüngere Schriftgiesserei mit mehr 
als öl) Komplett-Giessmaschinen zu den bedeutendsten 
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Betrieben dieser Art in der Welt zählt, weiss nicht 
Jeder. Diese beiden Hauptfabrikationszweige der gc- 
nannlen Firma wurden auf der Ausstellung in der 
Weise zur Geltung gebracht, dass die Milte eines drei- 
teiligen Wandschränke* durch einen riesigen Stern 
aus Messinginusterlinien. die Mitte des davur gelagerten 
schrägen Aufbaues durch eine imposante geschlossene 
Zusammenstellung neuerer Original-Schriften und 
-Umfassungen der Finna besetzt wurde. Der blitzende 
Stern lenkt schon von weitem die Blicke der Aus- 
stellungsbeäiieher auf sich, er ist aus I i i verschieden 
gemusterten Linienhahnen so genau zusammen- 
gepaßt, dass weder da. wo die Linien auf den Kranz 
der Petipherielinie Stessen, noch da. wo sie in den 
grossen Kreis im Zentrum einlaufen, auch nur die 
kleinste Schnittstelle zu bemerken ist. Dies isl ums>>- 
mehr hervorzuheben, als der '.i Zentner schwere Stern 
senkrecht an der Wand hängt und an keiner Stelle 
durch Löthen befestigt wurde. 

Dich! unter dem Stern ist in einem besonderen 
Glaskasten der historische Typomeler ausgestellt, 
der als Grundinass für das einheitliche deutsche 
Schrift* y stein im Jahre von der Finna an- 

fertigt wurde. Auch dieser Typomeler ist ein Meister- 
werk der Präzisionsteehnik. nur wenige hervor- 
ragende Anstalten durften in der Lage sein, ein 
solches Stück herstellen zu können. 

Kreise und Ovale von vorzüglicher Arbeit, sowie 
zu Reihen zusammengesetzte Kombinationsliuien be- 
finden sich auf Schilfen in den Seileiischranken. 
Ferner sind dort von den sonstigen Erzeugnissen 
der Finna Schiffe, Winkelhaken, sowie Stempel, 
Malern und Rohguss so ausgelegt, dass sie die beiden 
Hauptpunkte nicht beeinträchtigen, sondern sich diesen 
unterordnen. 

Das grosse Schriftschilf von ca. 1 in Satzbreile 
ist im Grunde eine geschickte Vorführung Bcrthold- 
«cher Schrägschriften. Die Firma gibt sich seit einigen 
Jahren besondere Mühe. Schrägschriften dauerhaft 
zu gestalten , sie hat drei oder vier Systeme darin er- 
funden, die sich in der Praxis gut bewährt haben, und 
die auf diesem Schriftsehitf in allen Linzelheitcii deut- 
lich heraustreten. Die Schrillen sind nämlich zu 
langen Zeilen formiert, zwischen denen Stege von 
nur zwei Cicero Hohe liegen — eine ganz vorzügliche 
Anordnung' 

Schon mehrfach hatten wir Gelegenheit, der 
musterhaften Leistungen der Bcriholdschen Haus- 
drnckerei lohend zu gedenken. Auf der Berliner 
Ausstellung sind diese Sachen in einem stattlichen 
Mustetbiiehezusammengeslelk.das zu besichtigen kein 
Fachmann unterlassen sollte. Auch die Anordnung 
dieses Buches ist eine gute Idee, die Nachahmung 



verdient. Das Buch liegt nämlich auf der schrägen 
Fläche mit dem Rücken nach oben: man hebt die 
Blätter, die aus sechsfachem grauen Karton bestehen, 
auf und legt sie nach hinten. Dadurch wird erreicht, 
dass bei einseitig beklebten Musterbüchern die volle 
verfügbare Breite ausgenutzt weiden kann. Nach 
oben bez. nach hinten ist in der Regel mehr Platz, 
als nach den Seiten hin. Im vorliegenden Falle ist 
das Scliiägpult tio. das Buch 55 cm breit: letzteres 
nimmt aiso seillich nicht mehr Raum ein als eine 
davorstellende Person, und man kann es im grössten 
Trubel der Ausstellung eingehend besichtigen, ohne 
die Beschauer rechts und links zu genieren oder von 
ihnen gestört zu werden. Der Rücken dieses Buches 
ist natürlich sehr kräftig gearbeitet: trotzdem der In- 
halt nach vorn lastet, ist noch kein Nachgeben zu 
bemerken. 

Das ganze Arrangement der Berlholdschen Aus- 
stellung ist sehr zielhewusst und zeugt von Erfahrung 
in solchen Dingen. Die räumlichen Verhältnisse des 
Ausstellungsplalz.es sind gut in Rechnung gezogen 
worden. Wer Ausstellungen beschickt hat, weiss, dass 
man sich gar zu leicht über die Grossenverhältnisse 
täuscht. Was daheim ausreichend gross, ja übergross 
erschien, wirkt in weiten, hohen Ausstellungsgebäuden 
oft klein und nüchtern. Es isl immer gut. in dieser 
Beziehung etwas zu viel zu thun. an Ort und Stelle 
schrumpft das in der Grösse Übertriebene doch auf 
ein richtiges Mass zusammen. Namentlich sollte man 
sich hüten, viele kleine Sachen zusammenhanglos 
auszulegen, man \ ereinige sie zu Gruppen und schliesse 
diese durch ein zweckmässiges Arrangement zu 
einem Ganzen zusammen. 

Die Ausstellung der Firma H. Berthold ist hier- 
für ein gutes Muster. Sie erfreut durch grosse Anlage 
und einheitliche Darstellung, deren Wucht auch die 
Firma gut veranschaulicht. Man hat sofort das Ge- 
fühl, einer grossen Messinglinienfabrik und Sehrift- 
giesserci gegenüberzustehen, und wer sieh später der 
Ausstellung dieser Gruppe erinnert, dem wird die 
Berlholdsehe Abteilung unweigerlich ins Gedächtnis 
kummen müssen. Auf diesen Punkt sollte man bei 
allen ähnlichen Verunstaltungen hinarbeiten, deuu 
der Erfolg einer Ausstellung hänjrt nicht von gefälligen 
Kinkerlitzchen ab. die schnell wieder vergessen wer- 
den, sondern von ihrer nachhaltigen Wirkung. 
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Die Graphischen Fächer 

auf <Ur 

Bayerischen Landesausstellung in Nürnberg 1896. 




Jehen wir jetzt zu den Hurhdruckereien 
i£ über, so Rillt durch ihre reichhaltigen 
Arrangements vor allem die bekannte 
>'>j Münchener Firma Knomt-Hirth auf. Wir 
finden durchgängig im altdeutschen oder 
• Münchener Charakter gehaltene Drucksachen, wie 
Kalender. Diplome, Aktien, Geschäftsempfehlungen etc. 
El gehurt doch eine gewisse Kunst dazu, den in kräf- 
tigen Farben, meist Schwarz mit Rot oder Blau, Ton- 
farben unterzuschieben, welche dem Ganzen ein 
elegantes Aussehen verschaffen. Wenn bei derartigen 
Arbeiten der Setzer auch erst in zweiter Linie kommt, 
so ist doch seine Arbeit keineswegs zu unterschätzen. 
Der Drucker kann natürlich ins Volle gehen, und dass 
dieser trotzdem nie über das Ziel hinausgeschossen 
hat, beweisen die vielen herrlichen ausgestellten 
Drucke. Das Stilvolle, mag es nun Altdeutsch, 
Gotik oder Renaissance sein, ist trotz der so sehr 
beliebten freien Richtung immer schön, wenn es nur 
richtig aufgefasst und verstanden wird; der Reweis 
ist durch die ausgestellten Arbeiten der Firma Knorr 
<£• Hirth zur Genüge erbracht. 

Dicht daneben linden wir die Münchener Buch- 
druckerei von Dr. Wild i Gebrüder Parku»'. Aus- 
gestellt sind fast durchgängig Wertpapiere, welche in 
alter solider Weise hergestellt sind. Einige eingestreute 
Geschäflskarten , Briefköpfe etc. sind gleichfalls im 
Münchener Charakter gehalten. Wir können uns nicht 
verhehlen, dass wir hofften, von Münchener Buch- 
druckereieu mehrere vertreten zu linden. Wenn aus 
der Residenzstadt von Rayern, die so viele bedeutende 
Druckereien hat, nur zwei Firmen ausstellten, was 
werden uns wohl dann die .Provinzslädte« bringen? 

Nürnberg, als die zweitgrosste Stadt Bayerns, 
ist laut Katalog mit vier Firmen vertreten. An Reich- 
haltigkeit des Ausgestellten der erstgenannten Mün- 
chener Firma fast gleich linden wir die Kgl. Imijer. 
Hojbuchdruckerei (i. P. J. hielimj-Diets, welche 1732 
gegründet und verschiedentlich prämiiert wurde. 
Neben Aktien und Wertpapieren sind hauptsächlich 
moderne Accidenzien ausgestellt. Wir sehen hier 
kräftig gehaltene Umschläge, Titel und Prospekte 
neben ^abgehaltenen Zirkulären in Rokoko und Frei- 
manier, tadellos im Satz und gut im Druck. Hier lin- 
den wir auch den einzigen Irisdruck in einem präch- 
tigen Titelblatt und in dem Umschlage des Offiziellen 
Führers. Unter den zahlreichen Broschüren und Preis- 
kuranten fallen besonders die mit hochgeprägtem 



Umschlagtitel auf, es ist als ein entschiedener Fort- 
schritt zu bezeichnen. Drucksachen neben nur einer 
Farbe mit llochprägung zu versehen. Von den aus- 
gestellten Werken verdienen vor allem wegen der 
Illustrationen Erwähnung: das Rathauswerk und 
Rayerns Grossinduslrie. Ein Dreifarbendruck. An- 
sicht der Ausstellungsfacade, sei noch besonders er- 
wähnt. 

Die Buch- und Kunsldruckerei von W. Tum mit. 
Nürnberg, stellt in geschmackvoll arrangierter Weise 
Satz, Matrizen und Platten des -Fränkischen Kurier« 
aus. Ebenso einen Riesenhand des genannten Rlattes. 
Eine ausgewählte Kollektion von Accidenzarbeiten 
zeigt uns. dass die Firma auch auf diesem Gebiete ganz 
Vorzügliches leistet. Resonderc Erwähnung verdient 
ein Dreifarbendruck von Husnik & Häusler in Prag, 
sowie ein Kunstsatz. Von dieser Firma wird auch die 
Offizielle Ausstellungszeitung hergestellt, welche zwei- 
farbig gedruckt ist i die eingestreuten Rilder in anderer 
Farbe als die Schrift i und einen sehr guten Eindruck 
macht. Nach dem Katalog ist noch die Ruchdruckerei 
J. L. Stich, Nürnberg, angemeldet, welche jedoch 
nirgends zu linden ist. Die Ruchdruckerei A. Gulmauti 
in Nürnberg stellt neben verschiedenen Accidenzien 
das -Bayerische Dichterbuch« zur II. Bayer. Landes- 
ausstellung aus und bietet dasselbe zum Verkauf an. 
Das mit den Bildnissen der betreffenden Dichter aus- 
gestattete Buch ist in modernem Celluloid-Umschlag 
gebunden; es wird gewiss auch in diesem Jahre viele 
Freunde linden. 1895 wurde dasselbe in München mit 
der silbernen Medaille prämiiert. Die kgl. bayer. Hof- 
und Universitätsdruckerei F. Junge \ Firma Junge 
& Sohn) in Erlangen, welche um das Jahr 1749 ge- 
gründet, stellt hauptsächlich wissenschaftliche Werke 
in verschiedenen Sprachen aus. Die Nationale Verlags- 
Anstalt, Buch- und Kunstdruckerei. Aktien-Gesell- 
schaft. Münehen-Regensburg. neben sauber gedruckten 
Werken und Zeitschriften auch Accidenzien, teilweise 
im altdeutschen Stil. 

Verschiedene Ruchdruckarbeiten in kleineren 
Arrangements linden wir ausgestellt von Adam in 
Gartnisch. Ostler <f Bierpriegel in Partenkirchen, 
A. Wasner in Regensburg und F.llwamjer in Ram- 
berg. Die Mintzehche Buchdruckerei i Inhaber H. Hor- 
mann i in Hof, 1(162 gegründet, stellt neben Kotations- 
platteu des »Hofer Anzeiger« verschiedene Zink- 
ätzungen zur farbigen < iesehüftskarte aus. die Buch- 
druckerei von Ii. Uehm in Bamberg. Gebetbücher 
und Plakate. In der Fürther Kollektivausstellung 
linden wir die beiden Druckereien von L. Limpert 
und A. Schröder, welche verschiedene Accidenzien, 
bei denen aber die Passformen nicht immer so recht 
passen wollen, ausstellen Die Buclidruckerei von 



Digitized by Google 



2(11 I>ie (irsiplii*« 'licn Kar.Jicr nur <U:r 



Meschett & Hissinger in Kitzingen. <tu- Magersehr 
Buchdruckerei in Neustadt a. d. S., sowie die Buch- 
druckerei von Th. Otto in Memnimgen . führen ver- 
schiedene Buehdruckai heilen in teil» farbiger Aus- 
führung vor. Lithographische Arbeiten. leds mit 
Buehdruckai heilen vermischt, linden wir bei C Hücker 
in Speyer und Scheinet in Würzburg, kgl. bayer. 
Hoflieferant, welch letzterer neben Plakaten. Diplomen 
und Lichtdrucken. hauptsächlich mehrfarbige Lilho- 
grnpbieen in prachtvoller Ausfuhrung zur Ausstellung i 
bringt. 

Lithographische und chromolithographische 
Arbeiten linden wir vor allem bei der Manchem r 
Lithographischen Kmistaiistalt, Aktien- Uescttschtijt 
welche eine reiche Sammlung von feinen Plakaten, 
nach Originalen Münchener Künstler, sowie Beklame- 
Adrcsskarlen etc. ansteht, die durchgängig meist erhall 
in der Ausführung sind. Sauber ausgeführte litho- 
graphische Arbeiten, linden wir feiner von der 
Speverei Lithographischen Kuuslanstalt. von M Schu- 
mann. Bayreuth und i>. Bim) in Fürth. 

Von den Nürnberger Lithographischen Kunst- 
anstalten ist vornllemdie weltbekannte Firma F. Sinter 
zu nennen, welche in einem großartigen Säuleubau 
eine ausgewählte Sammlung von Kunstblällcrn. teils 
lose, teils gebunden, meistens für Kngland bestimmt 
ausstellt. Dann folgen Hilter ,t Ktiklen mit einer 
reichen Auswahl zaitgehaltener Lilhographieen . An- 
sichlen von Nürnberg. Von dieser Finna stammt 
auch das reizende Album mit Ansichten der Aus- 
stellung in quer Quart. L. Ammer s<li»f er und Dibbern 
,{• Schneller, bringen herrliche Drucke teils grosseren 
Fmfaiiges in geschmackvollen Kähmen zur Ansicht. 
H. Stürz, kgl. Fniversitätsuruckerei in Wurzburg, 
bringt verschiedene Kunstdrucke, darunter als hervor- 
ragend das Musterbuch der Textilindustrie und den 
Atlas der Ophthalmoskopie und der Histopathologie. 
Die lithographische Kunstanstalt von W. Fiek in 
Augsburg einige grossere Ansichten von Ftabhssements 
in Aquarelldruck, die vorzüglich in der Ausrührung sind. 

Line der ältesten graphischen Kunstanstnlten, 
O. Confti'e. München, stellt zwei Platten aus. eine pholo- 
graphische Übertragung auf Kupier und das fertige 
Klicbee. Hin beigelegter Probedruck zeigt eine Reiu- 
heit und so feines Korn, wie man es selten lindet. 

Kin Probebuch verdeutlicht die verschiedenen 
Manieren im Anfertigen von Kli<hees. ebenso ist eine 
ausgelegte Ceschuftskarie m ihrer einfachen und 
doch effektvollen Ausführung ausgezeichnet gelungen. 
Line grosse Sammlung von Drucken fesselt noch 
unsere Aufmerksamkeit. Zu bemerken ist. das« die 
Firma verschiedentlich ausgezeichnet wurde und 
Filialen in London und Un istiania besitzt. Medenbach, 
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Itißarlh <t Co, besitzen die drei grossten Spezial- 
iiistilnte Deutschlands. Herrliche Probedrucke von 
Autotvpieen und Lichtdrucken linden wir in riesigen 
MapjM-n. in welche man sich stundenlang vertiefen 
kann, um all die Drucke zu bewundern. Ungern 
wenden wir uns ab, denn was wir hier linden, sind 
durchgängig Meisterwerke, und geeignet, die l-cistung&- 
fähigkek dieses weit über Deutschlands Grenzen be- 
kannten Instituts in das rechte Licht zu stellen. Fast 
gleich an Reichhaltigkeit linden wir die Ausstellung 
der Münchener Kunstanstall von Jos. Albert, ge- 
gründet um das Jahr IK.'iO und mit 'M ersten Aus- 
siclluiigsauszeichiiungeri prämiiert. Was wir hier 
finden, reiht sich würdig den Arbeiten der beiden vor- 
genannten Firmen an. 

Den Notendruck linden wir vertreten in der 
Ausstellung der Verlagsbuchhandlung von F. Pustet 
in Begensburg, welche in einem herrlichen gotischen 
Bau mehrere Pruchlbände von Notenwerken in 
grossem Format uiiddcuthchem, klaren Druck ausstellt. 

Zum S' liluss unseres Berichtes sollen noch den 
offiziellen Drucksachen einige Worte gewidmet werden. 
Der Katalog umfasst 28 Bogen Text und 10 Bogen 
Inserate inklusive üer Begisler. Der Druck ist ein 
reiner, der Fmschlag zweifarbig, der Te.xt mit ent- 
sprechenden Vignetten und Schlussstücken versehen. 
Die Inserate lehnen sich mehr dem modernen Charakter 
an. die Annonce nklichecs sind durchgängig wirkungs- 
voll. Line zweite verbesserte Auflage ist im Druck. 
Der Kunsikatalog erscheint ebenfalls in zweiter Auflage, 
die mit Illustrationen versehen sein wird. Derl'mschlag 
ist in ganz modernem Charakter mit geprägtem, zwei- 
farbigem Künstlerwappen ausgestattet. Originell und 
sehr praktisch ist der offizielle Führer, ein längliches 
Format in gross Oktav und in der Mitte gefalzt. Der 
Text mit den einzelnen Tafeln ist sehr deutlich. 
Sämtliche Drucksachen wurden in der kgl. bayer. 
Ilofbuehdruckerei 0. P. .1. Bieling-DieU hergestellt. 

Überblicken wir nun noch einmal das Gebotene, 
so muss zugestanden werden, dass die Reichhaltigkeit 
des auf graphischem Gebiete Gebotenen eine grosse 
ist und gewiss die Anerkennung seitens der Besucher 
linden wird. Mögen die Ausstellungen immer wieder 
dazu anspornen. Neues zu erlinden. Vorhandenes zu 
verbessen», dem Strebsamen eine vorbildliche Schule 
zu sein, dann ist auch ihr Zweck erfüllt. 

F. O. (i. 
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Aus der Praxis des Urheberrechtes. 

Das Nachdruoksverbot bei Artikeln in Zeitschriften 
und anderen öffentlichen Druckschriften. 

V»n Dr. j«r. C Schaef.r ia MOnchon. 

^BSSp^l' e wir a " »«derer Stelle bereits ausgeführt 
■ \\ l\h( haben, stehen zur Frage : Ob • Nachdruck- 
KM^Vvl verbots-Vermerke« die sich auf /um 
>jRc!ftfc^ Abdruck angebotenen Schriftwerken be- 
finden, von den Verlegern bei Strafe laus 
S 1H des Difceberrechtsgesety.es i unbedingt respektiert 
werden müssen oder nicht , Praxis und \\ issenschaft 
zur Zeit noch auf entgegengesetzten Standpunkten. 
Nicht alle deutschen Gerichtsbehörden vermögen in 
dem Abdruck eines Schriftwerkes unter Weglassung 
des Nachdruck vermerke« einen strafbaren Nachdruck 
zu erblicken, verweigern vielmehr dem gestellten An- 
trag auf Erhebung der öffentlichen Klage und Einleitung 
des Strafverfahrens auf so lange die gerichtliche Folge, 
bis der Antragsteller im Stande ist. nachzuweisen, dass 
die Weglassung des Nachdruckverbotes in dem 
fraglichen Abdruck anderweite Abdrücke seitens 
Dritter zur Folge hatte, somit weitere Abdrücke durch 
die Weglassung jenes Vermerkes wider Willen des 
Autors thatsfiehlich verursacht worden aind. Die- 
jenigen Gerichtsbehörden, die zur Zeit noch in 
Deutschland diesen Standpunkt einnehmen, legen den 
Schwerpunkt der Frage, wann ein strafbarer Nach- 
druck vorliege, hierbei auf zwei Punkte. F.inmal 
sagen sie, ist der Vermerk »Nachdruck verboten« 
kein Bestandteil des Geisteserzeugnisses, ist daher, 
ebensowenig wie z. B. der -Titel« eines Buches oder 
die »Überschrift« eines Aufsatzes als solcher für den 
Urheber geschützt: weiter folgern sie die Strafbarkeit 
des Nachdruckes hauptsächlich aus der Schädigung, 
die der Urheber durch den ohne seine Genehmigung 
erfolgten Abdruck seines Werkes in materieller Be- 
ziehung erleidet. So lange eine solche Schädigung vom 
Urheber nicht evident gemacht werden könne, solange 
Hesse sich auch nicht behaupten, dass lediglich durch 
Weglassung des Nachdruckverbotes ein verbotener 
Nachdruck am Manuskript begangen worden sei. 

Eine derartige rechtliche Auslegung des Urheber- 
gesetzes bürdet aber denjenigen, deren Nachdrucks- 
verbot bei Vornahme von Abdrucken nicht respektiert 
wurde, den meist gar nicht zu erbringenden Nachweis 
auf, die gesamte Litteratur, in der etwa ihr Schrift- 
werk im »Nachdruck« ohne ihr Vorwissen Ver- 
öffentlichung würde linden können, einer gründlichen 
Durchsicht zu unterziehen, um etwa eine weitere 
mechanische Vervielfältigung ihres Schriftwerkes | 



durch Dritte zu entdecken und so erst die rechtliche 
Unterlage für die Unerlauhtheit« des in Frage 
stehenden Abdruckes (ohne Nachdrucksverbot) zu 
gewinnen. Das wäre aber eine Zumutung, der wohl 
die wenigsten Schriftsteller und Verleger in praxi 
gerecht werden könnten, da ja bekanntlich zur Fest- 
stellung von ohne Vorwissen verübten Nachdrucken 
bei der Reichhaltigkeit unserer gegenwärtigen 
periodischen und nicht periodischen Litteratur eine 
sachlich ausgedehnte Recherche notwendig wäre. 
Diese würde aber bei der Zweifelhafligkeit des Er- 
folges die Auslagen an Zeit und Geld nicht verlohnen, 
die sie kosten würde. In Tausenden von Fällen führt 
bekanntlich weit eher der leidige » Zufall • einmal zur 
Feststellung eines unerlaubten Nachdruckes als die 
in bewusslem Wollen veranstaltete Suche nach 
möglichen Abdrucken. Was würde aber ein Suder- 
mann, ein Zola, ein Faul Heyac wohl sagen, wenn 
ihre neuesten Romane. Erzählungen. Novellen. Essays, 
die schon mit Bezugnahme auf die Bestimmung von 
tj 7 der Berrier Litterarkonvention wohl alle im 
»Originalmanuskript« das Nachdrucksverbot an der 
Spitze tragen werden, künftig ohne jenes Verbot zum 
Abdrucke gebracht werden und die Veranstalter jener 
Abdrucke auf so lauge vor der Erhebung einer öffent- 
lichen Klage wegen verbotenen Nachdruckes sicher 
sein dürften, bis es jenen Autoren einmal gelänge, der 
Gerichtsbehörde, die ihrem Strafantrage nicht Folge 
gegeben hat ( nämlich der Gerichtsbehörde des ge- 
werblichen Niederlassungsortes des den Vermerk 
ignorierenden Verlages), einen Nachdruck von dritter 
Seite nachzuweisen, dem gerade jener Abdruck ohne 
Vermerk als Unterlage gedient hat. Diejenigen 
deutschen Gerichtsbehörden, die zur Zeit den lediglich 
auf Ausserachtlassung des Nachdrucksverbotes ge- 
stützten Strafanzeigen keine Folge geben, übersehen bei 
Beurteilung des Falles in erster Linie, dass ja doch 
allein nur das auf rechtmässigem Wege, in der Regel 
durch eine gemeinsame »Willenseinigung« (Vertrag! 
erworbene Recht zum Abdruck dessen Unerlauhtheit 
und Strafbarkeit auszuschltessen vermag, dass aber 
da, wo es an jener Willenseinigung fehlt, ein Vertrag, 
der den Erwerb des Abdruckrechtes für den anderen 
allein begründet, nicht zu stände komm!. Eine 
Willenseinigung im Punkt des Abdruckes einer Arbeit 
ist aber dann nicht vorhanden, wenn der Urheber der 
Arbeit deren Veröffentlichung in derjenigen mecha- 
nisch-technischen Vervielfältigung nicht will, in der 
sie der Verleger als Abdruck in Vertrieb bringt. 

Welche Rechte stehen aber bei solcher Divergenz 
der Willensmeinungen nach der Reiehsstrafprozess- 
ordnung demjenigen zu Gebot, der als Urheber oder 
Rechtsnachfolger desselben seinen Willen unter allen 
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L nistünden zur rechtlichen Anerkennung gebracht 
wissen möchte? Die Strafprozessordnung ^owii hrl 
zunächst dem in dieser Art in «einen I i liehet rei hten 
Verletzten ein Beschwci derecht gegen ciie Staats- 
anwaltschaft liehe Kntseheidung. dass der beantragten 
Erhebung der öffentlichen Klage wegen Nachdruckes 
keine Folge zu gehen sei. Die Beschwerde ist in Ge- 
mässheit des § 170 der Strafprozessordnung in schrift- 
licher Form einzulegen, und zwar, da der Antragsteller 
hier zugleich als der Verletzte zu gelten hat, innerhalb 
einer Notfrist von Ii Tagen nneli Bekanntgabe der 
Abweisung des Antrages. Die Beschwerde ist an den 
ersten Deamlen der Staatsanwaltschaft des Ober- 
landesgerichte* des Wohnsil/bczirkesdes betretl'enden 
Verlage.*, verantwortlichen Redakteurs oder Druckers 
zu richten und dort einzureichen. Knie thatsächlichc 
und rechtliche Begründung der Beschwerde und die 
Unterzeichnung des S.-hriftsatzes durch einen Anwalt 
ist nicht vorgeschrieben. Wird die Heschwerde durch ■ 
die t.)her-taatsan\vallscha r t als uiibci-riindet ab- j 
gewiesen , so kann gegen diesen ablehnenden Be- 
scheid binnen Monatsfrist nach erfolgler Bekanntgabe 
dt 1 !' Antrag auf gerichtliche Entscheidung bei dein 
hier ausschliesslich zuständigen (»bei laudesjrerichte 
gestellt werden. Dieser Antrag mu-s seht iftlich recht- 
zeitig eingereicht werden und unter genauer that- 
sächlicher Ausführung die Grunde angelten, auf die 
Antragsteller sein Verlangen auf Eröffnung des ge- 
richtlichen Verlahrens w egen verbotenen Nachdruckes 
stützt, zugleich müssen diesem Antrage die als Beweis- 
mittel für den Nachdruck dienenden Belege im Original 
beigelügt werden. Tier Schriftsatz muss von einem 
Rechtsanwalt im Deutschen Beiuhe unterzeichnet sein. 
Auch kann vom Antragsteller vor Entscheidung die 
Leistung einer (ieldsumme als Sicherheit für die durch 
das Prüfungsvei fahren der Staatskasse und dem des 
Nachdruckes Beschuldigten erwachsenden Kosten ge- 
richtlieh verlangt werden. Wird auch liier der Aulrag 
auf Verfolgung wegen Nachdruckes als unbegründet 
erachtet, so hat damit das Verfahren ein Filde, wenn 
es nicht dem Antragsteller gelingt, neue Thatsachen 
und Beweismittel zu erheben, auf Grund deren die 
Frage wegen des Nachdruckes entweder in thalsach- 
hcher Beziehung vervollständigt wird, oder in recht- 
licher Beziehung eine neue Begründung erhalt. Dieser 
Hechtsweg steht nicht nur den Autoren, sondern auch 
den Verlegern als deren Rechtsnachfolgern in Nacb- 
drucksfällen offen. 

Die Wissenschaft steht in dieser Frage auf einem 
anderen Standpunkt, der. wenn auch nicht gerade 
allgemein geteilt, so doch heute als communis opimo 
und nur als noch von einigen wenigen bestritten 
gelten kann. 



Professor Kohler, o. ö. Professor an der Juristen- 
faknliat der Berliner Hochschule, bekannt als Schrift- 
steller und iitterarischer Sachverständiger, erklärt 
sich in seinem Werke -Das Autorrecht« Seite 1 52 zu 
dieser Frage folgendermassen : 

-Der Autor iiind bezw. Verleger als dessen 
Rechtsnachfolger kann verlangen, dass niemand 
sein Werk ohne seinen Willen anders, als er es ge- 
schaffen, namentlich nicht mit Auslassungen, 
Änderungen. Entstellungen, Zusätzen publizieren 
darf. Ks kann der Autor uind bezw. Verleger als 
dessen Rechtsnachfolgen dies verlangen, wenn er 
auch auf das Autorrecht ibezw. Verlagsrecht) zu 
Gunsten eines Drillen Verlegers i verziehtet hat, 
oder dessen verlustig gegangen ist.' 

Km »N.n hdrncksverbol kann allerdings, ebenso- 
wenig wie der »Titel < eines Buches oder die Tür einen 
Aufsatz gewählte -Überschrift« . als solches Gegen- 
stand eines Schutzes gegen Nachdruck im Sinne des 
Gesetzes sein. Wohl aber involviert es einen Nach- 
druck im Sinne de> Urheberrechtsgesetzes, wenn der 
Verleger em Schriftwerk, das nur unter diesem Verbot 
zufolge «ler \\ illeti-sbcstuntnung des Urhebers er- 
scheinen und öffentlich zum Vertrieb gelangen sollte, 
also nur unter dieser Bedingung vom Urheber zum 
Abdruck angeboten war. nicht in dieser Form zum 
Abdruck und zum Vertrieb bringt Denn dem Urheber 
eines Schriftwerkes und seinem Rechtsnachfolger steht 
vom Standpunkt der heutigen l.itterarwissensehaft ein 
»Rechtsschutz, dagegen zu. dass Kxemplare seines 
Schriftwerkes in der von ihm Tür Veröffentlichung 
und Verbreitung nicht bestimmten Krscheinungsform, 
d. h. mit verändertem Text oder Titel, z. B. durch 
behellige Auslassungen oder Abänderungen von Text- 
oder Titelbestandteilen, von Dritten zum »Vertriebe« 
gestellt weiden. (Vergleiche hierzu- Knlscheidungen 
des Reichsgerichtes in < livilsaehen Band XVIII Seite 10 
betreffend textliche Veränderungen des Titels eines 
Werkes: diese sind, wenn ohne Genehmigung des 
Urhebers oder dessen,Reehtsnaehfolgers vom Dritten 
bewirkt, als Nachdruck im Sinne des Gesetzes 
anzusehen.; Ausserdem darf wohl das »Naehdraek- 
vorbot • als ein für den Schutz des Manuskriptes rech! 
erheblicher, daher wesentlicher Inhaltsbestandteil des 
textlichen Teiles, und nicht bloss als ein lediglich 
äusserer, lormularer Bestandteil des Manuskriptes 
gelten. 

In der willkürlichen Weglassung des vom Ur- 
heltcr bereits auf das Originalmanuskript gesetzten 
Naehdruckverboles seitens des Dritten und in dem 
Vertriebe des Werkes in der nunmehr erhaltenen Ab- 
drneksform und äusseren Krseheinung würde — nach 
Annahme der Wissenschaft — die - Anmaßung eines 
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eigenen Verlagsrechtes auf Seite des Dritten liegen, | 
das dieser, um nicht aus dem Abdruck straf- i 
verantwortlich zu werden, unbedingt in dienern 
Umfange für sich gerichtlich nachweisen müsste. 
(Vergleiche hierzu: v. Gerber, Jahrbücher für 
Dogmatik, Band II. Seite 395.) 

Durch den Umstand, dass schon das • Original- 
manuskript« das Nachdruckverbot an der Spitze 
tragt, wird daher für jeden, der mechanische Verviel- 
fälligungsrechte aii solchen Schriftwerken, sei es vom 
Urheber direkt, sei es von Verlegern als •Rechts- 
nachfolgern« | setzt aber einen Erwerblingsvertrag mit , 
Ubergang des Urheberrechtes als solchen voraus'] er- 
wirbt, die bei Vermeidung der Strafbarkeit der Verviel- 
fältigung vom Urheber ein für alle Mal gezogene 
Grenze vertragsmässig abgegrenzt. Überschreitet der 
Drittberechtigte (Verleger oder dessen Rechts- 
nachfolger) diese vertragsmäßige Grenze, so liegt eine 
Verletzung des Urheberrechtes, so wie es vom Ur- 
heber für die Vervielfältigung freigegeben wurde, in 
Betreff des Schriftwerkes vor und ist somit der Begriff 
des verbotenen Nachdruckes im Sinne des Gesetzes 
gegeben. 

Fuchsberger führt in seinen Entscheidungen des 
Reichsoberhandels- und des Reichsgerichtes Seite ti~ 
zu unserer Frage folgendes aus: 

»Ausschliesslichkeit des Urheberrechtes. Das 
Urheberrecht, wie es in dem Nachdruckgesetze 
definiert und geschützt ist, hat nicht eine ausschliess- 
lich vermögensrechtliche Seite. Es beruht vielmehr 
auf dem Grundgedanken , dass jeder die Herrschaft be- 
sitzen muss über die Gestaltungen seiner Gedankeu- 
thätigkeit und allein darüber zu bestimmen hat, ob 
— wie — und wann sie zur öffentlichen Kundgebung 
gelangen sollen.« 

Das »Wie« der Gestaltungsform — und es ist 
hierunter nicht die geistige, sondern die technische 
Gestaltungsform in ihrer äusseren Erscheinung zu 
verstehen — bildete mithin nach Anschauung des 
obersten Gerichtshofes ein Essentiale für die vom Ur- 
heber zugestandene Veröffentlichung seitens des 
Dritten. 

Es heisst dann bei Fuchsberger weiter: »Dass das 
Urheberrecht auch von diesem Gesichtspunkt aus 
— bei welchem das ausschliessliche Recht des Autors 
zur »Veröffentlichung«, nicht das der »Verwertung« 
durch das Verbot des Nachdruckes gewährleistet 
werden soll — , strafrechtlichen Schutz geniesst, 
ergeben die g§ 5 lit. a (und b) und 1R des Nachdruck- 
gesetzes, nach welchem es als Nachdruck bestraft 
werden soll. 

wenn ohne Genehmigung des Urhebers noch nicht 
veröffentlichte Manuskripte. — und zwar selbst 
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i vom rechtmässigen Besitzer derselben oder 
i wenn Vorträge, zum Zweck der Erbauung. Be- 
lehrung und Unterhaltung gehalten, ohne Ge- 
nehmigung (wir Tugen hinzu: oder entgegen der 
Bestimmung des Urhebers, wie und wann sie zur 
öffentlichen Kundgebung gelangen sollen) zum 
»Abdruck« gelangen. — 
Das Gleiche inuss gelten, wenn bereits einmal, 
nber unter »Nachdriickverbol« veröffentlichte 
Schriftwerke vom Urheber oder dessen Rechts- 
nachfolgern zum Wiederabdruck oder zu neuer Auf- 
; läge an Dritte überlassen werden. Auch hier gilt für 
den Wiederabdruck in Ermangelung gegenteiliger 
Vereinbarung nur die Abdruckform . in der das 
Schriftwerk bereits einmal zum Abdrucke gelangt ist. 
Eine anders beliebte mechanische Vervielfältigung 
ist Nachdruck gegenüber dem Urheber wie gegenüber 
dem Erstverviellältiger Verleger) und kann verfolgt 
werden. 

Betrachtet man mit Fuchsberger das Vergehen 
des Nachdruckes von diesem Gesichtspunkt, so ergibt 
sich: »dass nicht bloss in der das eigene Verbreif ungs- 
recht des Autors schmälernden unbefugten Ver- 
breitung« . sondern auch in der »unbefugten Ver- 
öffentlichung« eines Werkes ibezw. schon in der 
entgegen der Bestimmung des Urhebers oder dessen 
Rechtsnachfolgers gewählten Art der Veröffentlichung) 
eine Schädigung des Urhebers (und seiner Urheber- 
rechte) erblickt werden kann.« HSt. II (102 j 219. 
250. RA. II (11°^ 233. 23 k 

Der objektive Thatbestand des strafbaren Nach- 
druckes ist aber nach reichsgerichtlicher Rechts- 
anschauung erfüllt: Durch die eigenmächtig, ohne 
Genehmigung des Urhebers oder dessen Rechts- 
nachfolgers hergestellte mechanische Vervielfältigung 
des Schriftwerke«. Die einzelnen nachgedruckten 
oder im Abdruck weggelassenen Bestandteile eines 
Schriftwerkes auf ihre »Qualität« als solche ab- 
zuschätzen und je von dem Ausfall dieser Schätzung 
den objektiven Thatbestand des verbotenen Nach- 
druckes abhängig zu machen , ist nach einem Urteile 
des Reichsoberhandelsgerichtes i XVI (62) 235) aus- 
drücklich für die Feststellung des Deliktes als Nach- 
druck für unstatthaft erklärt worden. 

Ausserdem ist reichsgerichtlich festgestellt, dass 
da, wo es sich um mechanische Vervielfältigungen 
und deren Erlaubtheit handelt, unter mechanischer 
Vervielfältigung (Abdruck) nicht die Art zu verstehen 
sei, in der das Werk vom Dritten stoffinhalllich, 
textlich benutzt wurde, sondern die Art der Her- 
stellung in technischer Beziehung mittels Druck. 
Diese letztere Art der Benutzung des Schriftwerkes 
muss dem Willen des Urhebers gemäss erfolgt sein 
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doch in der Weise, wie er sie allein für die Ver- 
öffentlichung vorgesehen hat und von Anfang an in 
seinem Manuskript in bindender Weise für andere 
gewünscht hatte. 

Es kann nicht geleugnet wei den, dass der Stand- 
punkt der Wissenschaft m der streitigen Frage dem 
Wesen des Urheberrechtes als einer aus der Willens- 
herrsehaft des geistigen Krzeugers unmittelbar hervor- 
gehenden und stets von dieser abhängigen Handlungs- 
befugnis naher steht, als die Praxis derjenigen 
deutschen Gerichtsbehörden, die in der Nichtbeachtung 
des Nachdruckverbotes beim Abdruck von Schrift- 
werken noch keinen strafbaren Nachdruck erblicken 
wollen, wenn sie auch nicht bestreiten können, dass 
die Anbringung dieses Verbotes bei Schriftwerken, 
die in deutschen Zeitungen und anderen periodischen 
deutschen Zeitschriften veröffentlicht werden, zufolge 
der Bestimmung von £ 7 der Kerner Liüerarkonvention 
mit Bezug auf das Ausland und dessen Druckschriften- 
verkehr einen sehr guten Sinn gibt. 

Hoffen wir. dass Wissenschaft und Praxis in 
dieser Frage baldigst einig gehen, damit die Hechts- 
verfolgung aus unerlaubten Nachdrucken ferner nicht 
mehr eine Abschwachung erleide, wie sie zur Zeit 
in deutschen Gerichlsbezirken als mit dem Gesetze 
vereinbar teilweise noch erachtet wird. Denn nicht 
jeder hat heutzutage Lust, Zeit und Mittel, den 
Instanzenzug mit allem, was damit sonst noch ver- 
knüpft ist, erst zu durchlaufen, um bestmöglichen 
Falles — in vielen Fallen aber auch nicht die 
Verletzung seiner Urheberrechte anerkannt und die 
hieraus resultierende Entschädigung schliesslich zu- 
gesprochen zu erhalten. 



Schriftprobenschau. 

|^j(f \* 4 i Ereignis für die typographische Welt 
kann das Krscheinen des neuesten Heftes 
fcrlJlZ/V der Ttjpograph) sehen Mitteilungen des 
.gag&j^ Hauses J. U. Schelter d- Gieseeke in 
Tt-' l-eipzig genannt werden. Das soeben zur 
Ausgabe gelangte I. Hell des 4. Bandes enthält ver- 
schiedene neue Erzeugnisse, die für den Buchdruck 
von hoher Bedeutung sind. Den grössten Baum nimmt 
eine Fiakturschrifl ein, für deren Schnitt die Bücksicht 
auf grösste Deutlichkeit massgebend war, wobei die 
schone Form der Buchstaben nicht aus dem Auge ge- 
lassen wurde. Gegen die übertriebene Verfeinerung 



der Buchschriften wird seit bald hundert Jahren an- 
gekämpft, es wurde unzählige Male darauf hingewiesen, 
dass an der immer mehr um sich greifenden Kurz- 
sichtigkeit das zarte Bild der für Bücher und Zeitungen 
verwendeten Schriften die meiste Schuld trage. Mit 
der stets fortsc hreitenden Verbesserung der Druck- 
maschinen und der Verfeinerung des Papiers wurde 
der Druck immer zarter, aber das Lesen auch gleich- 
zeitig anstrengender. Verschiedene Versuche zur Ver- 
besserung schössen entweder über das Ziel hinaus 
oder sie erreichten es nicht. Mit der nun vorliegenden 
lS hui und Zeitungsfraklur dürfte die Firma Scheitel 
(s. Giesecke den goldenen Mittelweg gefunden haben, 
denn die Schrift ist sehr deutlich und doch elegant. 
Dieselbe liegt in zwei Schnitten vor. einem schmäleren 
in den Graden von Perl bis h Cicero und einem etwas 
breiteren von Nonpareille bis Korpus. Das ungemein 
klare Bild der Schrift ladet förmlich zum Lesen ein, 
und es ist ein Genuss für das vielbeschäftigte Auge, 
die /ahlreichen Probekolumnen in dem Hefte der 
• Mitteilungen« zu betrachten. Wir zweifeln nicht, 
dass auch der praktische Erfolg dieser Schriften ein 
grosser sein wird. 

Von dem weiteren Inhalte des Heftes linden wir 
zunächst eine Anwendung der Altdeutschen Reichs- 
kanzlei, einer Schrift von grosser Schönheit . die sich 
für die verschiedensten Bedürfnisse des Buchdruckers 
bestens bewähren wird. Die Schrift wurde in den 
Graden von Korpus bis i Cicero geschnitten. 

Die Fortsetzung bilden fünf Grade Bonijacius- 
Initialen in allgotischem < '.harakter, aber so elegant 
gezeichnet , dass sie sich für die modernsten Arbeiten 
vorzüglich eignen werden, wie ihre Anwendung in 
einem Folio-Titel darthut. 

Eine Einfassuugsserie von monumentaler Be- 
deutung wird auf den letzten fünf Seiten des Heftes 
in zahlreichen Anwendungen und auf der dritten Um- 
schlagseite im Figurenverzeichuis vorgeführt; es ist 
dies die unseren Lesern nicht mehr unbekannte 
Raphael- Einfassung. Wie die vorliegenden Satz- 
beispiele beweisen, eignet sich diese Einfassung nicht 
nur zur Bildung schöner Umrahmungen, sondern die 
meisten Figuren geben auch ein prächtiges Material 
für die freie Ausstattung von Accidenzien der ver- 
schiedensten Art. zur Bildung von Kopfleisten und 
Schlussleisten für W erke u. s. w. 

W'ohllhuend berührt an den Satzbeispielen die 
grosse Einfachheit des Satzes; es kamen fast durch- 
weg nur stumplfeine Linien zur Verwendung, die 
massvoll durch die Figuren der stumpffeinen Orna- 
mente Serte 7s" belebt wurden. Die letzleren erweisen 
sich dabei als ein äusserst viel>eitig verwendbares 
und deshalb sehr nützliches Material. 
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Die hohe Bedeutung, die wir den Sehriftgiesserei- 
Neuheiten des Hefte» beimessen, verleitete uns. den 
einleitenden Text erst nachträglich zu besprechen. 
Hin »Rundgang durch unsere Anstalt für Halbtou- und 
Strichätzung« liess uns einen F.inblick thun in diesen 
neuesten Zuwachs des fast alle graphischen Fächer 
umfassenden Hauses und belehrt uns über die Ent- 
stehung geützter Druckstocke. Die Beschreibung der 
Einrichtung zeigt uns. dass auch hier nur das Reste 
Ar gut genug befunden wurde. Der nächste Artikel 
gibt der Fachwelt die Schaffung einer neuen Antiqua- 
schrift bekannt, einer Romanischen Antit/ua, die in 
allen Graden sowie in halbfettem Schnitt und mit ent- 
sprechender Kursiv zum Teil schon fertig vorliegt 
doch der Vollendung nahe ist. Wir werden ge- 
i noch Gelegenheit haben, auf diese neueste gross- 
artige Schöpfung des Hauses Schelter & Giesecke 
ausfuhrlich zurückzukommen und wollen für heute 
nur bestätigen, das* die Anwendung der Romanischen 
Antiqua für den Text des Heftes eine Schrift erwarten 
lässt. die den höchsten Ansprüchen geniigen kann. 

Die Phönixpresse No. 5 wird in dem folgenden 
Aufsatze besprochen und durch eine gute Autotypie 
bildlich dargestellt. Diese neue Nummer unterscheidet 
sich von den übrigen gleicher Konstruktion durch 
eine ganz ausserordentliche Druckkraft, sie ist ausser- 
dem mit einer Heizvorrichtung für das Fundament 
und den Farbekasten versehen und eignet sielt 
infolgedessen nicht nur zum Druck ganz schwerer 
Formen sowie zu Rrägnngen. sondern auch zum Druck 
so strenger Farben, wie sie bisher nur an der Buch- 
binderprägepresse gebraucht werden konnten 

Wir können unsere Besprechung des vorliegen- 
den Heftes der Typographischen Mitteilungen nicht 
ohne auch der technischen Ausstattung 
unser unumschränktes Lob zu spenden : sie 
ist tadellos. Die Satzbeispiele, die Lmschlagseiten, die 
gesamte Anordnung und endlich der Druck werden 
jeden Ruchdrucker befriedigen und ihn anspornen, 
ebenso vollkommen zu arbeiten. — 

Die Italienne- Kartenschriß , welche die Schrift- 
gtesscrei Julius Klinkhardt dem heutigen Doppel- 
heft als Schriftprobe beilegt, ist unseren Lesern bereits 
auf Rlatt S in Heft h' des laufenden Jahrganges vor- 
geführt worden und hat sich dort sicher deren Reifalls 
erfreut. Einfach, klar und deutlich in ihrem Schnitt, 
ist diese Schrift ohne Zweifel dem brauchbarsten 
Material beizuzählen, welches den Ruchdruckern in 
letzter Zeit geboten wurde und wir können sie deshalb 
recht wohl als eine höchst dankbare, stets leicht und 
gut zu druckende Schrift bezeichnen, die sich für 
lange Zeit brauchbar erweisen wird. Die Karten- 
schrift ist in 6 < Iraden vorhanden und bietet sonach 



eine Verwendbarkeit für jede Art von Arbeiten, 
solche nur gewünscht werden kann. 

Bei Gelegenheit der Neujahrskarten- Besprechung 
in Heft Ii des diesjährigen Bandes erwähnten wir 
bereits in empfehlender Weise eine aulotypische 
Vignette, die von der Schriftgiesserei Ludwig <(■ Mager 
in Frankfurt a. M. für ihre Karte benutzt worden war. 
Eine uns zugegangene Vignetten-Probe der genannten 
Giesserei belehrt uns nun. dass dieselbe eine ganze 
Anzahl der verschiedensten, eben so zierlichen, als 
schönen und gefällig ausgeführten Rokoko- Vignetten 
besitzt und veröffentlicht hat, die als ein prächtiges 
und elegantes Ziermaterial für Accidenzarbeiten be- 
trachtet und empfohlen werden können. Die genannte 
Giesserei wird uns in den Stand setzen, demnächst 
einige dieser Vignetten unseren Lesern vorführen zu 
können, worauf wir immer im Voraus aufmerksam 
machen wollen. 

Die Schriftgiesserei und Messinglinienfabrik 
H. lierthohl in Berlin gibt uns durch wiederholte 
Ubersendung einer Anzahl Druckarbeiten, die sämtlich 
in bester und geschmackvollster Weise in ihrer Haus- 
druckerei hergestellt sind, einen überzeugenden Beweis 
von der Reichhaltigkeit und Gediegenheit ihres Typen- 
materials, das sich in jeder Hinsicht dem Besten anreiht. 
welches wir gegenwärtig besitzen. Wir hoffen auch von 
diesen Arbeiten der geschätzten Giesserei demnächst 
wieder einige unseren Lesern vorführen zu können 
und zweifeln nicht, dass dieselben den vollsten Beifall 
linden, und zu recht zahlreichen Bestellungen veran- 




Satz und Druck unserer Probeblätter. 

ie Proben Z und Bb unseres heutigen Heftes 
bilden wiederum Beispiele zu unserem 
Artikel »Die Verwendung der Vignette im 
^ftSfejfe^ Accidenzsatz • und verweisen wir deshalb 
-ST* auf diesen. Gedruckt wurde Blatt Z mit 
gelbem Ton, gemischt aus hellem Chromgelb und 
Glanzweiss, rotviolettem Ton. gemischt aus Krapp- 
lack und blauem Lack mit etwas Glanzweiss, die 
Kontur mit Sepiabraun mit Zusatz von Grün, wäh- 
rend die beiden Vignetten mit Sepiagrün, gemischt 
mit Gelb und Braun gedruckt wurden. Sämtliche 
Farben sind von Berger <<- Wirth, Leipzig. Blatt Bb 
wurde gedruckt mit gelblichem Ton, gemischt aus 
Chromgelb, ein wenig Terra de Sienna und Weiss, 
bläulichem Ton, gemischt aus Miloriblau und Weiss. 
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Rosa, gemischt aus Gcraniuiiirol, Weiss und Krapp- 
lack. Zum Druck tler Konturen wurde Üraun ver- 
wandt: bei den Vignetten wurde dem Braun clwas 
Chromgelb zugesetzt. Diese- Farben lieferten uns 
Beit <£■ Philippi, Hamburg. 

Das Blatt Titel, welchem uns Herr Martnts 
Tnielsen in Kopenhagen zugleich mit seinem Bei- 
trag zum diesjährigen Mustcrnuslausch in uneigen- 
nützigster Weise druckte, zeigt bezüglich der 
Leiste und des Initials, also des hauptsächlichen 
Schmucke-. Original-Krzcugni?>e der Trnel-cnschen 
Oflizin. die Schrift/eilen, auf Deutsch besagend Ge- 
wohnliehe Fraktur und verwandte Typen, sind aus alt- 
gotischer Schrift der Schrijtgitsserei Fltnsch gesetzt, 
die sämtlichen zur Anwendung gekommenen Ein- 
fassungen und Ornamente dagegen wurden von 
Gttusch tf- Heyse in Hamburg geliefert. Die -Nach- 
richten aus dem Buchhandel- bezeichnen das Blatt 
als eins der schönsten des ganzen Bandes, welchem 
Urteil wir uns voll anschliesseu. 

Blatt 0 dagegen enthüll einen farbig gedruckten 
Briefkopf, sowie eine mit farbigen Blumen ge- 
schmückte Vignette von Xtuitrich tf Co. in l*eip/ig. 
die zu einer Adresskarte benutzt wurde. I )a die Farben- 
platten zu beiden Anwendungen einfach in Karton 
geschnitten wurden, so kann man wohl mit Hecht 
sagen, dass auf diese Weise ganz hübsche Resultate 
ohne besondere Muhe erzielt wurden. Dieses Blatt 
wurde gedruckt mit grünlichem Ton. gemischt aus 
Viridingitm. Weiss und etw as Milonblau. grauem Ton. 
gemischt aus Krapplack, etwas Weiss und Schwarz. 
Rot. gemischt aus Krapplack. Weiss und Gcianiumrot. 
sowie in Braun und Gold. Die Farben hierzu sind 
sämtlich von Kast <i Ehinyer in Stuttgart. 

Blatt I, von einem Originalsalz der Wilhelm 
Woellmer sehen Shnl'igiessciei. Berlin gedruckt, führt 
uns wiederum die stumofTeiueii Linien- (hwunntte, 
sowie die Iiutiki ii-OrnaiHcute dieser sliebsamen Firma, 
in hübschen Anwendungen vor Augen. Wir wollen 
nicht verfehlen, unsere l-eser auf diese praktischen 
und hrauch!»aicn Materialien hinzuweisen, Gedruckt 
wurde dies Blatt mit blaugrünent und gelblichem Ton, 
sowie mit Geraniumiut und Braun \on U,rmann 
Ganger in I lm a. D. 



Zeitschritten- und Bücherschau. 

i In Heft S des »Archiv, wiegen wir in ti»m .Fe »o 
Reklame» Iduclten Artikel darauf hin. in welchr-r Weise 
jedes giaehisehe I it^t : I Lit eine wirksame und geschmackvolle 
Reklame /.u machen in der ist. Neben anderen neuzeit- 

lichen Drucksachen die uns \ oiLe^eu , erregt gegenwärtig 



unsere besondere Aufmet ksamked ein uns von der Finna 
C GrvnbiHn, Ruch- und Kuustdruckerei in Leipzig, zu- 
gegangene», zirkularformig gehaltenes Beklamcheft der 
xylographisrhen Anstatt von Richard Jencke in Leipzig. 
Dasselbe enthalt neben dem üblichen Empfehlungstexle Ab- 
drücke von in jeder Hinsicht vollendeten Holzschnittproben 
in ein- und mehrfarbigem Drucke und gibt ein »chöues 
Uitd von der Leistungsfähigkeit der genannten Anstalt 
Die Rruckausuihrut>g des Hefics ist eine mustergültige und 
macht der renommierten Firma (., Grumbach, die bekannt- 
lich den Druck grosser Illustrationen sowie den Zeit- 
schnflendiuck als Spezialität betreibt, alle Khre. Hat man 
an den schwarzen und farbigen Bildern der Zeitschrift 
■ Zur guten Pttuide- schon oft Gelegenheit gehabt. Grum- 
baehschc drucke zu bewundern, so kann man dies an den 
vorliegenden Foliubliitleru wiederholt thun. Die Anlage 
des ganzen Heftes gefadt uns sehr gut. 

- Kinrn KUb-Kwirker für eine fröhliche Soramerfahrt 
nach Fressbiirg gab der fachte, hinsehe Klub der Beamten 
und Faktoren der k. k Hof- und Slaatsdruckerei in Wien 
heraus. Das Werkchen stellt uns in seinem Umschlage 
die altberühmte Maatsanstall als Accidcnidruckcrei vor. 
die auch in der modernen Ausstattung« weise zu Hause 
ist. wir sehen Iiier die Wucllincrsdie Renaissance -Ein- 
fassung auf braunein Kalblederpapier mit einem liellenTon 
unierlegt, wodurch eme hübsche Wirkung erzielt wurde. 
Die Ornnmentierung und der Zeilenfall sind ganz modern, 
wie es dem Zwecke de« Büchleins entspricht. Der Inhalt 
bespricht in launigem Tone die Sehenswürdigkeiten, die 
den Mitgliedern des Klubs auf ihrem diesjährigen Sonimcr- 
.nislluge gebeten worden 

t Ih^orisdter Kalender otlrr der Hinkende lioU. Seine 
Geschichle Und Entstehung. IKW. SUtinpilische Btldi- 
druckerei, Hern. I'nter dienern Titel erschien soeben ein 
ca. 100 üuartseiton umfassendes, sehr elegant ausgestattetes 
Werk, das eine interessante I bersicht gibt über das 
heroische Kabnderwesen, besondere Aufmerksamkeit aber 
deshalb auf sich lenkt, weil in dem von Prof. Dr J. H Graf 
verfasslen Text auch die Buchdrucker-Geschichte Borna 
eine ziemlich eingehende Würdigung lindel. Da» Werk 
verdankt seine Entstehung der demnächst statUindenden 
Genfer Landesausstellung, auf welcher ja auch das Wesen 
des Buchdrucks m der Schweiz zur vollen Geltung ge- 
bracht werden soll und es dürfte die vorliegende Schrift 
ein sei.iit.etiswctter Beitrag nach dieser Seite hin sein. Im 
ersten Teuc des Werkes sind behandelt Die ersten 
«chwei.ensf heu und die ersten heroischen Kalender unter 
denen die aus der Oflizin der Froschauer in Zürich in 
erster Linie stehen. Der zweite Teil handelt von dem be- 
rühmten Kalendermariicr Jakob Rosius von Biel. Der 
dritte. umfangreic!i*te Teil befasst sieh speziell mit der 
Geschichte des Beitier Hinkenden Boten von seinen An- 
fangen bis heule Es ist interessant die Wandlungen 
kennen zu lernen, die der heute so stark verbreitete 
»Hinkende • im Laufe der Jahrhunderte durchgemacht hat 
und welche hervorragenden Männer der Wissenschaft, 
speziell der Mathematik, an der Gestaltung dieses Volks- 
bildnngsinittels milgewirkt haben. Wir müssen es uns ver- 
sagen auf den Ini alt hier »p-ziellcr einzugehen und mochten 
nur erwähne», dass das Werk in allen Teilen die ernste 
Forschung erkennen lässt, durch die sein Inhalt erst wert- 
voll wurde. Was uns ganz besonders interessierte, ist die 
vorzügliche, einheitliche Drucklegung des Werkes, das 
mit zahlreichen Iteproduktioiien der allen Originale 
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durchschossen, als eine hervorragende Drnckleislung der in 
bedeutendem Aufschwünge begriffenen Stämpriischen Buch- 
druckerei in Uern bezeichnet werden muss. Dieselbe 
beschäftigt momentan ca. 130 Personen und arbeitet mit 
12 grosseren Schnellpressen, Die dem Werke beigegebeneu 
Grundrisse, Pläne und Ansichten der Oflizin ermöglichen 
einen willkommenen Hinblick in die Hinrichtungen der 
renommierten Anstatt, 

— Führer für HUfreunde von Kdjn. Michael. Volks- 
Ausgahe, Zwickau i. S. Druck und Verlag von Förster * 
Bornes. Von diesem interessanten Werke, desseu vor- 
trefflicher Druckausfnhrung wir bereits mehrfach (s. u. a. 
im 32, Hände Heft 10) die tvrWi>H<e Anerkennung zollten, 
hat die Verlagshandlung jüngst ein Supplement zur [. Auf- 
lage der Ausgabe B erscheinen lassen, das die gleiche 
vortreffliche Ausführung zeigt, wie das Hauptwerk. Die 
Abbildungen der Pilze sind auch hier wieder in bestem 
und iiaturgetreuostcm Dreifarhcnbuchdruck ausgeführt und 
geben vor allem einen überzeugenden Beweis von dem 
Werte dieser neuen Druckmethode, die ja bekanntlich für 
den Buchdrucker ganz besonders wichtig ist. Durch die 
Herausgabe des Werkes hat sich die genannte Verlags- 
bandtung grosse Verdienste erworben, denn sie bietet den 
Pilzsuchern die Möglichkeit, auf Grund der gegebenen 
naturgetreuen Abbildungen sicher zu ermessen, ob sie es 
mit einem essbareu oder einem giftigen Pilze zu thun 
haben und überhebt sie so aller der Zweifel, welche ihnen 
bisher ihre Liebhaberei oder ihr Geschäft erschwerte 

— Beieh und mannigfaltig in seinen litterarischen und 
künstlerischen Gaben stellt sich uns das soeben aus- 
gegebene Heft der Deutschen Illustrierten Zeitung .I ber Und 
und Meer« dar. Auf dem unterhaltenden Gebiete linden 
wir neben don Fortsetzungen des fesselnden und spannenden 
Romans »Kastengeist« von ('., Schnieder eine allerliebste 
Novelle »Frühlingstage in St, Suriii» von J. H. zur Megede 
uud eine Keine kleinerer Beiträge, während anregend ge- 
haltene Studien und Skizzen darauf Bedacht nehmen, neben 
der l'nterbaltung oder vielmehr zugleich mit dieser die 
Belehrung zu pllvgen, so u. a. eine Charakteristik des 
Dichters Richard Voss, eine Plauderei über die »Kirsche» 
von (I. Klsner. die beachtenswerten Fingerzeige »Ein guter 
Arzt» von E. Lenbach und »Wie heilt man die Tuberkulose?« 
von Dr. C. Kreutschmar. die rechtswissenschaftlichen Aus- 
führungen über dio »rechtliche Stellung der Frauen« von 
Dr, L. Fuld, die ungemein interessante Schilderung einer 
»Hoclmeilsfeier in Kairo» von Th. v. Boeder und die Auf- 
sätze »König Karl von Humftnien 18fifi— 1H96« von P. Linden- 
berg. »Moderne Bühneneinrichtungen» von Fred Hood und 
»Kolibris« von X. Iiieber. Letzterem Artikel sind treffliche 
ßuntdruckbildcr nach Aquarellen von CK. Votteler bei- 
gegeben. Der illustrative Inhalt des Heftes ist überhaupt 
ein sehr reicher, wir linden neben den bildlichen Dar- 
stellungen aus dem Tagesleben iHochzeitsfcierhcbkcileti 
in Coburg, Innenansicht aus dem neuen Hamburger Hats- 
keller, Landung der Kaiseryacht »Alexandria« auf dem 
Berliner Ausstellungsplatze u. s w : wertvolle künstlerische 
Darstellungen, wie das schöne Aquarell-Fucsimile . Liebes- 
geschenk, nach Colotnbo, »Das Bildnis des Königs 
Wilhelm II. von Württemberg, nach H. Huthstciucr. da* 
interessante Solhstportral der Malerin Vig.e-Lebruu uud 
viele andere. F.inen besonders schönet) künstlerischen 
Schmuck hat das Heft in einem neuen, nach einem 
Aquarell von A. Schräm ausgeführten Buntdruck-Umschlag 
erhalten, der sich in seinem frischen Kolorit und seiner 



anmutigen Zeichnung gleich günstig ausnimmt Wie wir 
vernehmen , wird dieser künstlerische Schmuck ein 
dauernder sein und in der Folge die ganze Heft-Serie 
schmücken 

t f. Vit Häufigkeitswörterbuch der deutschen Sprache gibt 
demnächst Herr F. W. Kaeding in Berlin heraus. Es 
dürfte dieses Werk, das auf Grund umfassender Fest- 
stellungen genauen Aufschluss gibt, über das mehr oder 
weniger häufige Vorkommen der einzelnen Silben, Buch- 
staben und Zeichen in der deutschen Sprache, besonders 
für Schriftgießereien uud Buchdruckereien von Wert sein 
und wendet sich der Herausgeber auch au diese Kreise 
mit seiner Aufforderung zur Subskription. Das Werk 
erscheint in 12 Lieferungen und wird sich auf etwa 
M. 14.2.1 stellen. 



Mannigfaltiges. 

— Aus Anlass des 12ojahrigen Besiehens der Buch- 
druckern Carl Anger mayer in Pressburg und des 2äjahrigen 
Prinxipalsjubilauius seines verdienten Leiters, Herrn Carl 
Angermayer, hess dessen Sohn. Herr Carl Angermayer 
die Geschichte der Buchdruckerei erscheinen und auch uns 
in Abdruck zugehen. Wir haben dieselbe mit grossem 
Interesse gelesen und erlauben uns unsere Leser auf diese 
Broschüre aufmerksam zu machen, dem altbewährten 
Hause uud seinem Jubilare unsere besten Glückwünsche 
darbringend. 

- Den Abdruck einer schönen schwarzen Farbe legt 
die Fabrik von Bett cS- Co. in Hamburg und Stassfurt dem 
heutigen Heft bei. Sie benennt diese Sorte Spenal-Bilder- 
färbe und liefert dieselbe zum billigen Preise von ,8.2ö Pf. 
per Kg., eine Ausgabe, die für die schone, reine, vortreff- 
liche Deckung ermöglichende Farbe wohl als preis- und em- 
pfehlenswert bezeichnet werden kann. 

— AU Andenke* an die Berliner GcteerbeaumtteUnng 
übersendet uns die Schnftgiesserei Emil Guitch, Messtng- 
linienfabrik in Berlin ein das Wappen der Buchdrucker dar- 
stellendes Kunstblatt. Das in der Offizin W. Büxonstcm 
in Berlin sehr sauber in sechs Farben gedruckte Blatt 
ziemlich umfangreichen Formates zeigt uns innerhalb eines 
grossen aus 4 Cicero starken Mcssiiiglinien gebildeten ge- 
kröpften Itahmens das in den Farben und in der Zeichnung 
den heraldischen Hegeln entsprechende Wappen, umgeben 
von einer kreisförmigen, reichornamentieiteu Cinrahmung, 
die aus fünf Messingkreisen in Verbindung mit Umfassungen 
aus Hartmetall gebildet wurde. Der mutiere der Messing- 
kreise i»l 4 Cicero breit und trägt auf dunklem Grunde 
eine exakt ausgeführte, gebohrte Palmettenverzierung, wäh- 
rend der Kreisrand nach aussen von einer neuen Spitzen- 
einfassung abgeschlossen wird, die für den Zweck 
gezeichnet und auf konisch geformten Kegel gegossen wurde. 
Die Satzform des Blattes ist auf der Berliner Ausstellung 
zur Schau gestellt und wird dort viel bewundert, zum«! 
die glänzenden Melallfarbcti aus dem mit dunkelrotem 
Sammt überdeckten Ausschluss wirkungsvoll hervortreten. 
Die gesamte Ausstattung des Kunstblattes wie auch die 
übrige Ausstellung der Firma Knill Gursch zeugen von 
einer grossen Leistungsfähigkeit dieses aufblühenden Hauses. 
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t Vor Katzem fand in der T\ |-ngra|>in»c)>cn Uesi-I!- 
schaft zu l-ei(>7.ig die Besprechung de» neuen ?l>r>trt<\nt- 
tautchbandts statt, bei welcher verschiedene neue Gesichts- 
punkte für das Intemehmeii aufgestellt wurden. I'nter 
anderem erklfirlc man sich auch mit den Ausführungen 
des »Archiv für Rurl druckerkunst« .lieft ti einverstanden 
und hesrhlnss, dem Ausschus» Kit den Miistarauslaim h 
entsprechende Mitteilungen von den Verhandlungen zu 
geben, behufs eventueller Berücksichtigung der ausge- 
sprochenen Wünsche. Die Berliner T\ pographisi he (imll- 
Schaft *u*>erte sich vor Kurzem in ähnlichem Sinne und 
gedenkt dem Ansschiiss gleichfalls Vorschlage zu untbr- 
breiten. — Der uns zugegangene (iruhufl.-tierii-lti der T'jio- 
ffriipiiinchrn (Ir— lluclinjt :h l^ripziti für das Jai.r |Nt«*i ent- 
hält einen interessanten Pencht iiIht die unermüdliche und 
segensreiche Thütigkeit der genannten Gesellschaft und 
zugleich einen solchen über ihre graphische Ausstellung 
ntn !) und 10 »'.binar <i J. nach dem in Hvt't III von 
1HW! gegebenen Bericht »ii»ete> An luv über die genannte 
Ausstellung. 

S «elcj!.entlic.;i der diesjährigen Generalversammlung 
des Zentralverems für das gesunde Huchgewci he über- 
reichte der Sekretär den letzteren. Herr ('.. M l.nrek. dem 
Vorstände eine /tenkwhriH. betitelt: .Das Kucheewerhehau» 
zu Leipzig.. In derselben wird in ausführlicher Weise 
der l'lan klargelegt, welcher seil langem gefasst und nun 
bald zur Ausführung gelangen soll, nämlich der Hau der 
«sogenannten Gutcnberglialle. Dieselbe soll sowohl cm 
F.hrcndeukmul der graphischen Künste werden, als auch 
ein Gebäude, welches dazu bestimmt ist, alle graphischen 
Vereinigungen Leipzigs aiif/niiehinen mit anderen Worten 
cm grossere* l'nteriiehmen graphischen Stils. Die Kosten 
für den Kau desselben werden sich aur einige hundert- 
tausend Mark belaufen, die durch Zeichnung von Anteil- 
scheinen seitens leipziger ürosstudustric-tler wie durch 
Aufnahme von Hypotheken beschafft werden sollen. Die 
mit 10 Plünen illustrierte Denkschrift gibt ein anschauliches 
Ihld von diesem als Anbau an das jetzige Buchi.ändler- 
haus gedachten Etablissements, das /.um Teil auch (nr 
graphische Zwecke vermietet werden soll. 

$ Der • Papier-Zeitung • entnehmen wir folgendes 

• Sind technische Beamte berechtigt, sich Proben der unter 
ihrer l<eitung erzeugten Papiere anzueignen '« Der Heraus- 
geber dieses Hlattes wurde auf Veranlassung einer Staats- 
anwaltschaft in Sachsen als Sachverständiger darüber ver- 
nommen: Oh es in der Papierfabrikation üblich ist, dass 
der technische Itcamte, welcher das Papier erzeugt, kleine 
Muster von diesen Papieren zur ICrin-ieruiig an den Aus- 
fall des Paiiieres. zuriickbehält. welche, zumal sie an sich 
werllos ei mci, einen, in das Eigentum des technischen lie- 
amten übergehen. Kr bejahte die Frage und fügte hinzu, 
da.Hs der Techniker :ur Erlangung einer anderen Stelle 
Proben der von ihm hergestellte:! Papiere vorlegen müsse, 
dass sie ihm wenigsten» dazu sehr nützlich seien. Musler 
dieser Art winden überdies von den Fabriken in grossen 
Mengen au die Kundschaft und die Agenten kostenfrei ab- 
gegeben und nirbt als Wertgegnistäiidc unbesehen. Das 

• Arcbi\ • hat bereits in Hand 'l~ , lieft s <i vorstellende 
Frage einteilend herülirl und n A. ausgeführt -Das Sam- 
meln von Prurkprobcn ist fiir jeden Fachmann von Nutzen, 
aber es empfiehlt sich, dass der fiptiefTcr.de seine Muster- 
exemplare nur mit Wisse,, der Oosrhäftsleilungcn sammelt, 
will er sich nicht der Gefahr eines F.igcutuinsvergehcns 
aussetzen.. Es wäre thatsächlich erwünscht . wenn über 



diese wichtige Frage Klarheit geschaffen würde, denn kein 
Tag vergeht, ohne dnss man in Stellenangeboten die Worte 
best- .Zeugnisse uwl S<itt- oder Druck-pmfwH beifügen.« 
Wi r Proben \erlaugt. muss dem Personal logischerweise 
auch die Kiduahnie solcher zugestehen. 

— Zri7»;«/>aii/;<i3rse/uaiKrW. Vor der Strafkammer des 
Slcttmer Landgerichts hatte sich der Zeitungsverteger 
Gustav Moritz wegen Betruges zu verantworten. Anfang 
Oktober v. J, hatte der Angeklagte in Stettin eine »Land- 
Wirtschaftliche Hausfraiieiizeituiig« begründet. Während 
die eiste Nummer des Blattes in einer Auflage von 
10 DUO Nummern erschien, wurden von den anderen 
Nummern iniiner nur öOO Exemplare gerfrurkf. Moritz hatte 
nun mehreren Inserenten Probe-Nummern mit entsprechendem 
Prospekt üheis.irnlt, durch welchen die Inserenten in den 
Glauhen versetzt werden Imlssten, das Blatt erscheine 
nicht in .'iOO, soiulerii m pMUKl Exemplaren. Die Ge- 
schädigten stellten gegen Moritz Strafanlrag und der 
Gerichtshof verurteilt« ihn wegen Betruges in 3 Fallen zu 
6 Monaten (.efänguis und am Mark Geldstrafe. 

- Mus Intern. Pateiithureau \.. n lleimami & Co. in 
Oppeln teilt uns im!, dnss cm Verfahren zur Herstellung 
von I ntenlruckplatteii mit abgetönter SihrarTur-Körnung 
und dergleichen dem Herrn August Ten Winkel in Denver 
unter Nu. s»!7i*» patentiert worden ist. Eine geriffelte oder 
gekörnte Platte aus Zelluloid wini vertieft ausgearbeitet, 
entsprechend der Abtönung . welche mau erzielen will, und 
daiauf unter einer ebenen Platte :n eine l'ulerlage aus 
plastischem spater erhärtendem Materiol so weit eingepreßt, 
dass die druckenden Ftächcnlcilc sämtlich in eine Ebene 
gebractit weiden. 

$ Vor Kurzem berichtete d.e Fachpresse über die sich 
neuerdings in Amerika wieder bemerkbar machende Ge- 
pllogeuhcit. den glatten Satz nicht regelrecht auszu- 
schhessen. sondern den verbleibenden Haum einfach an 
das Ende der Zeile zu stecken. Hei einer ans vorliegen- 
den neueren Nummer der im Verlage von < Innrad Weigt 
in Andernach erscheinenden A utle macht > Zeitung finden 
wir diesen Ausscfiliessmodiis durchgeführt. Nach uns ge- 
wordenen Mitteilungen wird hierdurch wirklich eine Zeit- 
ersparnis und ein auffallend geringer Verbrauch von 
Spatien erzielt. Seitens der Abonnenten sollen keinerlei 
Hinwendungen gegen die Neuerang erfolgt sein und war 
es uns interessant, diese Aussci.liessmethode an einem 
deutlichen Platte durchgeführt zu sehen, wenngleich wir 
selbst uns mit diesem Ausschliesscn weniger befreunden 
können. 

*■ Mehr als bisher tritt in der Neuzeit der Mangel an 
geeigneten Zeichners für da» ,/raph,*rhe Oeirerbe zu Tage 
und besonders macht 5 ,cii dieser Mangel zeichnerischer 
Kräfte auf dem Gebiete des Plukalwesens bemerkbat. An- 
geregt durch die erfolgreiche l'mgeslnltung des Plakat- 
wesens in Frankreich. England und Amerika beginnt man 
auch in Deutsebland mit der Heform auf dem einschlägigen 
Gebiete und hier und da bemerkt mau schon die Folgen 
dieses Bestrebens Auffallende Plakate, die sich durch 
künstlerischen freien Entwurf und effektvolles Kolorit aus- 
zeichnen In den .Freien Künsten« wird die Frage von 
der Heschalfung geeigneter Entwürfe in sehr interessanter 
Weise berührt und besonders dafür eingetreten, dass sich 
die Kiiiistgcwe: beschulen, Akadeuueoii und sonstigen Bil- 
diin^snnstalten recht bald dazu bereit linden mochten, 
Lehrstühle für Kunsttechnik zu errichten, damit die Schüler 
nicht allem im sogenannten Kunstmalen, sondern auch in 
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der Maltechntk für das graphische Kunstgewerbe aus- 
gebildet werden und ihnen hierdurch der Weg geebnet 
werde, sich einem sehr lohnenden Felde zuzuwenden. Ist 
diese Fähigkeit schon wichtig für den Künstler, der für 
die Lithographie arbeitet, so ist sie es nicht minder für 
den. der für der» Buchdruck, die Zinkographie, den Holz- 
schnitt und die anderen Verfahren produktiv thätig »ein will. 

t Algraphi?. So nennt Jos. Scholz in Mainz ein neues 
von ihm nach langem Experimentieren erfundenes litho- 
graphische» Verfahret!. Statt des Lithographiesteines finden 
Alummiumplatten Verwendung. Dieselben sollen viel halt- 
barer als Stein sein, ciren 30,000 Abdrücke ergeben, keinen 
Schmutz und kein Fett annehmen. Ks entstellen hierdurch 
bei Aufwendung von weniger tlülie und Arbeitszeit bessere 
Resultate, es werden Arbeitskräfte erspart, und was be- 
sonders ins Gewicht fällt, die Platten sind viel leichter 20. 
handhaben als die oft schweren Steine. Bevor das Ver- 
fahren noch nicht der Praxis zugeführt ist. lassen sich 
natürlich obige Angaben auf ihre liichligkeit nicht prüfen. 

- Die Farbenfabrik von KaH d- Khhujtr in Stuttgart 
hat eine Probe ihrer Plakatdruckfarben erscheinen lassen, 
welche ein Hild von der Reichhaltigkeit dieses für alle 
Buchdruckereien wichtigen Materials gibt. Sämtliche 15 Far- 
ben präsentieren sich in schönster Nuance sowie in brauch- 
barster Ausführung und können sie demnach recht wohl 
dein Buchdrucker die beste und schnellste Ausführung der- 
artiger Arbeiten ermöglichen und erleichtern. 

Rat- und Auskunft-Abteilung. 

Die Leser des Archiv für hucMructertuntt und ver- 
wandte OefcMftuteeitfe erhalten unter dieser Abteilung un- 
entgeltlich Auskunft, jedoch ohne jede Verantwortung. — 
Für Beantwortungen, welche direkt brieflich gowünscht 
üiid der Anfrage 80 Pfg. in Marken beizufügen. 

I. Technische Abteilung. 



Fragt* 

In lieft 6 Ihres geschützten Archiv für Buchdrucker- 
kunst. dessen Abonnent ich nun seit 32 Jahren bin, linde 
ich in der Besprechung des lN9oer Musteraustausches des 
D. B. V. den Ausdruck: KiloiHtttr-PhotOj/raiJiit . ohne dass 
ich mich besinnen kann, denselben bisher gehört zu haben. 
Da es mich nun sehr interessiert, .Näheres darüber zu 
wissen, resp. mir ein richtiges Bild von Dem zu machen, 
was dieser doch immerhin ganz immense Dimensionen an- 
deutende Ausdruck besagen will, ersuche ich Sic um 
gefällige nähere Erklärung, für die ich Ihnen im Voraus 
besten Dank sage. 

Aitficortm. 

Wir glauben Ihnen keine bessere und verständlichere 
Auskunft gehen zu kennen, wie die war. welche das 
leipziger Tageblatt in einer Nummer vnin II. Mai dieses 
Jahres über d<eBen Gegenstand brachte und lassen wir 
deshalb diese Auskunft nachstehend folgen: Die sog. Kilo- 
mtter-Phototjrayhic ist identisch mit den vermittelst auto- 
matischer Rolatioiis-Maschmeii hergestellten Brnmsilber- 
Pholographieen. Bromsilber-Kopicen an sich sind ja nichts 
Neues. Neu ist aber die Herstellung derselben mit solcher 
Geschwindigkeit, die diejenige einer Li« Iitdruck-Schtiellprcsse 
bedeutend in den Schatten stellt. Thslsäehhch handelt es 
»ich bei den Rotations-Photographicen der Neuen Photo- 
graphischen Gesellschaft in Kerlin-Schnncberg um eine 



Erfindung von weitgehendster Bedeutung, die mit Recht als 
der grosale Fortschritt der leisten Zeit auf dem Gebiete 
der Reproduktionstechnik bezeichnet werden muss. Dem 
Lichtdruck im Besonderen ist da ein 
Nebenbuhler erwachsen. Das Beziehen 
mit Emulsion ist der erste und wichtigste Teil des Ver- 
fahrens. Ist das empfindlich gemachte Papier an sich 
nicht ladellos, so können es natürlich auch die Bilder 
darauf nicht werden. Die Gesellschaft bedient sich zum 
Kmutsionieren des Rohpapieres einer automatischen Maschine, 
die bis 2000 m fertigen Papieres per Tag liefert. Der 
zweite Teil des Verfahrens besteht in der Belichtung, 
welche bei elektrischem Lichte ganzlich automatisch und 
daher absolut gleichmässig vor sich gehl. Das zu be- 
lichtende Papier rollt sich auf einer Seite der Belir.htungs- 
maschine ab, passiert die im Kopierrahmen befestigten 
Negative, wird dabei in der den Negativen entsprechenden 
Breite 2-4 Sekunden belichtet und rollt sich 
automatisch auf, um der F.ntwi. 
zu werden. Diese Helichlungsmaschine liefert bis .1000 m 
latenter Bilder in einem Tage Der dritte und interessanteste 
Teil des Verfahrens besteht in der F.ntwickelung der Bilder 
vermittelst der automatischen F.ntwickelungsmaschine. Das 
belichtete Papier passiert der Reihe nach den Entwickler, 
das Säure-, Natron- und Alaunbad sowie eine Anzahl 
Waschbäder. Es wird nach Verlassen des letzten Wasch- 
bades durch elektrische Wind- und Wsrmefitcher derartig 
bearbeitet, dass, wenn der Anfang der Rolle am Ende der 
Maschine anlangt, die nunmehr fertigen Bilder trocken auf- 
gerollt, respektive geschnitten werden können. Eine solche 
Maschine arbeitet mit einer Geschwindigkeit von 6 Fuss 
per Minute. Dies macht in 10 Stunden 10OO m und enthält 
ter Kilometer 40000 Kabinetbilder. Bei einer 
ikuppelung der Belichtungs- und Entwickelungs- 
maschine können 40 000 Kabinct-I 
10-12 Stunden hergestellt werden. 



Briefkasten. 



{Verband . 

rnait iwel re.'ht g*&chmarkvolU [lnitkarlie.lle.n. dio tiiIU Anerkennung 
vordlanen. HU 'tlmmiiiig«V"ll* Zeichnung, wie niieh der saubere Druck 
de« Programms . titirrten gewtse die Anerkennung nller Fotlleilnchmer 
gefunden haben, ntid dem ^*t*CT wie d*ro Drucker ist gewiss htenn 
der best« Lohn geworden. Iii« Ausführung der Arbeiten «teilt der 
Kim.« V * Kl. In H. da. Z.ugnL »„.. da*, tl. »u.h tut diesem Ge- 
biete «intet »i leisten vermag - Horm J. W in Marbwg * U In. 
uns ijbereaitdten diesjährigen .k»hanhl*fe*ldrurksaxh«» de« Rejirkx 
Vereint Marburg a. L. finden in allen Teilen unsern tollen RalfaU. 
Deren Satx und Drnckausfulirunir «lullt den l'rhcl>erti das netto Zeug- 
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Ein wichtiges Kapitel für Buchdruckereien. 

'ede Druckerei, die als leistungsfähig gelten 
will, muss nicht allein in ihrem Aceidcnz- 
material eine reiche Auswahl haben, 
sondern auch in gleichem Masse mit 
Brotschriften ausgerüstet sein. Der Mehr- 
zahl der Druckereibesitzer ist es oft gleichgültig, 
welche Brotschriften ihnen von den Giessereicn bei 
erfolgender Bestellung geliefert werden, man bestellt 
einfach das erforderliche Ouantum Fraktur oder 
Antiqua, ohne daran zu denken, dass es auch bei den 
Bro'.sehriften die verschiedensten Schnitte gibt, 
deutliche und undeutliche Schriften, solche mit ver- 
alteten Buchstabenformen , mit Anhängseln aller Art. 
die das Auge beleidigen und ein unschönes Gesamt- 
bild ergeben. 

Im Gegensatz hierzu legt aber auch mancher 
Käufer grossen Wert auf eine vollkommene Brot- 
schrift und er trifft seine Auswahl erst nach reiflicher 
Überlegung und Erwägung aller Umstünde. Und dies 
mit Recht. 

Welch grosser Unterschied ist oft schon zwischen 
zwei verschiedenen Frakturschriften zu beobachten! 
Thatsiichlich existieren neugeschnittene Brotschriflen, 
die in der Ausführung und in der Wirkung nicht im 
entferntesten an solche älteren Datums heranreichen, 
sie werden aber dennoch gekauft oder vielmehr ver- 
kauft, aus dem einfachen Grunde, weil sich der Käufer 
zu wenig darum bekümmert, was er erhalten wird. 

Man sollte bei jeder BrotschriflanschafTung 
erwägen, welches Bild wohl am zweckmässigsten ist, 
ob sich eine schmal- oder brcitlaufende, eine zart oder 
kräftiger gehaltene Schrift als vorteilhafter erweisen 
wird, denn Brotschriftanschaffungen belasten das 
Budget einer Druckerei ganz emplindlich und nur 



ungern tritt man wiederholt an Neuanschaffungen 
dieser Art heran. 

Sehen wir nun einmal zu, worin denn eigentlich 
die Unterschiede bei den Brotschriften liegen. Sie 
sind anscheinend unbedeutend, für das fachmännische 
Auge aber auffällig und für das des vielleseuden 
Publikums nicht unwichtig. 

Der Zweck . dem eine Brotschrift hauptsächlich 
dienen soll, ist natürlich in erster Linie mitbestimmend 
für die zu treffende Auswahl. Handelt es sich um eine 
Zeitungsschrift, so wird man besonders auf ein grosses 
Bild der Gemeinen und einen etwas breiten Schnitt 
zu achten haben. Diese beiden Eigenschaften ergeben 
ein deutliches, lesbares, wenn auch etwas kompress 
erscheinendes und daher nicht immer schönes Gesamt- 
bild. Sehr oft werden für den Zeitungsbedarf größere 
Grade auf kleinere Kegel, z. B. Kolonel auf Nonpareille, 
Korpus auf Borgis u. s. w. gegossen. Eine Vorbe- 
dingung hierfür ist natürlich, dass auch alle langen 
Typen z. B. £> 0 etc., möglichst auch die Versal- 
umlaute 'S £ U auf den betreffenden Kegel gehen und 
nicht etwa überhängen, was für den kompressen Satz 
äusserst störend ist. 

Für den Werksatz kommen schmaler laufende 
Schriften, solche mit nicht ganz ausgenutzter Kegel- 
lläche in Betracht, denn eine Werkkolumne soU in 
allen Teilen Splendidität und Eleganz aufweisen, jede 
Type muss Baum haben. Der Satz soll selbst bei 
Schriften mit kleinem Bilde entsprechenden Durch- 
schuss erhallen. Für diese Fälle werden häufig 
kleinere Schriftgrade auf grossere Kegel gegossen. 

Es ist jedenfalls ratsamer eine Brotschrift mit 



da die zur Verwendung kommenden Auszeichnungs- 
schriften sich dem grosseu Bilde viel besser anpassen 
als dem kleinen. 

Überhaupt sollte man noch mehr Wert auf die 
Übereinstimmung von Brot- und Auszeichnungsschrift 
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logen und möglichst beides zugleich, Linie haltend, 
bestellen. 

FQr den Aceidenzsatz hat die Fraktur nur eine 
untergeordnete Bedeutung und wird daher die Aus- 
wahl weniger schwierig sein. 

Betreffs der Fraktur sei norh bemerkt, dass die 
Anschaffung solcher Schriften, die den altertümlichen 
spitzen Schnitt aufweisen, ferner solcher die mit zu 
viel kleinen Schnörkeln und Ausiiiufern versehen 
sind, ganz zu vermeiden ist. 

Die Fraktur ist in den letzten Jahren auch viel- 
fachen Reformen unterwürfen worden, ohne das* man 
auf den eingeschlagenen Wegen zu einem praktisch 
durchführbaren Resultate gelangt witre. Das llaupl- 
bestreben ging stets dahin, die Form zu vereinfachen, 
das Bild abzustumpfen und ein für das Auge deut- 
licheres und lesbareres Satzbild zu schaffen : wie sieh 
aber an manchem anderen., lahrliunderte lang Bestan- 
denen nichts lindern lässt. so ist e< auch mit der 
Fraktur. Die Verbesserungen ;i la Danziger Fraktur, 
das vollständige Beseitigen der den Typen eigenen 
Häkchen und Ausläufer bei « B \\ etc. haben bisher 
nicht viel weiter als über das ( leinet des Versuche.- 
gewirkt und dürften diese (Jrenze auch wohl kaum 
merklich überschreiten. 

Der im Volke eingeprägte Charakter der Fraktur, 
welch letztere durchaus nicht schiin und dekorativ 
genannt werden kann, verträgt solche einschneidenden 
Veränderungen wie die obenerwähnten nicht, man 
will nichts davon wissen. 

Anders verhält es sich mit dei Vervollkommnung, 
der Fgalisieruug. mit einem Worte der einheitlichen 
und harmonischen (Gestaltung der Frakturzüge. Die 
unschöne und unruhige Wirkung mancher Fraktur ist 
oft auf den unvollkommenen Schnitt zurückzuführen. 
Wir haben aber heute Fiakturscbriften. an denen des 
besten Meister* Hand nichts verbessern konnte und 
diese sollte man unter den vielen existierenden 
Schriften soig.-arn auswählen. 

Das vorstehend über die Fraktur Gesagte, gilt 
zum grossen Teil auch für die Antiu.ua. Die Auswahl 
einer geeigneten Antiquabrolschrili ist ungleich schwie- 
riger als die einer Fraktur, da man es nicht allein mit 
guten und minderguten Schnitten zu tiiun hat. son- 
dern auch seine Wahl treffen muss zwischen den drei 
Arten: Französische Antiqua, breillaufende englische 
Antiqua und der am meisten eingeführten normalen 
Antiqua. 

Für den Zeitungsdruck kommt zumeist die von 
den Giessereien als I jigerschrift geführte normale 
Antiqua zur Anwendung. Sie hat ein nicht zu grosses 
Bild, ist schwungvoll und macht einen angenehmen 
Kindruck. 



Die sogenannte englische Antiqua findet neben 
der vorgenannten besonders fürden Werksatz passende 
Verwendung, während die französische Antiqua mit 
ihren schmalen Versalien und hohen Gemeinen teils 
im Zeitschriften- und im Accidenzsatz am Platze ist. 
Die letztere lindet verhältnismässig wenig Anwendung, 
da man sich an das steife Bild der Schrift nicht recht 
gewöhnet! kann. 

Dass zu jeder Antiqua eine passende, genau 
Linie haltende Kursiv vorhanden sein sollte, mag nur 
nebenbei bemerkt sein. 

Genau wie in der Fraktur lindet man auch in 
der Antiqua schöne und unschöne Schnflgarnituren 
und sollte vor der Bestellung aufalte Fälle vergleichend 
zu Werke gegangen werden. 

Beireffs der Mediaeval und Schwabacher, dieser 
modernen Schriftformel!, bedarf es keiner besonderen 
Krwiihnung. denn sie ergänzen das Schrifleuinaterial 

K- ryui Schnal a. il. r v* n r.mz.ch 4 lUyit ili llunburj: 

Pk rdmftett, nue fk aus b<r <ßkt?eret fom 
men , ftucvn jimadift ihre 2lufnabme im Ivafton, 
oer auch rete obtr rehrtftfaftett aenannt wirb. 
Perklhc ift cHirdmva aus I70I5 unb bildet in 
fernen inneren Heftancileikii eine ekomtümlidv, 
auf Kitimmteu Soacln beruhend (Scfaduuiü. 
ivren £inlciluna fieb teil*, nach iVm jeweiligen 
rcbriiteharafter richtet, welcher barin plafc ftni>en 

jeder Oflizin in vorzüglicher Weise. Die existierenden 
Schriflen dieser Art sind fast durchweg nach guten 
Vorbildern von renommierten Stempelschneidern ge- 
schnitten und kann man sicher sein, bei erfolgender 

K.-r;.u. M.-I.;e»:.l v..n Juli.,, KllnüiarJt in l.«pii». 

Diejenigen, welc he mit der Technik des. 
Setzen- nicht bekannt sind, seien darauf auf- 
merksam oeniadit, iluss man in der Korrektur 
möglichst alle Veränderungen im Text ver- 
meiden muss. welche das Kntfcrnen oder das 
1 lineinbriniren eines Wortes oder Satzes, be- 
dingen. Herausgestrichen oder hinein^r- 
zeichuet ist leicht ein Wort, soll der Setzer 

Bestellung eine in allen Teilen gute Schrift zu er- 
halten. Kntsprechende Auszeichnungsschriften sollten 
auch zu diesen beiden Sehrillgattungen stets mitbe- 
stellt werden, da keine der existierenden Antiqua- 
oder Frukturans/eiehnungsschriftcn sieh dem Cha- 
rakter der Mediaeval und Schwabacher so anpassen 
w ie die halblctte .Mediaeval und halbfette Schwabacher. 

Jeder, der eine Brotschrift zu bestellen die Ab- 
sieht hat, wird nlso nur in seinem eigenen Interesse 
handeln , wenn er sich erst überzeugt, welche Schrift 
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für seinen Bedarf am besten geeignet ist. DemSehrift- 
giesser ist es fast immer gleich, welche Auswahl ge- 
troffen wird. 

Den vorstehenden Text glauben wir am besten 
dadurch illustrieren zu können, dass wir eine ge- 
drängte Zusammenstellung wirklich schöner und gut- 
geschnittener Fraktur- und Antiquabrotschriften geben. 

Kinige W orte über diese Schriften mögen hier 
noch folgen. 

Im soeben erschienenen MX Fortsetzungsheft 
ihrer (iesamtprobo führt die Bauersche Giesserei in 
Frankfurt a. .M. eine reiche Auswahl neuer Brot- 
schriften vor, und zwar zwei Garnituren Fraktur und 
zwei Garnituren Antiqua. Von den Frakturschriften 

Armitloilcr ,,raf1m iliort» 10,. «r. 12*1. 

Bauerfdjc «tcf?iTei ilftiunrö Mramcvl, 

^yvanfnti't a. W. 
Tic iH C ü fmb nid(t utitcrichnittott. 

erheischt die Garnitur IX (siehe vorstehend i. welche 
in den Graden von Nonpareille bis Korpus vorliegt, 
besonderes Interesse. Die Schrift ist breit gehalten, 
und hat ausser einem sehr grossen auch ein 
etwas abgestumpftes Bild. Für den Zeitungsbe- 
darf wurde noch eine besonders grosse Kolon el ge- 
schnitten. Die in Chicago prämiierte Columbia-Antiqua 

Cnlunl.U-AnlUi«« :C>r|» Iii . Xo. 12». 

BauerKchc (iicsscrei (Eduard Kramerl. 

Frankfurt a. M. 
Die Ä ö Ü Rind nicht unterschnitten. 

i Nonpareille bis Kanon ) derselben Firma wurde an- 
lässlich der Chicago-Ausstellung in zwei verschiedenen 
Formen geschnitten, mit runden und eckigenGemeinen : 

CnlumkU Anti^oa C.orpt 10 1 Xo. 11*7 der I lauen. Ina fiiea»r»l 
in Frankfurt a. M 

De Svriacis M. lchitanun »ive Orthodo- 
xoruin, ut «-tiam Jaoobitnrum Uiturgiis oon- 
juiictiin dicemus, quoduon modo cadem linjjtia 
scriptae sunt, quae est Syriaca votus, sed 
etiam quml sunt plane siuiilcs. Ea vero si- 
militudo non in sola illa generali sacrorutu 
eelcbrandorum forma, quae onmibusEcclesiis 
communis est, consistit, verum in eo quod 
prima et preeipua. ad quam reliquae 

Für Werke, die eine besondere Ausstattung er- 
fahren sollen, dürfte die letztere Schrift sich gut eignen, 
während die mit runden Gemeinen als Antiqua für 
den Accidenzbcdarf wie geschaffen ist. 



Unter den Brotschrift en der Firma Bauer <(■ Comp. 
in Stuttgart verdient die von dem bekannten Stempel- 
schneider Bauer geschnittene Jubiläumsfraktur, die 
in breitem Schnitt in den Graden Nonpareille bis 
Korpus, in schmalem Schnitt von Nonpareille bis 
Cicero geliefert wird, erhöhte Beachtung. Diese 
Schrift zeichnet sich durch eine angenehme Ruhe 
aus, die zumeist aus* dem Wegfall der vielen Häkchen 
und Schwänzchen, welche die älteren Schriften auf- 
weisen, resultiert. Unser Beispiel (Seite H27) veran- 
schaulicht den Korpusgrad sc hmalen Schnittes. 

Die Scliri/tyiessrrei Flutsch in Frankfurt a. M 
führt neben schönen älteren Brotschriften zwei ganz 
neue Fraktur-Garnituren, eine schmalgehaltene und 

KorjiM Fraktur No. »« der Schrine*««.«»! Ftlwch In Frankfurt 1 M. 

las $*iid) ber Statur liegt feit Aahrtauiettbeii 
auigeictolagcn flor bem iMirfe bffl OtalMoL 6ö 
ift in großen unb herrlirfirn .Sugcn geidiricben, « 
enthalt ba<> Wunberbarr unb bas Wii|}licbe. uitb 
Rltctl bem (>>lüii,\fnbcn hat mich bao llnicbciiibare 
feine ^rbeutung unb feine «teile. 8u allen Seiten 
unb aller Crten bat ber 3)lemd) bie Sprache ber 
Watur ui Derftchcn gefurbt. Inufenbe haben bteielbc 

eine breitlaufende. Beide Schriften machen einen vor- 
züglichen Eindruck und werden die von uns gezeigten 
Proben hiervon am besten überzeugen. Das uns vor- 
liegende neueste Fortsetzungsheft der Firma Flinsch 
enthält auch eine recht ansprechende französische 
Antiqua, auf die hingewiesen sein mag. 

Unter den neueren Antiquabrotschriften verdient 
die uns von Julius Klitüchardt in Leipzig soeben be- 
musterte 

Noitc breite Antiqua 

Xonparrllk hin Mittel 

gleichfalls Beachtung. Diese Schrift erhält durch die 
sich an den französischen Schnitt anlehnenden Ver- 
salien einen ganz eigenen Charakter und kann als 
eine sehr gute Zeitung»- und Werkschrift zugleich 
bezeichnet werden (Seite ;$27). 

Die Bismarck-Fraktur von Ben). Krebs Nach/, in 
Frankfurt a. M. ist seit langer Zeit als eine hervor- 
ragende Schrift bekannt, so dass man über deren 
Wert nichts mehr zu sagen braucht. In einem 
speziellen Frobenhefl werden neben dieser noch 
andere Garnituren veranschaulicht, in der neuesten 
I'robenfolge dagegen eine kräftige Fraktur von 
Nonpareille bis Cicero. Diese Schrift eignet sich als 
Zeitungsschrift ganz besonders und sind zu diesem 
Zwecke noch extra grosse Schnitte der Grade Kolonel 
bis Korpus vorhanden. Eine dem Schnitt der 

22» 
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Für den Druck von Schulbüchern und Zeit- 
schriften empfiehlt sich in erster Linie die Wald 
deutlicher, klarer und kräftiger Schriften, die das 
Auge des Lesers nicht anstrengen und ermüden. 
Solche Schriften müssen jeden Buchstaben des 
Alphabets auf Lese-Entfernung hin unzweifelhaft 
erkennen lassen, so dass Verlesungen ebenso 
ausgeschlossen bleiben, wie sinnstörende Druck- 
fehler, die infolge der Ähnlichkeit verschiedener 

J. O. MNlIM * Cn^kr. Uiprir. 



Fraktur IX. Garnitur .Corps to 



dtatur! 4sMv finb oon iliv umtu'bett unb umidilunaen 
imiiermöa,eiib, Uli il)v herauszutreten, unb unoennö' 
a,enb, tiefer in fie hinein 311 fommen. Ungebeten unb im- 
aeumrnt nimmt fie uns in ben Umlauf ihres Jaacs au ; 
inib treibt fid) mit Itnfl fort, bis mir ermübet fuib unD 
ihrem Jlrotc entfallen. 2ie irfjafft emia, neue Weftaltcn; 
roas ba ift, mar ttod) nie; roas mar, fommt nidit roiebrr 
— ,>bes ift neu unb bod» immer bas ^lltc. $iMr leben 
mitten in ihr unb finb ihr ßtemtee. 2tc iprirfjt unauf 

OlMMWi. Frankfurt • M. 



Columbia- Antiqua (Corps tu 



De Syriaeis Meh-hitarum sive Orthodoxei-uni. ut 
etiam Jaeobitnrum LilurgiiN conjunetim dieemuH. quod 
non modo eadem lin<:ua scriptae sunt, quae est Svriaea 
vetus, sed etiam quud sunt plane similcs. Ka retO 
similitudo non in sola illa generali saemrum eelebran- 
donun forma, qua.« omnibtu Ecclesüs communis est, 
eonsistit. verum in eo quod prima et preeipun. ad 
quam reliquae accommodntac sunt, et quae Jacobe tri- 
buitur. ab utrisque usurpari »ölet. Nempe quin Jaeo- 

GI*»*raJ. Frankfurt n M 



Bismarck Fraktur ^Cory» 10) 

Nonpareill« bin Clcern 

'.»tun ift ja bic fraget ift bie «iöfllidjfeit , bnf; rc:r 
uun .yraufreid) aus angegriffen merben, an fiel) ein auf 
reidjenber (4runb, um bicie Vorlage jit bemilligen? ,\t 
habe bei meiner «totiöirung feine Koalitionen, feine Mom 
btnatioitctt unb Monjeftnren im Pfluge, fonbern bie cinfetbf 
«("oglidifcit, boR mir unb ivranfreid) uns üt)itc Smnbce 
genoifen im freien ,"velbc einanber gegenüber ftebett «thon 
rocnit ber .Urica, ausbradie, tiuirbc bie Kalamität eine cirufie 
gtebentta £ie, UM« allein ber ausbredtenbe Mrieg, gan» 

Kreb. Sacht. Frankfurt a. iL 



Neue Anüqua 331-336 (Rorpe 10] 



Das bellen »lc> Menschen, wie das der ganzen Natur, 
besteht aus aufeinander folgenden (■egeiisätzen. K- 

herrseht im Weltall ein tieset/. de- (Weiclli.'ewiillt4-. in 

welchem sich die Gegensätze Ionen, intlem sie sich aus- 
sprechen; ein ewiger l'ulssehlajj der Natur, der das 
Leben durch die Adern aller Welten treibt Selbst bei 
der stillen, regelmässigen Hildung iler tiewächse. dieser 
zarten Kinder des Friedens und der Stille, geht die 
Natur nach diesem (ioetze zu Werke und verbirgt einen 

Juli.» Klli.kbar.lt. Ul|>*l|. 



Normal-Fraktur No. 91 Corp» 10) 

■ bie Ciren. 



la* ^ud) bev Watur liegt feit .Vhrtaufenben ou*qe= 
idtlagen tun bem Kliffe bec- «ienfeben. (f 0 ift in grorjffl 
unb benlidten ,'iügctt gefdniebeu, es enthält bas ÜJunbrr 
bare unb bas WiUtlidte. unb neben bem Wlänu'nben hat 
audi bo* llufd)einbare feine iVbeutung unb feine «stelle. 
3« allen Reiten unb aller Crten hat ber «leiifdi bie Zwadx 
ber Statut Iii rxrftebrn gefudtt. Xaufenbe haben i>ie»clbe 
besbalb nidit nt» fliiditiq unb obenhin, fonbevn mit (hurt 
unb liefe betraditet. unb bie erften (Seiftat ber Diemdihnt 

Schnft,le«frn Flinach. Frankfurt il M. 



Jubiläums- Fraktur Corp» 10i 

Nonpareille blt Cicero 

Ta? AlJifcben ber Aarben ift, roie in ber Malerei, fü audi 
im Sorbenbntcf, eilte ^iffettid)aft, meldte nur bind) (Mahrmict 
unb längere Uffdjöftiflunfl mit ber Aavbe emuuben mevben 
fann, fehr inel fmidit hierbei mit ba* au*uebilöete ,varbfii= 
gefülil. AÜr bas i'lifd)en cinev. beftinimten Aarbeiitone* mbt 
e-? fein unbebiniit nditii^e? lUe.vrpt, fonbern e* fann auf ue» 
fd)iebenen ti^e^en aefd)ehen. fann oorfommen, bau \\oti 
fllcid) erfahrene tudtttqe Truder einen beftimmten Aarbettton 
bnrd) üerfdjiebene 9Dh|d)Ungfll cneidien, man fann bann aber 

Schrift«le.Mr»l Bauer * i>m|>.. ststirart- 



Naüonal-Fraktur <,, rps to. 

Noniinrtille bii Cw*«ro 

l$h\ .Oauvitcrforbcrnic- ,mr 8t|RttUnUJ eine* crafOT 
UNlffeB tum Zvpm befteht barin, bnfj ba-3 S<ud)ftabcnbtl5 
in allen «Intern ideirf) tief eittflefdilagcn ift, flerobe , b- b. 
parallel mit ben beiben Seiten ftel)t, unb bei allen aln* 
meit oom (Snbc entfernt ftcht. Xic ciletdjc liefe ber fliipf 
in allen «latent einer cdjrift bebimit fllcidic Sdjriftbdhf 
ber Vettern, bie aUidic Xicfc be»? einzelnen Slucjeii flibt bf" 
fpnter baratt? ,«t gieftenben Jfudiftabcn eine fierabe itlaaV; 
bai ^atallelftchtn eine mite 'öcitc unb baf Wleichrntfcmt-- 

UMl 4 Marer, Frankfurt a. M. 



Probenblätter aller Grade stehen auf Wunsch zu Diensten. 
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Schwabuchcr genau entsprechende halbfette Sehwa- 
bachcr befindet uch auch in dem obengenannten 
Probenhefte enthalten, ebenso eine für den besseren 
Werkdruck gut geeignete Mediaeval. 

• Für uns Sehriftgiesser muss lediglich das Be- 
streben massgebend sein, diejenigen Verbesserungen 
an derFrakturschrifl vorzunehmen, welche die wenigen 
noch vorhandenen Härten mildem und sie bequem les- 
bar machen. Dieses Ziel hat uns bei Schaffung nach- 
stehender S hrift vorgeschwebt und wir hoffen, dass 

Korpuf National. Kraktar von l.uilwig k Ma>rr m V riiukftirt a. M 

ifei ber Mrcibcmanirr mirb, im Weaniintt 
utr XcbCTtttanirr, tuo tiie Mrbctt mit »Vbrt über 
Fintel ober flüffiflrr Infd)c ober Xtntr auf 
fllnttotn 3 teilt ati-:-acjiihrt mirb, mit rinem au» 
Bku6>, Xnlfl, cdKUorf, Seife imb Mienrufo br* 
ftflicnbfii hm trn imb ipi|vuia.rtdmittencuM reibe* 
ftift auf aaaithtem ia,rförntrm) Stein a.e\eirf)net. 
2er HnelMnid M reibe in oon einer beim ^eidinen 

es uns gelungen ist, einen grossen Schrill in dieser 
Richtung vorwärts zu thun.« Diese Worte entnehmen 
wir einem uns vorliegenden Probenblatte der Firma 
Ludwig A - Mayer m Frankfurt a. M.. auf welchem deren 
neueste Fraktur - National' in den Graden von Non- 
pareille bis Cicero veranschaulicht ist. Sie sind in der 
That zulrelTend und hei der 'National« im strengsten 
Sinne des Wortes durchgeführt. Die Schrift macht 
einen sehr guten Findruck und eignet sich durch die 
grossen Gemeinen besonders fürZeitungen. Der Borgis- 
irrad ist MKS für den Guss auf Petitkegel eingerichtet. 
Als besonders beachtenswert drucken wir nachstehend 



Korpux Kur»iv N« 



n.tult A MfiyiT Iii Frankfurt a. >t. 



( iitrrdrn hildrnden Kiinstiii ist es alhr- 
ortm die Arthitektnr, die zuerst vollkommen 
erblüht und unter deren •<rhitt:e dir Ptattik 
and Muh i t i zmtächid meh Wärt und </< - 
drillt, //iis ist ganz natürlich: Sobald der 
Mensch so weil in du- /ti/dimg foiigeitrhiitten 
ist, dass er für sieh selbst des Heims. Jür 
»eine Gottheit drs Tem/wls Indorf, ist auch 

uueh die neueste Kursiv der Firma Ludwig •(• Mayer 
ab. Diese schöne deutliche Schrift gefällt uns sehr gut. 
dieselbe wird auch in dem bekannten und mehr ein- 
geführten runden Schnitt geliefert. 

Bei früherer Gelegenheit haben wir bereits aus- 
führlich auf die von uns ebenfalls abgedruckte 



Schul-Antiqua No. 18 

der Schriftgiesscrei J. G. Schelter efe Giesecke in 
l^ip/ig hingewiesen. Dieselbe wird in jedem Falle 



zur Anschaffung ins Auge zu fassen sein, wo es sich 
um eine deutliche, zu feiner Haarstriche entledigten 
Antiqua handelt. Dieselbe ist in den Graden von 
Nonpareille bis Kanon vorhanden und bedarf infolge 
ihres vorzüglichen Schnittes keiner weiteren Em- 
pfehlung. 

\\ te aus Vorstehendem ersichtlich, gibt es heute 
in der That eine grosse Auswahl schöner Brotsehriftcn 
und liegt gewiss kein Grund vor, ohne jedwede Wahl 
an den Kauf zu gehen. Vor allen Dingen wende man 
sieh an solche Firmen, die es sich angelegen sein 
lassen, auch auf diesem Gebiete Besseres als das 
Gewöhnliche . ja das Bestmögliche zu schaffen und 
deren Benomme dafür bürgt, dass auch der Guss und 
das Metall höchsten Ansprüchen genügen, besonders 
aber die Zurichtung der Schrift mit der unbedingt 
erforderlichen Sorgfalt vorgenommen wird. 

Ausser den von uns angedeuteten Schrift- 
garnituren, gibt es selbstredend noch weitere, eben- 
falls empfehlenswerte, es ist uns jedoch nicht 
möglich auf die Frzeugnisse aller Firmen Bezug zu 
nehmen, und wählten deshalb auch nur die I 
Erscheinungen dieser Art. 



Die Vignette im Accidenzsatz. 




P 

ya wir in den Helten 7. 8 und 
satz über die Verwendung 
K im Accidenzsatz brachten. 



und 9 einen Auf- 
lung der Vignette 
der grossen 

Beifall gefunden hat. besonders auch 
wegen der damit verbundenen hübschen 
Beispiele - ■ w..i:-n wir nicht versäumen, au th aul 
ähnliche Novitäten aufmerksam zu machen. Wir 
meinen damit die von der Firma H. Jlerthold in Berlin 
gebrachten Rokoko-Vignetten (s. Abdruck), welche 
sich sowohl frei, wie auch in Verbindung mit der von 
gleicher Firma geschaffenen Rokoko -Einfassung ver- 
wenden lassen und zwar in direkter Satzverbindung, 
also nicht mittelst sejtaralen Eindruckes. 

Jeder Vignette liegt eine Art Konstruktion zu 
Grunde, es wurde dem Zeichner z. B. die Aufgabe 
gestellt, nach folgendem Schema zu arbeiten: 



DieZeichnungmussteden vorgeschriebenen Raum 
nach besonderen Angaben möglichst füllen und an 
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den durch fette Punkte bezeichneten Stellen sollten 
unauffällige Anschlussmoglichkeiten gegeben werden, 
die jedoch einer freien Verwendung der Vignette nicht 
hinderlich sein durften. 

Dieses System hat sich bewährt . es gibt sicher- 
lich vielseitig verwendbare Vignetten, die nach Be- 
dürfnis mit dem übrigen Ziermaterial verbunden 
werden können, wahrend sonst gewöhnlich die Vig- 
nette im Accidenzsatz ein Ding für sich war. 

Zwei der Bertlioldsr-hen Rokoko -Vignetten, die 
abgedruckt sind, werden das Gesagte noch besser 
veranschaulichen. Wie die Einordnung solcher Vig- 
netten in Kahmenglieder geschehen kann, ist aus den 
durch Zinkätzung verkleinerten und tnilabgedruckten 
Beispielen ersichtlich. Weitere sehr schone, über- 
zeugende Proben finden sich auf den betreffenden 
ProbebUittern der genannten Firma. 



Welche Vorteile bietet die schriftliche Abfassung 
des Lehrvertrags? 

Vrn [)r. jnr. C. Schaffet in Manchen. 

Nach der Novollo vom L Juni 1891. 

'üil^SVß pr ' jf,nrnn 2 kann die I^ehre ohne Ein- 
^l'.>'' ■' I r w ''l ii-'ung <lei Lehrherrn nur innerhalb 
1 4 J dm- vi i tragsmässig vereinbarten oder der 
tJiäfc '&iSA > 1-'' Abs. 1 G. 0. gesetzlich auf vier 
™ % Wochen festgesetzten Probezeit eigen- 
machtig id. h. mit Zustimmung seiner gesetzlichen 
Stellvertreter im Minderjährigkeitsfalle) verlassen. 
Mehr als 3 Monate darf diese Probezeit keinesfalls 
betragen. Ist die Probezeit (4 Wochen bis höchstens 
8 Monate) verstrichen, dann darf 

a. der Lehrling die Lehre nur mit Einwilligung 
des lehrherm, oder auf Grund einer vertrags- 
massig erfolgten Kündigung, oder auf Grund der 
in § 124 No. 1, S— 6, § 128 Abs. 4, oder g 131 
G. ü. vorgesehenen gesetzlichen ■ Auflösungsgründe« 
verlassen. 

b der Lehrherr das Lehrverhftltnis nur aus den 
vertragsmäßig vorgesehenen oder den in § 123 
Ziffer 1 — 8 G. 0. vorgesehenen gesetzlichen 
sofortigen Entlassungsgründen vorzeitig auflösen, 
den l^hrling vor beendeter Lehrzeit einseitig 
entlassen. 

Die schriftliche Abfassung des I^hrvertrages 
sichert nun sowohl dem Lehrherrn . wie auch dem 
Lehrling gewisse Vorteile für den Fall es noch vor 



Ablauf der Lehrzeit zu einer Aufhebung des Lehr- 
verhältnisses kommt. 

Es tritt in solchen Fällen vorzeitiger, aber 
gesetzlicher Aufhebung des Lehrverhältnisses ganz 
besonders die Entschädigung s/rage für beide Teile in 
den Vordergrund. Ein Anspruch auf Sehadloshaltun;* 
kann ja in solchen Fällen aus den verschieden- 
artigsten Gesichtspunkten sowohl vom Lehrherm, der 
den Lehrling plötzlich verliert oder wegen besonderer 
im Gesetz anerkannter Gründe entlassen mussle. aber 
auch vom Lehrling, der den I Lehrmeister verloren hat. 
oder aus besonderen gesetzlichen Auflösungsgründen 
das Lehrverhaltnis nicht mehr fortsetzen kann und 
darf, geltend gemacht werden. 

Die Gewerbeordnung erkennt jedoch solche Ent- 
schädigungsansprüche wegen vorzeitiger Aufhebung 
der Lehrverhältnisse für beide Teile nur unter der 
Bedingung an. dass sie 

a. innerhalb i Wochen nach vorzeitiger Auf- 
hebung des Lehrverhältnisses, sei es vom Lehrling 
gegen den Lehrherrn, sei es vom Lehrherm gegen 
den Lehrling bezw. seine gesetzlichen Stellvertreter 
(Vater. Vormund: mittelst gerichtlicher Klage oder 
im Wege der Prozesseinrede geltend gemacht 
worden und nur 

b. unter der Voraussetzung, dass ein schriftlicher 
Lehrvertrag unter den Parteien geschlossen wurde. 

Ohne letzteren gibt es mithin in keinem Falle 
vorzeitiger Aufhebung des Ivehrverhältnisses, auch 
nicht wenn die Aufhebung sich auf einen besonderen 
gesetzlichen Außösungsgnind stützt, weder für den 
Lehrherm. noch für den Lehrling gerichtlich verfolg- 
bare Entschädigungsansprüche wegen unverschuldeter 
vorzeitiger Vertragsaufhebung. 

Wird das Lehrverhältnis bereits während des 
Laufes der vereinbarten oder gesetzliehen Probezeit 
vom Lehrherrn oder Lehrling zufolge eines gesetzlichen 
Aufhebungsgruudes oder zufolge einseitigen Ent- 
schlusses aufgelöst, so kann hier ein Entschädigungs- 
anspruch vom anderen Teil nur geltend gemacht 
werden unter der weiteren Bedingung, dass im 
schrißlichen Lehrvertrag selbst die Entschädigung 
wie auch Art und Betrag vorher gegenseitig festgesetzt 
worden ist. 

Hiervon ist auch die Geltendmachung des Ent- 
schädigungsanspruches bedingt, der im Falle vor- 
zeitiger Aufhebung des Lehrverhältnisses durch 
Ableben, sei es des Lehrherrn, sei es des Lehrlings 
gegen die Rechtsnachfolger geltend gemacht wird. 

Als allgemeine Voraussetzung für die Geltend- 
überhaupt eine bestimmte oder doch annähernd be- 
stimmbare Lehrzeit unter den Parteien verabredet 
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wurden ist und dass die Aufhebung des Lehrverhält- 
nisses vorzeitig und ohne die Einwilligung oder still- 
schweigende Genehmigung des anderen Teile*, sei es 
in ungesetzlicher Weise ohne genügenden ('.rund, sei 
es aus einem gesetzlichen Aufhebungsgrunde, statt- 
gefunden hat. den der um Entschädigung nngegangene 
TeilvLehrhei r oder Lehrling in Person zu vertreten hat. 

Vier Wochen nach Aufhebung de.- I.chnerhält- 
nisses ist jeder Entschädigungsanspruch, wenn nicht 
geriehtlioh geltend gemacht, aus i|em Grunde recht- 
mässiger oder unrechtmässiger rorsvitiyr.r Aulhebung 
das Lehrverhältnis als verjährt zu betrachten. 

Will man also als Lehrherroder als Lehrling sich 
gegen die Folgen einer vor/eiligen einseitigen Wieder- 
aufhebung des Lehr- und Dienstverhältnisses nach 
der materiellen Seite hin einigerma-sen sicherstellen, 
so versäume man nicht, über das einzugehende Ver- 
hältnis eine schrißlo-ht: Vereinbarung, womöglich 
unter bereite zu treffender Bestimmung einer 
Koh veutionalstra /«.• . abzuschliessen. 

Die schriftliche Vereinbarung erweist sich aber 
auch noch nach einer anderen Seite hm als wirkungs- 
voll. Sie sichert nämlich dem Lehtherrn im Kalle der 
1-ehrling ohne gesetzlichen Grund siehe hier die 
gesetzlichen Auflösungs;ininde zu Gunsten des Lehr- 
lings in jj 12t Xo. I. .H - • 5, S 12« Abs.. - ! Ziffer 2 und 
Abs. i und S Uli G. O. und die Beendigung durch 
ordentliche Kündigung: die Lehre cvrzeitiy eigen- 
mächtig verlässt. einen rechtlich erzwingbaren An- 
spruch auf Rückkehr des Lehrlings in das unterbrochene 
Lehrverhältnis. Der Lehrherr, dem etwas daran 
gelegen isl. den aufgenommenen Lehrling bei sich 
weiter zu beschäftigen, kann, wenn der Lehrling 
-elbsl im Einverständnis seiner nächsten Angehörigen 
■ Vater. Vormund. Mutten die Lehre aus einem 
nichtigen Grunde verlässt, den entlaufenen oder 
Krankheit simulierenden Lehrling durch die Orts- 
polizeibehörde wieder zurückführen lassen. Dieser 
Antrag mu-s aber möglichsl sofort nach dem Aus- 
bleiben des Lehrlings spätestens innerhalb H Tagen, 
seit dessen Ausbleiben bei der Behörde gebellt wer- 
den. Ihc Polizeibehörde erliisst alsdann zunächst an 
den Lehrling oder dessen gesetzliche Stellvertreter 
eine Aufforderung zur Rückkehr he/.w. Veranlassung 
der Klickkehr in das Lehrverhältnis Wird der Auf- 
forderung nicht etit>]iroelicn. >o erfolgt die Androhung 
einer Geld- oder llaftstrafe .X Mark oder ö Tage 
Haf: i im Falte die Rückkehr tu bestitumler Frist nicht 
erfolgt ist. Zulet/t kann auf Antrat: des Lehrhetrii 
der ungehorsame Lein lue in dessen Gewerbe'rieb 
zurückgeführt werden. Kieses Verfahren ist zulässig 
in allen Fällen, m welchen ein vorzeitige- Verlassen 
der Lehre ohne gesetzlichen oder veriragsmäs-igeii 



Grund entgegen dem Willen des Lehrherrn vorliegt; 
das Verfahren wird auch nicht etwa dadurch auf- 
gehalten, dass der E hrling bezw. seine Angehörigen 
Klage gegen den Udirherrn auf Auflösung des Lehr- 
verhältnisses erheben. Ks setzt aber voraus, dass der 
Lehrherr der Polizeibehörde einen schriftlichen Lehr- 
verlrag bei Stellung des Antrages vorzulegen im 
Stande ist. Lehrlinge, die ohne schriftlichen Vertrag 
zur Lehre angenommen sind, können vom Lehrherrn 
nur dadurch zur Rückkehr in das Lehrverhältnis an- 
gehalten werden, dass dem Lehrling i sofern er minder- 
jährig i das Arbeitsbuch, sofern dieser gegen Lohn 
oder Gehalt beschäftigt ist. die Versicherungskarte 
vorenthalten wird. 

Wegen jeder unbefugten Unterbrechung des 
l.ehrverhältnisses seitens des Lehrlings kann vom 
Lehrherrn, der einen schriftlichen l.ehrvertrag in der 
Hand hat und innerhalb i Wochen nach staltgehabter 
Unterbrechung Klage erhebt, Entschädigung vom 
Lehrling bezw. dem Vater des Lehrlings oder dem- 
jenigen, der den Lehrling wider besseres Wissen 
wcitet-bcschäftigt oder zur Unterbrechung der Lehre 
verleitet hat. gefordert werden. Die Gewerbeordnung 
hat hier einen gesetzlichen Maximalentechädigungs- 
belrag IXU festgesetzt, welcher verlangt werden 
kann, w enn der l^ehrverlrag über die Entsehädigimgs- 
art und ihre Höhe keine Bestimmung trifft. Es kann 
vom Lehrherrn für jeden ausgefallenen Tag als Ent- 
schädigung (ohne nähere Darlegung) der halbe Tage- 
lohn verlangt werden, der in seinem Gewerbe nach 
Ortsgebrauch einem ordentlichen Gesellen oder Ge- 
hilfen gezahlt wird. Diesen halben Gehiltentagelohn 
kann der Lein herr für die ganze Zeit der Unterbrechung 
des Lehrverhältnisses, höchstens aber für die Dauer 
von t> Monaten, für sich beanspruchen. Wir wollen nun 
noch der Übersichtlichkeit halber hier die Gründe nam- 
haft machen, aus welchen ein Lehrling die 1-ehre jeder- 
zrit ohne vertragsbnichig zu werden verlassen darf; 

Wegen andauernder Arbeitsunfähigkeit, wegen 
Verleitung zu einer gesetzwidrigen oder in sitt- 
licher Beziehung tadelnswerten Handlung seitens 
des Arbeitgebers, seiner Vertreter oder deren Fa- 
milienangehörigen, wegen Begehung gesetzwidriger 
oder in sittlicher Beziehung anstössiger Handlungen 
seitens der genannten Personen mit Familienan- 
gehörigen des Lehrlings. Ferner wegen Xiehtaus- 
zahlung oder nicht ordnuugsmiissiger Auszahlung 
de.-, schuldigen Lohnes, nicht ausreichender Be- 
schäftigung des Lehrlings oder widerrechtlicher 
Ubervorteilung seitens rles Lehrherrn, wegen Aus- 
setzung des Lebens oder der Gesundheit des Lehrlings 
einer erweislichen, vorher nicht erkennbaren Gefahr, 
wegen Vernachlässigung der Lehrherrnpüiehten 
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in einer Gesundheit. Sittlichkeit oder Ausbildung 
des I,ehrlings gefährdenden Weise, wegen Miss- 
brauch des dem Lehrherrn zustehenden Züch- 
tigungsreohtes, wegen andauernder Unfähigkeit des 
Lehrherrn zur Erfüllung seiner Vertragsverpflich- 
tungen, wegen Tod des Lehrherrn bei Stellung des 
Aufhebungsantrags seitens des Lehrlings bzw. seiner 
gesetzlichen Stellvertreter innerhalb I Wochen nach 
Ableben des Lehrherrn. 

In allen jenen Fällen kann der Lehrling auch 
noch nach AblauJ der vereinbarten oder gesetzlichen 
Lehrzeit das I,ehrverhältnis auflösen und die Lehre 
ohne Kündigung sofort verlassen. 

Ferner kann der Lehrling das Lehrverhältnis 
vor Beendigung der Lehrzeit auch dadurch noch ein- 
seitig ohne Kündigung zur Auflösung bringen, dass 
er oder sein Vater oder Vormund den Lehrherrn 
schriftlich benachrichtigt, er wolle zu einem andern 
Gewerbe oder einem andern Beruf übergehen , als- 
dann muss der I-ehrherr vorbehaltlich etwaiger Ent- 
schädigungsansprüche den Lehrling nach Ablauf von 
\ Wochen aus dem Lehrverhültnis entlassen. Damit 
indess mit dieser Bestimmung kein .Missbrauch ge- 
trieben und solche nur zum Schein in Anspruch ge- 
nommen werde, um einen vorzeitigen Austritt aus 
der Lehre zu verschleiern, ist in der G. U. (Jj 131) die 
weitere Bestimmung vorgesehen, dass ein solcher 
Austritt im Arbeitsbuch vom Lehrherrn bei Strafe 
vermerkt werden müsse (g 150, 2 G. O.j und dass in 
demselben Gewerbe vor Umlluss von i< Monaten kein 
anderer Arbeitgeber den Lehrling bei Strafe weiter- 
beschäftigen dürfe i Strafe siehe ^ 148, Abs. I , Ziffer 
10, G. 0.). Der Tod des Ehrlings hebt das Lehrver- 
hältnis von selbst auf vorbehaltlich der Entschädigungs- 
ansprüche des Lehrherrn aus einem schriftliehen 
mit im voraus bereits fixiertem Entschädigungsbetrag 
versehenen Lehrvertrag. 

Vor beendigtem I^ehrverhültnis, wenn auch nach 
Ablauf der vereinbarten oder gesetzlichen 4 wöchigen 
Probezeit, kann der Lehrherr den Lehrling einseitig 
sofort ohne Kündigung aus der l^*hre entlassen: 
Wegen Vorzeigung falscher oder gefälschter Zeugnisse 
oder Arbeitsbücher, wegen Versehweigung des Be- 
stehens eines anderen gleichzeitig verpflichtenden 
Lehrverhältnisses. wegen Diebstahls. Unterschlagung, 
Betraget, liederlichen Lebenswandels des Lehrlings, 
wegen ordnungstndrigen Verlassens der Arbeit, wegen 
Ungehorsams und beharrlicher Verweigerung des dienst- 
lichen Gehorsams, wegen fortgesetzter Unvorsichtig- 
keiten in der Behandlung von Feuer und Licht, wegen 
Thiitlichkeiten oder grober Beleidigungen des Lehr- 
herrn, seiner Vertreter oder deren beider Familien- 
angehörigen ; ferner wegen vorsätzlicher unbefugter 



Sachbeschädigung zum Nachteil des Lehrherrn oder 
der von diesem beschäftigten Mitarbeiter. Ferner 
wegen Begehung gesetzwidriger odersittlich anstössiger 
Handlungen mit Familienangehörigen des Lehrherrn 
oder dessen Stellvertreter oder Verleitung von Fa- 
milienangehörigen des lehrherrn oder seiner Stell- 
vertreter: wegen längerer Unfähigkeit zur Fortsetzung 
der Lehrlingsbescliäftigung. wegen abschreckender 
Krankheit. Die beiden letztgenannten Gründe aus- 
genommen, muss aber der Lehrherr innerhalb 8 Tagen 
nach Bekanntwerden des Grundes das Lehr Verhältnis 
auflösen, da sonst die vorzeitige einseitige I/jsung des 
Lehrverhältnisses nur mehr auf Grund neuer (wenn 
auch sich wiederholender gleicher ) Thatsachen durch 
den lehrherrn zulässig ist. Aus anderen als den vor- 
bemerkten Gründen - sollten sie auch wichtiger 
Natur seiu — kaun der Lehrherr das I^ehrverhiiltnis 
nicht einseitig ohne Kündigung vorzeitig aufheben, 
ausser dass im Lehrvertrag etwas anderes vorgesehen. 



Schriftprobenschau. 

vwr^.j^n dem gleichen Kapitel des Doppelheftes 
WTjt^'Tf ist leider übersehen worden, spezieller 
jPf "^ jÄ auf die auf Spalte 279 u. f. abgedruckten 
^jgätZ& neuen Einfassungen der Schriftgiesserei 
Wilhelm Gronau in Berün hinzuweisen; 
wir thun dies hiermit nachträglich, indem wir unsere 
Leser darauf aufmerksam machen, dass sowohl die 
Spitzen- und Flächen-Muster, wie auch die Heihen- 
Einfassungen sehr beachten,*« ertes Material enthalten, 
das man stets mit grossem Vorteil anzuwenden 
wissen wird, wie dies z. B. von uns auf Spalte 271 in 
Beispiel H desselben Heftes geschah. Wir wandten 
dort das schraflierte Stück 278H in gefälligster Weise 
an und möchten nicht unterlassen, auch auf die übrigen 
Stücke der Einfassung als recht verwendbar zu 
empfehlen. 

Von der Schriftgiesserei Benjamin Krebs Nach- 
folger in Frankfurt a. M. erhielten wir soeben den 
ersten Nachtrag von deren Kleiner Proben-Ausgabe 
lHlt'J. Der gut gedruckte Band enthält wieder eine 
Meuge des gefälligsten und brauchbarsten Materials 
an Frakturbrotschriften, halbfette Schwabacher . Jette 
Schwattacher , nuigere und halbfette Kaisergotisch. 
der zierlichen Schrift Ilenata und ltenata- Kursiv, 
halbfette Mediaeval und vieler schöner anderer 
Schriften , die gewiss den Beifall unserer Leser 
linden werden und die sämtlich, wie Alles, was man 
von dieser alten und renommierten Giesserei erhält, den 
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Stempel des Vollendelei) trafen. Clan/, besonders sei 
noch auf die Blatter der neuen Probe hingewiesen, 
welche Untergründe, allerlei Zierat. Karlett-Zieraten 
und Vignetten enthalten. 

Die Sehriflgiesserei Wilhelm Wuellmer in Berlin 
lies* vor einiger Zeit nn Heft erscheinen, da? alle die 
Neuheiten enthält, welche seit Herausgabe ihrer neuen 
Oktav-Probe erschienen sind. Das sehr reichhaltige. 
alle Arten von Schriften umfassende Heft machten 
wir der gefalligen Beachtung unserer Leser em- 
pfehlen und sie insbesondere dazu auffordern, die 
darin vorhandenen J-'in/assuugs - Uliitter . die Vig- 
netten, zumal aber die Glückwunsch - Karten- 
Vignetten einer genauen Prüfung zu unterziehen, da 
dieselben sich durch gefällige Zeichnung und sonstige 
beste Ausführung auszeichnen und daher mit Hecht 
erhöhte Heachtung verdienen. Die Probe mit den 
Stumpf/einen Ornamenten, deren wir uns, wie bekannt, 
bereits häutig mit grosser Vorliebe bedient haben, 
dürfte ebenfalls den Heifall unserer Leser linden. Das 
gesamte Heft legt wiederum Zeugnis davon ab. dass 
die Wilhelm WwllmerschtSchrißgitsistrd immer noch 
in der von früher her bekannten unermüdlichen Weise 
bemüht ist, Gutes und Verwendbares zu liefern. Eine 
Anzahl, uns vorliegender Aceidenzproben . gibt einen 
hohen Beweis von der Zierlichkeit. Eleganz und 
Brauchbarkeit derjenigen Materialien der Firma, 
welche auf diesen Arbeiten zur Anwendung kamen. 



Satz und Druck unserer Probeblätter. 

Der Briefkopf Blatt Kc unserer heutigen Proben 
zeigt eine gefällige Vignette von Hauer d: Comp, in 
Stuttgart, Stumpffeine Ornamente von Woellmers 
Schriftgicssrrci in Berlin und Punkteinfassung von der 
ScAriffgicsserei FUnseh in Frankfurt a. M.. den Ba- 
zillenuntergrund und die Worte Buchhandlung und 
Berlin etc. lieferte Schelter <<:- Gielde in Leipzig, 
wahrend wir die Worte Eduard Wartniann der breiten 
Mikado von Flinsch entnahmen. Die auf dem gleichen 
Blatt befindliche Karte ist geschmückt mit einer ge- 
fälligen Kopfleiste und einer schönen Vignette von 
Bauer d'- Comp, in Stuttgart, wahrend uns die Schriften 
diverse Giessereien lieferten. Gedruckt wurde er- 
wähntes Blatt mit grünlichem Ton. gemischt ausViri- 
dingrün, Blau und Glanzwciss. ferner mit Sepiabraun 
und Schwarzgrün. Sämtliche Farben bezogen wir 
von Berger <f- Wirlh in Leipzig. 

Blatt Aa. ganz in japanischem Geschmack aus- 
gestattet und mit Einfassungen und Vignetten der 



Schriftgicsserei von J. G. Schelter d Giesecke in 
Leipzig gedruckt, dürfte als ein sehr ansprechendes 

I Erzeugnis zu betrachten sein, Gedruckt wurde dieses 
Blatt mit gelblichem Ton, gemischt aus Chromgelb. 

, Weiss und etwas Krapplack, Schwarzgrün mit Zusatz 
\on etwas Jacarandabraun und Korintrot. Diese 
Farben lieferte uns Htrmann Ganger in I lm. 

Die Materialien zu Blatt Hh lieferte uns die 
Messingliuienfabrik von C Hüger in Leipzig: gedruckt 
wurde dasselbe mit Sehwarzgrün und Braun von 
Kast Ehingcr in Stuttgart. 



Zeitschritten- und Bücherschau. 

Ü Im Vertu» von Wilhelm Knapp in Halle a. S. er- 
scheint in 10 Lieferungen a Mark 1.50 ein Zeitgenosse* 
Werk betitelt: Ihr. Chromoiithographit mit besonderer Be- 
rücksichtigung der modernen auf photographischer Grund- 
lage basierenden Verfahren. Von Friedrich Hesse. Kaktor 
der lithographischen Abteilung der k k. Hof- und Staats- 
druckcrei in Wien. Mit 15 chromolithographischen Tafeln 
und K2 Abbildungen im Tevt. Uie erste Lieferung de» 
Werkes liegt hereil« vor und ist daraas zu ersehen, da»* 
der Stoff eine ziemlich ausführliche Behandlung erfahren 
wird. Zunächst beschäftigt sich der Verfasser einleitend 
mit dem Wesen des Steindrucks, und gibt sodann eine 
interessante Beschreibung der verschiedenen lithographischen 
Manieren als Kcdeniianier, Kreidemanier, Autograptiie. Um- 
druck. Gravüre. Radierung. Die Besprechung der bei den 
betreffenden Verfahren in Anwendung kommenden Materialien, 
Werkzeuge und l'tensilien etc. bildet den Anfang des ersten 
Kapitels. Wir werden nach dem Erscheinen weiterer Lie- 
ferungen auf das Werk zurückkommen. Kur heute be- 
schränken wir uns darauf, untere Leser auf dasselbe hin- 
zuweisen, mit dem Hemerken , da»« «lie Ausstattung des 
Werkes, besonders die Illustrationen, wieder eine ganz vor- 
zugliche ist. 

t Die Kirma Etu*. Koch ( f Co., (iravieransUll und 
Messirig-Schnftgiesscrc) in Magdeburg übersendet uns den 
I. und II. Teil, ihres sieh im Druck befindlichen Haupt - 
Katalnges. Jeder dieser Teile bildet etwa» selbständiges 
und zwar enthält der 1 Teil Linien- und Kckenmaterial, 
der II. Teil Bordüren. Die weiteren Theile werden ent- 
lialten liückctivcmernngcn . Gravuren für Gebetbücher etc. 
Wenngleich das gesamte Material für die Vergoldepresse 
der Buchbinder bestimmt ist, so interessiert uns doch der 
reiche Inhalt an dekorativem Material, wie es hier vorliegt, 
ganz wesentlich Wir finden eine so schone Auswahl an 
Einfassungen, Bordüren in allen Stilarten, ferner Vignetten. 
Linien etc., dass gewiss jedem Geschmack genügt werden 
kann und wollen wir nicht verfehlen, allen Buchdruckereien, 
die ja heute auch zumeist eine Buchbinderei-Abteilung 
haben, auf die bereits zur Ausgabe gelangten 2 Teile 
des Haupt-Kataloges der Firma Edm. Koch & Co. in 
Magdeburg hinzuweisen. Ein grosser Teil des Matena!*» 
eignet sich übrigens auch für Buchdruckiwecke , sofern es 
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Mannigfaltiges. 
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aof Schrifthohe gebracht wtrd. Besonders geeignet hierzu 
sind die grossen M essingeckeu , welche beim Plakatdruck 
gut Verwendung finden können, 



Mannigfaltiges. 

— Seuefelder-Jubtläiim. 100 Jahre sind jetzt ver- 
gangen, seit Alot» Smefelder, der am <•. November 1771 zu 
Prag geboren und am 2«. Februar 18** zu München ge- 
storben ist . die Sleindruckerei erfunden hat. Scncfelder 
war noch 10 Jahre den schwersten Widerwärtigkeiten aus- 
gesetzt, bevor er 1**6 in München die erste Steindruckerei 
gründen konute. Um den 100. Jahrestag dieser grossen 
Erfindung wardig zu begehen, werden sich jetzt in de» 
meisten grosseren Druckorten Vereine uud Gescllschaaen 

München lebt zur Zeit noch ein Nachkomme des berühmten 
Ertinders, der 73 jährige Lithograph Peter Scnefelder, der 
der Kunst seine» berühmten Vorfahren treu geblieben ist. 

-- Jubiläum, Der 21. August gab dor Firma Karl 
Kraute, Maschinenfabrik in Leipzig, wiederum Gelegenheit, 
mit einem ihrer treuen Mitarbeiter, dem technischen Direktor 
Herrn Gustae Höf er , dessen 25jahriges Geschäflsjubiläum 
begehen zu könneu. Dem Jubilar wurden von allen Seiten 
nnd besonders von seinen Chefs reiche Geschenke zu teil, 
welche von dem schönen Einvernehmen, in welchem sich 
der Jubilar zu seinen Chefs und Mitarbeitern befindet, in 
jeder Weise Zeugnis ablegten. 

t Au*jrichn*ngtn. Gelegentlich der KtOjährigen Jubel- 
feier der Erfindung der Lithographie wurden vom Präsi- 
denten der französischen Republik u. a. folgende bekann- 
teren Fachmänner zum Kitter der französischen Ehrenlegion 
ernannt: J. M. Firmui-Didot. J. A. Voirin, L. Ch»ix, 
J. Ch. Lonlleux. A. Dupont in Paris. Der deutsche Kaiser 
hat dem Artistischen Institut (hell Fügati in Zürich, welches 
die bei der Eröffnung des Nordostseekanals aufgenommenen 
Photochrombilder dem Monarchen übergeben lioss. die 
Erinnerungsmedaille an jene Feier zustellen lassen. — Das 
Prädikat als Königliche Hofbuchdrucker wurde den In- 
habern der Ruchdruckerei Gebrüder Gotthelft in Kassel 
verliehen. 

— Das Erscheinen der Kcuheitcn-Ausgabe von Bachem 
Glücktcutuch - Karten ■ Vordruckm (Kollektion A, 36 Muster; 
Preis des Musterbuches Mark 1,26) erinnert uns vor allem 
an die Thatsache, dass wir dem Neujahrsfest 185*7 immer 
naher kommen und es wohl angebrueht ist, all Dem 
näher zu treten, was dieses Fest alljährlich an Obliegen- 
heiten mit sich bringt Eine schöne Gratulalionskarte ist 
vor allem unsern Kunden immer eine erfreuliche und des- 
halb gern gesehene Sache und die Firma Hachen in Köln 
ist in alter bewahrter Weise auch dieses Jahr bemüht, 
nur hübsche Karten- Vordrucke zu liefern, die wiederum 
mit bekannter Meisterschaft ausgeführt sind und durch 
prächtig*, demente und dennoch ejfekt- und gachmackvoUe 
Ausstattung die Bewunderung jeden Kachmauncs erregen 
werden. Besonderen Wert legte die Firma Bachem vor 
allem darauf, die Formate der modernen Geschmacksrich- 
tung anzupassen, indem Bio neben dem allbeliebten Billet- 
format meist elegante schmale Formate wählte. Sehr will- 
kommen wird der Fachwelt die Schaffung von Sportmotiven 
fUr die besonderen SporUwccke sein. Daneben behielt die 
Firma das immer noch sehr beliebte landschaftliche nnd 



Blumen-Genre bei, während sie an figürlichen Motiven be- 
sonder reizende Neuheiten gebracht hat. Ausser dieser 
Neuheiten -Kollektion A führt sie, wie in den Vorjahren. 

aus den Vorjahren (Preis des Muslerbuches M. 1,—). 

— Wie in früheren Jahren, so hat auch in diesem 
Jahre die Königl. Hofbuchdruckerei von Gebrüder Gotthelft 
in Kassel ihren Reklame- Wochen-Abreut-Kalendcr für 1897 
erscheinen lassen and denselben in ganz besonders an- 
sprechender Weise ausgestattet, so dass sich derselbe als 
cm gefälliger Abreiss- und Notiz-Kalender für jedes Ge- 
schäft eignet und deshalb gewiss von allen bisherigen Ab- 
nehmern mit vielem Vorteil zur Aasgabe an ihre Kunden 
benutzt werden wird, da ja bekanntlich die bestellten 
Exemplare auf Wunsch gleich mit der richtigen Firma des 
Absenders bedruckt geliefert werden. Wie ebenfalls be- 
kannt, machen sich die Herren Gebrüder Gotthelft an- 
heischig, auf besonderen Wunsch in jeder Stadt nur an 
eine Firma derselben Branche solche Kalender zu liefern. 
Der Preis ist wie immer billigst gestellt Bei Abnahme 
von 50 Kiemplare kostet das Exemplar nur *6 Pfg., bei 
100 Exemplaren nur *0 Pfg. 

— Die deutsche Fraktunchrift, mit welcher die meisten 
deutschen Bücher gedruckt sind, gilt für unsere Nattoual- 
schrifl seit dem 16. Jahrhundert Vorher war eine als 
Gotisch bezeichnete, aus der alten Monchsschhft entstan- 
dene Schreib- und Druckschrift im Gebrauch, wie sich aus 
den ältesten Druckwerken, den sogenannten Inkunabeln 
oder Wiegendrucken ersehen lässt Die gewöhnlich als 

• Lateinisch« bezeichnete Antiqua, welche eine viel weitere 
Verbreitung hat. ist von Italien ausgegangen uud hat sich 
allmählich die romanischen und nordischen Länder ganz 
und Deutschland zu einem guten Teil erobert; ja sie ist 
zur Weltschnft geworden, sofern sie auf Postsendungen 
innerhalb des Weltpostvereins stets vertreten sein muss. 
Die Fraktur hat man in der Rogol als aus der Schrift de» 
»Theuerdank« hervorgegangen angesehen. Als der Probst 
Melchior Pfmzing zu Nürnberg das Heldengedicht auf Kaiser 
Maximilian« Brautfahrt vollendet hatte, befahl der Kaiser, 
dass eB genau in der Weise der zierlichen, mit zahlreichen 
Schnörkeln ausgeschmückten Handschrift gedruckt würde. 
Der Augsburger Drucker Hans Schunsperger wurde nach 
Nürnberg berufen und es gelang ihm im Verein mit 
Hieronymus Neudörfer, nach der Vorschrift des kaiserlichen 
Kanzleisekretärs Kockner neue Typen herzustellen und das 
Werk so meisterhaft auszuführen (1519), dass man es 
lange Zeil für Holzlafeldruck erklarte, bis ein verkehrt 
stehendes i den Typendruc.k unumstosslich bewies. Die 
Schrift getiel; Albrecht Dürer nahm sie in seine Bücher 
auf, und durch die weite Verbreitung, die Theocrdank fand, 
der ja Jahrhunderte ein Lieblingsbudi der Deutschen blieb, 
bürgorte sich die Schrift immer mehr ein. Im vorigen 
Jahrhundert suchte Breitkopf sie zu verbessern, um sie der 
Antiqua ebenbürtig zu machen; doch erst den Stompel- 
schneidern Walbaum, Vater und Sohn in Weimar, deren 
Stempel 1836 in den Besitz von F. A. Brockhaus Über- 
gingen, gelang es. sie zur Schönheit zu bringen, die sie 
uns jetzt so lieb macht. Ist die Fraktur unstreitig die 
deutsche Nationalschrift geworden, so ist doch ihr rein 
deutscher Ursprung nicht ganz zweifellos. Abgesehen da- 
von, dass sio schon in deutschen Schriften vor dem Theucr- 
dank nicht tu verkennen ist. am auffälligsten in Kobcrgers 

• neunter deutscher Bibel« (Nürnberg, 1*83). so wird von 
dem Begründer des deutschen Buchgewerbe- Museuros, 
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Hofrat Heinrich Klemm, ihr t'rlypus geradezu in der fran- 
zösischen l-atarde, einer Verschmelzung von (iotisch und 
Antiqua, gebucht, Er behauptet, dass der Kölner [»rucker 
Ulrich Zell, ein Deutscher, schon vor 1467 ein französisches 
Buch im Auftrage des Herzog» Philipp de* (iuteu von Bur- 
gand mit diesen Typen, welche einer damals in Krank- 
reich sehr beliebten Handschrift entsprachen, hergestellt 
habe. 1471 habe dann William Caxton dasselbe Buch in 
englischer l'berselzuiig mit denselben Lettern gedruckt. 
Von ihm aus sei dann die Schrift nach Holland, besonders 
nach IHrecht und Löwen, gekommen und habe sich endlich 
nach Deutschland eingebürgert. Doch wie dein auch sei. 
die Fraktur ist deutsch und so wollen wir sie auch lieb 
behalten als eine deu Ische. 

— Drutkteerke iler Elievitre Von dem Pariser Buc h- 
händler Damasrene Mnrgand wird eine in ihrer Vollständig- 
keit wohl einzig dastehende Sammlung von Druckwerken 
der Klzeviere und verschiedener anderer holländischer Buch- 
drucker des 17. Jahrhunderts zum Preise von 125(110 Kranken 

Verkauf gestellt. Die Sammlung umfasst ;WA Werke. 

den sich allein 1787 Klzeviere. Kür Bucher- 
liebhaber wird das mit Vorwort von Ferdinand Brünettere 
versehene Verzeichnis dieser Sammlung, das mehr als 
600 Seilen umfasst und mit 360 Abbildungen von Titeln 
Bücherzcichen u. s. w. versehen ist. von grossem Werte 
sein. Dieses Verzeichnis bildet eine wichtige Vervollstän- 
digung der Arbeiten von Willems und Bergmann über die 
Elzevierc und kostet 10 Kranken. \P.-Ztg 

— Die Orr/ani/mtion tiex th'tittchen Faktoren-HumU'*, der 
während der diesjährigen Plingsttage in Weimar begründet 
wurde, ist nunmehr so ausgebaut, dass allenthalben und 
auch seitens vereinzelt in der Provinz kouditionierender 
Faktorc. Obermaschineniueisler etc. ein Anschluss an be- 
reits bestehende l/ikalvereuie möglich ist. Andernfalls be- 
sieh an den Bundesvorstand Berlin W„ Kuiver- 

3b) behufs Auskunftserteilung zu wenden. 
Der deutsche Faktoren -Bund verfolgt lediglich humanitäre 
/.wecke | l'nlcrstützung in Nellingen. Stellenvermittlung, 
Bechlsschutzl. Ks sei noch besonders darauf aufmerksam 



gemacht, dass laut Beschluss der Weimar -Versammlung 
von allen bis zum 1. Oktober d. J. Beitretenden kein Ein- 
trittsgeld erhoben wird. 

g Tränken der Nok*clm,tU gnjen tla* Werfen. Das zu 
den Holzschnitten verwandte Buchsbaumholz ist bekanntlich 
iplindhcli gegen feuchte Temperatur. I m den Stock 
Werfen zu schützen, stellt man ihn zumeist vor 
und nach dem Gebrauch auf die hohe Kante, so dass die 
Luft denselben von allen Seiten berühren kann. Zumeist 
wirft sich jedoch der Holzschnitt, wenn er im Satz oder in 
der Form steht. Hin sehr wirksames Mittel gegen das 
Werfen soll dann bestehen, das« man den Stock auf die 
Bildiläche legt und ihn mit Kotmriilbalxam vollständig über- 
giesst. Diese Harzmasse dringt in das Holz ein und ver- 
hindert eine Veränderung der Filichen. Diese Prozedur 
soll sich als sehr gut bewahrt haben und ganz besonders 
vorteilhaft sein für ganz grosse Platten. 

— Herr Cur! Kempe in Nürnberg hat in Gemeinschaft 
mit seiner Gattin eine Gesellschaft mit beschrankter Haft- 
pflicht unter der neuen Firma Maschinenfabrik 
AwmrVn/. G. in. b. H.. 

Mitarbeiter und Prokuristen Herrn Damel Kh 
lieh bestellten Geschäftsführer verpllichlet. 



Briefkasten. 

Herrn F. K. Hui ia Mall* t H. Du an. 
Knlio iil eine eehr «aubore und »ofaU; f e Arbeit I 
wiederum den heulen Hemel* dafür at'. Ja«« Sie ei 
aurele^en acin lassen, utt-ep'r Kunat khre JU m 
cl-n l-ritcn beitufeaelten. welrhe IK-iit.rhlsr.il /itilt. 
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Fin wifhliee» Kapitel fiir lliirlMriirknreien. 
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blatter. - Zell 
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Holzutensilien 

für Buchdruckereien 

in exaktester unübertroffener Ausführung. 
Mit meiner Maschinenfabrik ist gleich- 
zeitig eine grosse, gut eingerichtete Tischlerei 
verbunden, in welcher alle fllr den Buch- 
dnickerei bei rieh erforderlichen Holzuten- 
si Henaus viele Jahre lagernden, gut getrockneten 
llölz'-rii unter Benutzung von Holzbearbeitungs- 
maschinen mit grössler Sorgfalt hergestellt 
™^^^^~ I=B ™ werden. 
Die gangbarsten l'tensllien stets auf Lager. 

A. Hogenforst, Leipzig. 

Vollständige Einrichtungen Jeder Grirase in kürzester Zeit lieferbar. 
Komplette Kataloge stehen Interessenten gratis zur Verfügung. 
Generalvertretung der Schnellprossenfabrik Koenig Ä Bauer, 
-Oberzell, für Deutschland und Holland. 
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bedingungen. Näheres bei 
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I^llOH mm da* BehrtfUaU. la da* dar Apparat «in 
n drvekn* , ahna batandrra Voi 
oft*« baaUaiallfa Waf an wart«. Dar Druok da* T 
auf da* mm wanbj Ubaralahidd* 8 tan*- »dar l 
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m~*rvc*\ »fMivn kann. 
Montana** ndtlf unit - 



wa d ar < * Anwandwaf von Talfwalxen, noch **>aitig* baaondnr* Vor- 
Vorrtohtaaf *»"• iwdttaajbjM aovrta fortwftiirnndaa Or**n dar |l*ic*>*n Zlfrar. 
■ata and aiafttaata Arftalt bal dauarhaftaattr KonvAnifttio«. 

Alleinverkauf: J. G. Schelter & Gie^ecke, Leipzig. 
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Farben für sammttiche graphische Zwecke, i 
WalxcnmaAie .Victor.*' und .Butrvr V 



TUM I MCJMF^Jtf^gaat 




Mi: 




■MICHAEL HUBER 

^MÜNCHEN! 
f unte u achnwrje parken] 
ralle graphischen Fächer] 

A? 

Vertretung far Ld*ip*idj : 

O. Oskar Liebler, BlockMstr. II, III. 

Telephon 178». 




Nachdem lange Jahre hindurch die 
Volontär-Stellen in meiner Offizin 
immer im Voraus durch die Sohne von 
Kollegen besetzt waren, bin ich aher- 
mali in der Lage, einen solchen unter 
naher zu vereinbarenden Bedingungen 
aufnehmen zu können. 

Alexander Waldow, Leipzig. 

Nach Wien 

wird för eine grössere Buch- utnl Stein- 
druckerei ein technisch und commerziell 
gebildeter 

Disponent 

Keiurbl Bevorzugt werden solche, 
welche eine Caution von Fl. 10,000. — 
erlegen können. Offerte mit Angabe der 
(iehaltsansprüche und Photographie be- 
fördert 

Rudolf Mosso, Wien »üb A.8044. 
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■ ♦ Über 3800 Maschinen geliefert. 
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beliebte Reklame- und Accidenxschrifl 

bringen in empfehlende Erinnerung 



2lnterricfit 

im typographischen Skizzieren und Tonplatten- 
Schneiden erteilt brieflich 

W. Weis 

Leipzig, Bayerische Strasse 20c II. 
Gut durchgeführte Skizzen werdet) auf 

gefällige Bestellung prompt geliefert. 
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*Ouchdruckschnellpressen 

r^^r III, L* ,.,,L- 1 1. ... ...If BÜumhahn. 



bewährtester Konstruktion mit Kisenhahn-, Kreis- um 

II? c- 

i Uollt'iilK'wi'gun"; für Zoitungs-, Act itlenz- und Illuxtrations- 

druck ii. f. t t £ Hajjrjnj üi Heidelberg und Frankenthal. 

Briefe nur nach Heldelberg. Gegründet ISSO. 
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Mute, die i»ch Original. Zeich 
jA^-r »»Ofen hervorrafenderkanat 
len.cher Kralle »•e.r.hifeoet 
GI4ckwu».er.karteo • Neuheiten da 
Flraie J. !• lUchera in Köln, die kIImi die 

MgrtjMj vorzüglichen Leirtainea 

tief Firm* «im dm Vorjahren nach man< 
HiOMckt uliritrf ffen und auch 

verwö hnten Anforderungen 

ent»|>recheo dürften 

Su heurlheüt die „Zeitschrift für DeuKchl.m.k 
I>uchdrucker" (No. 85 rotn 6. Aoj. 189«) die 




* Bachem'schen 



Man bestelle sich Musterbücher, rfmn Ko-teopreit bei entsprechender 
lUitrlluiiH *urtUkvergütet wird 



Col leotlon A (M NtmWlin , wein 
aodorn* ■ehtnale 

, elegant gehundeo 
po*tlVea M. I 15. 



VolUtlndig». Musterbuch 

■Ä Neuheiten und gangbar? Mutter 
«*• den Vorjahren | elegant ge 
b u ttdes . . . pcMtfrei M. — . 



Allein-Verkauf bei*. Aialieferungt-Lager: 



m Berlin, Gutu» Sieia, 

- Dresden A, Henkle* 

- Hamburg, Poeaigcn 

• Küln, I'oenafeo & H 

• Leipiig, Ih Ande«. 

• Manchen, S. Strohe. 



W , Solintttr. 19, von |, Oct. er. ab : S. 41, RitierUr. flft 
Nehirnaeifter, Sca<i»»erf sm« I ; 
Heyer, Alle Gr- ri ngcr»ir».*r 17. ^Sia^ 



CylindtT-Cberzögc 

''S«*« M*."' Prim '~ 47 Z««i»»t« bttit, per 
r.umnnturh. tl Zentimeter br.it r ro Mnter M S. 
I'rm» UrackfiU, 100 Zentimeter breit, pro Meter 

*cjjm«irtiich»tn«, 70 Zentimeter breit, pro Meter 

Alexander Waldow, Leipzig. 




iie$$erej Emjl Gur$ch, Berlin 

Messinglinien-Fabrik 



. mpli. Iiil > 



Bambus 



VERSALIEN 

Tertia Ol» Mia.al 

fllejandTa Cir<r* bii Cum 



MESSING-ZIERSTÜCKE, SERIE XI 




I kjdraaliich« Anfrage 

rar kleinere lautten. 

Ni-mM«-« Krz.-ii-ni« ; 



für elektrischen Betrieb. 

Cbmrtm an KlnfarliheM la dWr AafMeUani 
lle vt>rtinrk(Vtk«-n Auritiifi*f<r*tf tiir l»-l urtnem 
Anlag» und tb l/i.'l-li.Htea. 



Maschinenfabrik 



I 



1. i Scheiter S Giesecke j 



LEIPZIG, B 



Digitized by Google 



Annoncen. 



Ol 



ri"""i"mmijBB 



*>cv ncut ©cit- imb 3eitunfl*frfinitcn 
anidjofltn n>iO, DrrfAumc nicht, firti franco 
bie groben unicvcv 

fontmcn \u laffrn. 

(gcnjamm Krcße (Uacfifofgcr 
f rnnhfurt am nbain. 



fT«rTjrg>T>TTTTTI TTTHTJ 



ErM* Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim [Baden) 

(•g'tentfat 1961 
forltttii *!■ Speiiftlitalao 

Holzschriltcn. Holzulensilien 

Holzschnitte and C, cr.es 

In Kapfrr und Hin 
in uifrrkannt rnriucltt-ber Autftihrutit 
sowie timtln ht Urduttirtikr I für 

Buch- and Steindruekertiei. 



I i •■ ln*jtrlrhinm«*n un«l 
M .-.Li Ilm. 



fcallloir iralU »Ii rruik». 




Schriltgletiarel 

C. Kloberg, Leipzig 

Messinglinlen-Fubrik 



I>»»ck«f»l-Klnrit.bniIl(tc>D k 




alfi 

A_«__i * — » » — 



Messinglini 
»M ■iuiu|tri*i ■ 



nien- 
FkM 



A. Numrich&Go. 9 Leipzig 



Neu • Einrichtungc 
unil Ungüsse 

küriinKf Zeil 




Storeotyplo 
Gravlr- Anstalt 
Cnlvanoplaatlk 
Utennlion-lUndlun*. 



SrnhritrH — 
im ft*-**4mg : 

AcciJtni - Zitrath 



ichhaltiges Lager 

Sch rif ten 

Ecken 
Vignetten 
Finfunn:»» Hc. 



Kissing-Untergrund 
v 




ictoria -Tiegeldruckpresse 



ockstroh & Schneider Nachf. 



• 



Dresden -L. 



:»ö3 



Annoncen 



;i.->i 



W Gebrüder Brehmer, Maschinenfabrik, Leipzig-Plagwitz 

jj wv} bauen seit 1873 in anerkannt bester und solidester Ausführung 

Drath- und Faden-Heftmaschinen jeder Art Bogen-Falzmaschinen. 

Bis Ende 1895 abgesetzt: iker 25000 HeltiasciilM (ausser Heftapparaten). 
Cjlaligt. Hcllinkca elc. stehen fruit i»d Irans o u Ottilies. 

Höchste Atiszeiciiiiiu aut allen von uis beschickte« Austeilungen. Ciicaii 1193 : 4 Preise. 
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neuester Konstruktion, ganz aus Eisen, mit genau senkrechter 
MMserfuhrung, diagonalem Zugschnitt, stellbarem Tisch und 
niedrigstem Stand des Stellrades. 
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Inclusive 2 bester Messer. 2 Schneidleisten. Schraubenschlüssel, 
< lolkännchen und Schmierstopset. 
Hand- und Dampfbetrieb mit selbstthiitigem Ausrücker und 
Hrctiis« kostet 126 Mark extra. 
Kei Dampfbetrieb ist das Schwungrad abzunehmen. 
Selbstthätiger Stillstand der Maschine wird auf Wunsch 
angebracht und mit 40 Mark berechnet. 
Presshandrad. stets in gleicher Höhe bleibend, kostet 15 Mark. 
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Breites, kein Schwanken 
verursachendes Fundament 

Sicherar Stand der Form. 



Schmiedeeiserne oder 
stählerne Schlwssrahmen 

Sichere, 
parallele Tiegelfuhrung 
wahrend des Druckes. 

Genauestes Register, 
kein Schmitt. 



Vollkommen« 
Auenutzharkeit dar 
Drucktlache. 

Schnell« und sichere 
Druckregulierung. 

Sofortig« 
An- und Abstellung 
des Druckes 
wahrend des Gang««. 

Selbstthatlge geregelte 

Farbezuführung, 
feinste Farbeverreibung 

Bestes Material. 

Solidast« Arbeit 




Tiegelruhe beim Einlegen. 

Abstellbar««« der Auftragwalxan. 

Schnell«« Einrichten 

für zweifarbigen Druck. 





Mteaigir Preis. 



Stell barkeit der 
Walzenrbllchenbahn. 

Unbegrenzte Schnelligkeit 

artest« Leistungsfähigkeit 

Glelchmssslger, 
gerauschloser Gang. 

Leichter Gang 
bei Fussbetrieb. 

Sorgfältig« Prüfung vor 
dem Versand. 
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Troll der Reichhaltigkeit unserer Fachliteratur fehl/c es 
Ir.hrr an einem kursgefassten, reim instruktive» Hülfswerk 
für alte die jenigem Setier utmd Drucker, welche nack moglicksler 
Vervollkommnung Strebern. Wir koken ausgexeit knete Lehrbücher für 
Jedes einmehu Fach unseres Bern/es, de» Satw, dem Druck, die Farien usw. 
Fast olle diese Werke tuendem Sick auch mit am dem Anfänger, sie sind in 
Folge dessen meist reckt nntfangreick und daker onsekeinend tkeuer, wikrend 
sie andererseits naturgemäss für Manchen viel Bekanntes enikaHen. Diesen auf 
breitester Basis aufgebaute» Lekriütkem soll und kann vorliegendes Werkeken 
keine Conkurrena machen. Es will kein Lekrbuck im eigentltcken Sinne des Warles 
sein, sonder» es wendet sick ledigtick am diejenige» Fackgenassen, In deren Offieinen 
wokl einfarbige Accidensen alter Art kergeslelll werden, welch.- i'edock nur selten im 
die Lage kämmen, einen Fartendruck ausfukren tu müsse», dann jtdoek jedesmal 
den Mangel der gerade für diese Ai kellen sa nütkigen Routine unamgtmekm füklen. 
Deskalb ist In diesem Werke alles das uuberücksicktigt geblieben, was, vom obigen 
Geslektspunkten aus betracktet. als bekannt rorausgesetel werden muss. Der I 'rrfasser, 
welcker längere Jakre I» alle» Zwergen unseres Berufes praktisek tkälig ist und 
deskalb genau xu wisse» glaubt, wo den meisten College» der Sckuk drückt, war 
dagegen bestrebt, unter Hi»tanseltu»g alles Tkeoreliseken, das Wickligste und 
rein Praktiscke so ausfikrlick und Instruktiv tu beka»deln, wie es dnrek 
Wart und Bild nur mäglick Ist. Scke» mit Rücksickl auf die Abscknltte 
.Tonplätten' und .Accidemx-llolx- und Rteisckmitr. welck lettlerer 
In eingehender Welse die Tecknlk eines bisker nur von wenigen 
College» geübten Verfakrens sekildert, das vorxügiick dazu 
geeignet ist, mit einfacken Mittel» originelle Wirkungen 
su erMiete», dürfte Sick die Amsckaffumg dieses 
Hülfswerkes für jeden strebsamen 
Buckdrucktr empfehlen 




Gegen Einsendung von Mk. 2.50 an den Verfasser erfolgt Franco-Zueendung. 
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da gerade hierbei leicht die Neigung zum Ausgleiten vor- 
handen ist. Hat man sich jedoch einmal die nöthige Fertig- 
keit angeeignet, so wird man im Hohlstichel ein ausge- 
zeichnet zu verwendendes Hülfsmittel beim Arbeiten in Holz 
besitzen. Grössere Stellen der Platte, welche nicht mit- 
drucken sollen, werden übrigens mit einem grösseren Hohl- 
eisen herausgeschlagen, zu welchem Zwecke man die Platte 
am besten in einen Schliessrahmen schliesst. Die fertige 




27, in Holz 
(Ori c »n»l-riaU0- 



Platte überstreicht man zum Schluss mit Siccativ 
Schellacklösung, welche ins Holz einzieht und dasselbe an 
seiner Oberfläche noch mehr härtet. 

Hat man Malheur gehabt und eine Kleinigkeit in der 
Platte lädirt, so bohrt man an der betreffenden Stelle ein 
Loch in dieselbe, schneidet die Ränder desselben mit einem 
Federmesser glatt aus und treibt einen entsprechend gc- 
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ÜCHDMCKERKül#; 

UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGeTS^|^0^ 

HERAUSGEGEBEN VOM ^^^^^^^g^^>J/ r 

LEXANDER (^ALDOW. ^ 



33. Band. 



«8* 1896. «6:* 



Heft 12. 



34. Jahrgang des Archiv 





^ /\bonnement5-Einladun^. 



it dem vorliegenden, soeben erschienenen Heft 12 ist der 33- Jahrgang 
des Archiv für Buchdruckerkunst vollendet. 

Wir ersuchen unsere geehrten Leser, ihre Abonnements in bekannter Weise 
entweder bei den betreffenden Buchhandlungen oder bei uns selbst erneuern zu 
wollen, sicher darauf rechnend, dass sich auch für den 34. Band alle unsere alten 
Freunde wie früher vereinigen werden, unserm Unternehmen ihre Gunst zuzuwenden. 
Wir bitten deshalb um recht baldige .Aufgabe der Bestellungen auf inliegendem 
Bestellzettel 

In gleicher Weise, wie nun bereits 33 Jahre lang, werden wir bemüht 
sein, unser »Archiv« bezüglich Inhalt und Ausstattung auf der Höhe der Zeit 
zu halten. 

Indem wir unsern verbindlichsten Dank für das uns geschenkte Wohlwollen 
sagen, zeichnen wir 

llwhachtunifsvoll und 



Die Redaktion des Archiv für Buchdruckerkunst. 
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Moderne Katalog-Ausstattung. 

¥p^Tß pr Kalal,>, - r - das P««**»«ch oder die Frei *' 
JbJI^KI!« liste in Hiu-hform sind Keklarnemitle), 

pBljKaf Ifl ohne die ein Geschäft, welcher Branche 

*„*yj- $Jj auci angehören buk beule kaum ai... 

kniiiint. Ohne Heklarne kein Erfolg, N 
lautet die Parole und jeder Geschäftsmann, der in dem 
Wettkampfe der Konkurrenz mit auftreten will muss 
darauf Bedacht nehmen. dass seine Waren oder 
Erzeugnisse auch in einer richtigen und etTektvollen 
Form, mit anderen Worten in zweckdienlicher Weise 
zur Kenntnis des Publikums gebracht werden. 

Da ein persönliches Anbieten und Unterbreiten 
der Waren nur in den seltensten Fallen möglich, 
dem Käufer selbst aber nicht immer erwünscht ist. 
bedient sieh die Geschäftswelt der Kataloge oder 
Preisbücher, sie bilden gewissermaßen die geistigen 
Vermittler zwischen Käufer und Verkäufer. 

Dem Buchdrucker obliegt nun die Aufgabe, diesen 
gewichtigen Drucksachen ein von vornherein em- 
pfehlendes Gewand zu geben, und trägt derselbe 
infolgedessen auch einen gew issen Teil der Verant- 
wortlichkeit dafür, ob der Katalog seinen Zweck erfüllt 
oder nicht. 

Die Frage, oh die Katalogherstellung dem Werk- 
satz oder Aeeidenzsatz zufällt, ist längst zu Gunsten 
des letzteren gelöst. Die ganze Anlage und Ausführung 
dieser Arbeiten bedingt eine ruhige, sorgfältige Arbeits- 
weise und ist aus diesem Grunde die Herstellung der 
Kataloge im gewissen Gelde nur zu befürworten. Mit 
dem Katalogsatz. dessen Wesen gleichsam alle Stadien 
des Werksatzes in Verbindung mit dem Aeeidenzsatz 
■atast, sollten nur beste Arbeitskräfte betraut werden, 
denn es ist durchaus falsch, wenn mancherorts an- 
genommen wird, der Kalalogsatz sei eine Arbeit, die 
nicht weit über dem glatten Satz stehe. Im Gegenteil, 
gerade heim Kalalogsatz kommt es auf ein sicheres 
Arbeiten an. darauf, dass der fertige Satz, welchen 
Umfang er auch haben mag, in allen seinen Teilen 
konsequent durchgeführt wird: lerner dass er auch in 
liezug auf geschmackvolle und übersichtliche An- 
ordnung allen berechtigten Anforderungen entspricht 
und nicht das Merkmal der Flüchtigkeit und die 
Spuren mangelnden Verständnisses für die Gestaltung 
des Ganzen in allen seinen Teilen erkennen lasst. 

Ein weiteres Eingehen auf vorstehende Frage ist 
trotz ihrer Wichtigkeit nicht möglich, da die Verteilung 
der Arbeiten ja oft von Umständen abhängig ist. die 
hier zu erörtern nicht angemessen erseheint: jedenfalls 
sollte man überall den KatalogsaU in gute Hände 



geben, denn nur dann entsteht eine befriedigende und 
verhältnismässig immer noch billigere Arbeit, als wenn 
minderwertige Arbeitskräfte mit der Herstellung einer 
Satzart betraut werden, zu deren Ausführung sie 
nicht befähigt sind. 

Wir kommen nun auf die Ausstattung der Kata- 
loge selbst zu sprechen und wenn es in der Über- 
schrift die>cr Abhandlung heisst -Moderne Katalog- 
Ausstattung« so ist damit bereits angedeutet, dass hier 
nicht die Hede sein soll von den Katalogen, die das 
alltägliche Gewand tragen. wieHücher- undMusikalien- 
kataloge. oder von ähnlichen, nur kompresse Kolumnen 
aufweisenden Preisbüchern, sondern von den Er- 
zeugnissen, zu deren Herstellung die Illustration, der 
Farbendruck, das Kunstpapier und andere Mittel 
herangezogen werden, mit einem Worte von jenen 
Drucksachen, deren Ge.samt-Ausslattung einen künst- 
lerischen Eindruck hervorrufen soll und die infolge 
ihrer vollendeten technischen Ausführung «las Prädikat 
»IDOdtni« verdienen. 

Von grösster Wichtigkeit für jeden derartigen 
Katalog ist die Wirkung der äusseren Hülle, des Um- 
schlages. Der Umschlag allein vermag dem Katalog 
oft schon Wert zu verleihen, denn zeigt dieser ein 
gesehmaekx olles Gepräge, ist er im Entwurf und in 
der Wirkung einfach-schön oder auch farbenreich, 
dann w ird dein Katalog lieachtung geschenkt, er bleibt 
wenigstens zunächst nicht unbeachtet. Ist der Um- 
schlag nichtssagend, macht dessen Ausführung keinen 
Eindruck auf den Empfänger, dann hat der Katalog 
seinen Zweck verfehlt, er wandert unbeachtet in den 
P api er ko r b , 

Die Herstellung der modernen Katalog-Umschläge 
erfolgt in mannigfachster Weise. Die Ausführung in 
Buchdruck hat sich etwas überlebt, man erzielt nicht 
genug Effekt damit und selbst die vielfarbigen Litho- 
graphie- Umschläge vermögen nicht so recht mehr den 
modernen Geschmack zu befriedigen. Dagegen er- 
reicht man grosslc Wirkung durc h dekorativ-einfach 
gehaltene, auf Kalblederpapier oder ähnlichen I in i- 
tationspapieren gedruckte Umschläge, deren möglichst 
geringer Textinhalt in Hotteln Entwürfe auf dem Wege 
der Zinkographie druckfähig gestaltet wurde. Durch 
Anwendung des Bronze- oder Prägedruckes erzielt 
man dann noch eine besondere Wirkung. Verursacht 
diese I !• : -teil mg -arl au ■! etwa- ei höhte Küsten so 
wird aber damit dem Auftraggeber etwas Voll- 
kommenes geboten. Es bedarf keiner Frage, dass 
durch geschmackvolles Vorsatzpapier und sonstige 
buchbinderische Zuthaten die äussere Ausstattung 
noeh wesentlich vervollkommnet werden kann. 

In der Neuzeit legt man bei der Katalogherstellung 
grossen Wert auf ein gutes Papier. Zu den meisten 
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modernen Katalogen wird das von den deutschen 
Papierfabriken neuerdings in höchst vollkommener 
Weise fabrizierte Kunstdruckpapier verwendet und 
damit eine äusserst vornehme Wirkung erzielt. Eine 
Vorbedingung für die gute Wirkung dieses Papiers 
ist allerdings das Vorhandensein tadellosen Typen- 
materials. scharfer Illustrationen und die Verwendung 
bester Farbe. Wo diese Vorbedingungen und gar 
noch ein guter Drucker fehlen, da erzielt man schon 
mehr durch Verwendung gewöhnlichen, gefeuchteten 
Papieres. Die Annahme, dass das Papier allein die 
Wirkung bringen müsse ist eine sehr irrige, die Be- 
fühigutig des Druckers, einen sauberen Druck auf dem 
gar nicht so leicht zu verdruckenden Kunstdruckpapier 
zu erzielen, füllt gar sehr ins Gewicht, und hat man 
s<hon oft Gelegenheit gehabt zu sehen, dass durch 
den mangelhaften Druck die Mühe uller anderen be- 
teiligten Kräfte zu Schanden gemacht wurde. 

Die Kart* ist ein wichtiger Faktor beim Katalog- 
druck. In welcher Farbe soll der Text gedruckt 
werden? So fragt man sich oft erst vor Heginn des 
Druckes, die richtige Zeit es zu thun, wilre vor der 
Kalkulation, mindestens aber vor dem Einheben des 
ersten Bogen* gewesen, denn es ist ein wesentlicher 
Unterschied, ob ein Katalog von mehreren Bogen 
schwarz oder grün gedruckt wird. Es ist ein bekannte 
Thatsache, dass das Verdrucken mancher gebrochenen 
Farbe etwas undankbar ist und sich oft stundenlanges 
Probieren notwendig macht, bevor endlich losgedruckt 
werden kann. Wirksam vorzubeugen ist diesem kost- 
spieligen Experimentieren, wenn vor dem Drucke ent- 
sprechende Probedrucke gemacht werden. Nicht 
allein die günstigste Wirkung einer Farbe, sondern 
auch deren vorteilhafte Verarbeitung sollte für die 
Wahl entscheidend sein. 

In vielen Fällen ist ja auch die Eigenart der an- 
gepriesenen Artikel, besonders wenn sie illustrativ 
dargestellt werden, massgebend Tür die Nuance der 
Farbe. Eignet sich für den Druck von Maschiuen- 
katalogen fast jede Farbe, so ist dies weniger der 
Fall bei Blumen. I.ederwaren, Konfektion etc. Hier 
muss der gute Geschmack entscheiden. 

Wir kommen nun zum Satze selbst . dem wich- 
tigsten Teile der Katalogherstellung, und mag gleich 
von vornherein bemerkt sein, dass die moderne 
Katalogausstattung in allen Teilen Splcndidität er- 
fordert. Knappe Papierränder, kompresser Text, ein- 
gezwängte Illustrationen u dgl. mehr sind Mangel, die 
von allen anderen guten Eigenschaften nicht verdeckt 
werden können. 

Aus diesem Grunde muss vor Beginn des Satzes 
ein genauer Entwurf über die Gestaltung de« ganzen 
KatAloges wie seiner vielen Einzelheiten gemacht 



werden : der Faktor und Setzer müssen sich darüber 
genau klar werden . auf welchen Raum sich dos vor- 
liegende Manuskript wird bequem unterbringen lassen. 
An einer oder mehreren im voraus zu setzenden 
Probeseiten hat man die bessere Wirkung von 
Mediaeval . Antiqua . Schwabacher etc. zu erproben ; 
ebenso ob eine zarte Linienumrahmung oder sonst 
welcher charakteristischer Zierat die Wirkung zu er- 
höhen vermag. Probedrucke dieser Seiten werden 
im Voraus ein ungefähres Bild von der Gesamtwirkung 
der Kolumnen in verschiedenen Farbnuancen und auf 
verschieden getöntem Papiere geben und eine defini- 
tive Entsc heidung möglich machen. Der Wert dieser 
anscheinend kostspieligen Vorarbeit ist unverkennbar 
und sollte man von ihr nur selten Abstand nehmen, 
da sie sich durch spätere Ersparnis an Zeit und Ver- 
druss vielfach bezahlt macht. 

Betreffs der Schrift mag bemerkt sein, dass die 
Einheitlichkeit des Charakters unbedingt gewahrt 
werden muss. Ist der Text aus Mediaeval gesetzt, so 
versuche man nach Möglichkeil durch Grössenunter- 
schiede, Anwendung von Versalien, Kapitälchen, 
Kursiv, halbfett oder fett den Charakter der Grund- 
schrift in allen Teilen beizubehalten, nur in beson- 
deren Fällen greife man zu verwandten Charakteren. 
Dieselbe Einheitlichkeit lässt sich erzielen bei Ver- 
wendung der Antiqua oder Schwabacher. Ein will- 
kürliches Vermischen aller möglichen Schriftarten 
gibt den Seiten ein wildes, zerfahrenes Aussehen, das 
die ruhige Wirkung beeinträchtigt. 

Auf allen Seiten wiederkehrende Überschriften 
sind eher kleiner als zu gross zu setzen, da das Plumpe 
sich nicht mit dem zu erstrebenden eleganten Charak- 
ter des Ganzen verträgt. 

Grosse Zeilen oder Anfangsbuchstaben, sowie 
grössere ornamentale Effektstücke können dagegen 
hier und dort in geschmackvoller Gruppierung pla- 
ziert werden um dem Satzarrangcment Abwechselung 
zu geben. 

Kleinere Ornamente, besonders solche mit un- 
ruhiger Zeichnung sind innerhalb des Textes ganz 
wegzulassen. Sie beeinträchtigen die ruhige Wirkung 
der Schrift und treten nur als überflüssiges, dem 
Setzer und Drucker viel Mühe bereitendes Flickwerk 
auf. Überhaupt sollte man im Katalogsatz das Hinein- 
ziehen des sogenannten > spielenden Schmuckes« ganz 
unterlassen, und sich mehr auf das massige Anbringen 
von I imenabgrenzungen und klaren ürnamenlstücken 
beschränken. 

Es bedarf keiner Frage , dass dort , wo ganz be- 
sondere Wirkungen auf den Textseiten erstrebt werden 
die mannigfachsten Dekorationsmittel Anwendung 
finden können. In erster Linie kann der Druck der 

2fi« 



Digitized by Google 



3W 



Moderne Kataloj-Ausütatlun». — Die Zierleisle und ihre praktische Anwenden*. 



Umrandung in einer anderen Farbe erfolgen. Unter 
den Text jeder Seite kann ein geeigneter illustrativer 
Unterdruck gebracht werden. Am Kopfe und Fusse 
der Kolumnen lassen sich besondere Schmuck leisten 
anbringen, die gezeichnet und geätzt auf galvanischem 
Wegein beliebiger Anzahl vervielfältigt werden können. 
Überhaupt sind durch besonders für den Zweck ge- 
fertigte Leisten. Schlussstücke und sonstige ornamen- 
tale Bestandteile sehr hübsche Wirkungen zu erzielen. 
Kurz und gut, da. wo der Kostenpunkt der Herstellung 



Die Zierleiste und ihre praktische Anwendung. 

1 X ■ ie Zierleiste ist in modernen Werken und 
* r Arcidenzien eine belieble Dekorattons- 

I ' J k' l'irtn. Die Gepflogenheit, leistenformige 
Verzierungen anzuwenden, ist schon sehr 
alt, in den Wiegendrucken der Bueh- 
druckerkunst trilt uns die Zierleiste in erweiterter 
Form als Randverzierung entgegen, um später 




nicht in den Vordergrund gestellt wird, sondern die 
Vollkommenheit der Arbeit, da sollte der Buchdrucker 
nichts unversucht lassen, das Höchste der modernen 
Katalogausstattung zu erzielen. I»em Geschäftsmann 
wird eine solche Arbeil eminenten Nutzen bringen, 
und die ausführende Druckerei wird dabei auch nicht 
leer ausgehen. // S. 



in der jetzt üblichen, länglichen Form aufzugehen. 
In den Dunk werken des 1(5. bis 18. Jahrhunderts 
linden wir die Kopf-, Seilen- und Schlussleisten zu- 
meist in einer dem Text und der Gesamtausstattung 
der betreffenden Werke genau entsprechenden Aus- 
führung hergestellt, d. h. das Ornament ist zumeist ein 
besonders reiches, die Form der Schlussverzierungen 
eine auffallend grosse. Nur in einzelnen Fallen findet 
man einfachere, oft aus mehreren Teilen zusammen- 
gefügte Leisten. 

In unserer Zeit verzichtet man immer mehr dar- 
auf, künstlerisc hen Leislenschmuck speziell Tür dieses 
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Die Zierleiste und ihre praktische Anwendung. — Accidenx-Kundwhaft. 



oder jenes Verlagswerk herstellen zu lassen, man be- 
schränkt sich zumeist darauf, das was entweder ge- 
rade vorhanden ist, zu benutzen oder das was eine 
Giesserei gerade am I,ager fuhrt, anzuschaffen. Dass 
bei dieser Gepflogenheit die Ausstattung oft eine un- 
vollkommene wird und der illustrative Schmuck oft 
in keinerlei Beziehung zum Texte des Werkes sieht, 
ist selbstredend. 

Die Neuzeit hat erkannt, dass das vereinzelt vor- 
handene schöne Leistenmaterial sich auch für den 
Gebrauch im Accidenzsatz sehr gut eignet und ist 
durch deren Anwendung schon manches schöne 
Druckerzeugnis entstanden. 

Neben der quer angelegten Kopfleiste findet die 
hochgehaltene, aufstrebende Leistenform, zumeist in 
der sich nach allen Seiten frei entwickelnden Form, 
häufig Anwendung. 

Die Leisten naturalistischen Genres werden denen 
in strenger Stilrichtung gezeichneten vorgezogen, da 
deren Verwendbarkeit infolge der freieren Form eine 
viel leichtere ist und sich alles andere Material besser 
damit verbinden Iflsst. 

Fast alle Leisten sind in der Zeichnung so ge- 
halten, dass eine Verbindung mit anderem, so- 
genanntem Hegleitmuterial vorsichtig vorgenommen 
werden muss. Sehr häufig genügt bei linearen, ab- 
geschlossenen Leisten eine gut abgestufte Linien- 
umrahmung, höchstenfalls eine leichte Spitzenein- 
eiufassung als Beiwerk. Ks tnuss alles vermieden 
werden, was die ruhige Wirkung der Leiste beein- 
trächtigen könnte. 

Beim Werksat/, sollen die Kopfleisten die gleiche 
Formatbreile haben wie der Satz. Lässl sich dies 
nicht ermöglichen, dann ist es stets ratsamer, dass die 
leiste schmäler als breit läuft. 

Im Accidenzsatz kommt man betreffs der Breite 
der Leisten nicht in Verlegenheit, da sich dieselben 
künstlich und auf einfachste Weise der Höhe wie der 
Breite nach auf jede gewünschte Grosse verändern 
lassen. Dichter abgedruckten Beispiel* geben den Weg 
an. wie der Setzer eine Vergrösserung der Leisten 
nach beiden Richtungen hin vorzunehmen hat. 

Die Zierleiste kann übrigens in den modernen 
Aeeidenzien sowohl am Kopf wie am Fusse. rechts 
oder links, kurzum an jeder heliebigen. natürlich ge- 
eigneten Stelle, Platz linden; überall wird sie, wenn 
die Placierung unter Berücksichtigung der Regeln des 
Schwerpunktes, der Symmetrie und der Sperrung er- 



folgt ist, ein wirksamer Schmuck sein, di 



dessen 




Anwendung oft eine wesentliche Satzvercinfachung 
und dabei reichere Wirkung erzielt wird. X Y. Z. 



Accidenz- Kundschaft. 

iehts ist im heutigen Geschäftsbetrieb 
schwieriger, als die vielseitigen Wünsche 
der Kundschaft zu befriedigen, die dem 
Buchdrucker. insl>esondere dem Aecidenz- 
und Katalogdrucker, das Leben recht 
sauer machen können. Handelt es sich um eine 
Kundschaft, welche mit dem Fachmann schon des 
öfteren zu thun und im Verkehr mit diesem Ver- 
ständnis für die Herstellung der Drucksachen be- 
kommen hat. so werden sich im Zusammenarbeiten 
nicht so viele Schwierigkeiten und Hemmnisse zeigen, 
als im Verkehr mit Leuten, welche vom Fach keine 
blasse Ahnung haben und doch hervorragend gem an 
der Herstellung einer Druckarbeit mit thätig sein 
möchten. Da kommen die horribelsten Anschauungen 
und Anforderungen zu tage, — natürlich zumeist nicht 
zu erfüllen, so sehr sich der ausführende Drucker 
auch müht, seinem Auftraggeber gerecht zu werden. 
Es stellt sich z. B. heraus, dass dem Kunden die zu 
einem Zirkular gewählte Schrift , wenn ihm der Kor- 
rekt urabzug bereits vorliegt, nicht gefällt, an allem 
findet er auszusetzen, so dass schliesslich von dem 
Satz selbst nichts mehr zu gebrauchen ist. Ungern 
geht man zur Ausrührung einer zweiten Korrektur 
und glückt es auch hierbei nicht, die Wünsche des 
peniblen Auftraggebers annähernd zu treffen, dann 
mag es wohl vorkommen, dass der ganze Auftrag, 
wenn nicht gar die Kundschaft, verloren geht. 

Vom Auftraggeber zurückgezogen, wird die 
Drucksache zu einem anderen Drucker in Arbeit ge- 
geben, der gleichfalls sein Heil versucht und ebenso- 
wenig das Richtige trifft. Schliesslich liegt in keines- 
wegs entsprechender Fassung das Resultat all der 
Versuche vor, nicht ohne dass der Kunde seinem 
Ärger über che Schwerfälligkeit der Drucker heutzu- 
tage in heftigen Worten Luft gemacht hat. 

(Ahnlich verhält es sich so mit der Drucklegung 
von Katalogen und Werken, doch kann man hier 
vielen Unannehmlichkeiten aus dem Wege gehen, 
wenn man vorher einige» Probeseiten zur Begutachtung 
einsendet, auf deren Basis eben nur ein ersprießliches 
Fortarbeiten möglich isL) 

Das Obengesagte trifft zu — im Grossen und 
Ganzen aber liegt der Fehler auf seiten des Druckers. 
Unsere Kundschaft, die sich je nach der Spezialität 
des t ieschiiftes richlet. tritt meistens mit dem Wunsche 
an uns heran, eine Arbeit in entsprechender Weise 
ausgeführt zu haben, und erwartet vom Fachmann, 
dem ja so viele Arbeiten des verlangten Genres durch 
die Finger gehen, wie der Besteller 
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berechtigt ist. eine Anleitung, zum minderten aber eine 
geschickte Ausführung. Wie oft sticht er sich indes* 
getäuscht. An Stelle eines kaufmännisch richtig 
durchgeführten Formulars, z. H. eines Wechsels, eines 
Zirkulars oder der einfachsten Kassa- Bestätigungs- 
karte. erhalt er ein Monstrum von Aeeidcnz-Bauwerk. 
auf dem wohl alles vertreten ist , nur keine richtige 
Raumverteilung, kein passender Schriftcharaktcr. 
noch eine treffend gewählte Zeile. Da kommen denn 
die vielen Klagen der Kundschaft, die /um Teil voll 
berechtigt sind, wenn es sich um die Herstellung von 
»merkantilen« Drucksachen handelt. 

Line eijrcne. feinerwägende Behandlung seitens 
der betr. Druckerei, verständige Auffassung und Ord- 
nung der gegebenen Materie und tadellosse Ausführung 
werden bald den »nörgelnden« Kunden umstimmen; 
er sieht, dass sein Auftrag nicht etwa nach bekannter 
Schablone erledigt, sondern mit einer gewissen indi- 
viduellen Berücksichtigung ausgeführt wird. 

Jeder Auftraggeber hat ein Hecht, an der Aus- 
stattung seiner Drucksachen mitzuwirken — er wird 
es sich nicht schmälern lassen, denn er bezahlt dafür — 
aber unausführlHiren Vorschriften und solchen, die dem 
guten Aussehen einer Drucksache zuwiderlaufen, kann 
der Drucker wohl mit einer gewissen freundlichen 
Entschiedenheit entgegentreten, und. versteht er es in 
geschickter Weise, den Kunden leichthin überreden, 
von Abstraktem abzustehen. 

Vorausgesetzt, dass die ausführende Druckerei 
über geschulte Kräfte verlügt, ausserdem für rationelle 
Ausführung ihrer Arbeit Sorge trägt, bleibt auch stets 
der Rückhalt, den Kunden von der Zweckmässigkeit 
und Brauchbarkeit des Gelieferten zu überzeugen, ihm 
eventuell auf Grund der für andere Firmen gelieferten 
Aufträge zu beweisen, dass man in der Sache that- 
sächlich ■Fachmann« ist und der Kunde unbesorgt 
seinen Auftrag dem betreffenden Geschäft überweisen 
kann, in dem Bewusstsein, die Arbeil wird nach prak- 
tischen und rationellen Gesichtspunkten durchgeführt. 

Wie viele Kosten, welche Ärgernisse würden dem 
Auftraggeber sowohl wie dem Ausführenden erspart 
bleiben, wenn man sich bemühte, jeder Arbeit mög- 
lichst besonderes Interesse entgegenzubringen. 

Nicht zum Mindesten wolle man berücksichtigen, 
dass Einfachheit als Hauplregel bei der Ausführung 
aller merkantilen Arbeiten gelten muss. soll aus der 
Arbeit Ersprießliches weiden, ja. in den meisten 
Fällen gibt es kein besseres Wort, als das bekannte: 
»In der Beschränkung zeigt sich erst der Meister'« 




Schriftprobenschau. 



ie S« hriCIgiesserei Bauer <£■ Co.. Stuttgart 
und Düsseldorf, veröffentlicht unter den 
heutigen Schriftproben eine schattierte 
<irote.sk und bietet unseren Lesern mit 
dieser Schrift ein beliebtes, sehr verwend- 
bares Material, das sich in ähnlicher, älterer Aus- 
führung seit jeher einen Platz auf allen guten Acci- 
denzieu erworben hat. Die halhfette Carmen derselben 
Firma ist eine elegante sehr schwungvolle Schrift, der 
wir seit jeher, zuletzt in Hefl 12 des 32. Bandes des 
Archiv auf Beilage Gg einen hervorragenden Platz 
auf unseren Proheblätlern eingeräumt haben. Wir 
machen unsere Leser von Neuem auf diese hübsche 
Accidenzschrift aufmerksam, deren grössere Grade 
sich in gleich vorteilhafter und gelalliger Weise prä- 
sentieren wie die kleinen, früher von uns gezeigten. 

Dass auch die meist steifen und unansehnlichen 
Silhouetten ein vorteilhaftes und ansprechendes Bild 
haben können, beweisen die auf unserer Beilage ab- 
gedruckten Gelegenheit* -Silhouetten der Schrift- 
giesserei Binjamin Krihs Naehjolger. Frankfurt a. M. 
Die dort abgedruckten, in feinem Frack dargestellten 
Figuren machen entschieden einen sehr vorteilhaften 
Kindruck, und werden ohne Zweifel bald überall An- 
wendung linden. 

Die Firma A. Samrich & Co., Schrill ifiesserei 
in Leipzig, versendet au ihre Kunden sowie an Inter- 
essenten Proben einer reichhaltigen Kollektion neuer, 
wirkungsvoller Reklame-Vignetten. Einige derselben 
bringen wir an anderer Stelle zum Abdruck und 
glauben wir sicher annehmen zu können, dass die 
effektvollen und zum Teil originellen Sachen von Zei- 
tungsdruckereien gerne gekauft und zur wirkungs- 
vollen Ausstattung von Reklamedrucksachen benutzt 
weiden. Abdrücke der ganzen Kollektion erhält 
Jedermann auf Wunsch von der genannten Finna. 



Satz und Druck unserer Probeblätter. 

■ 

Jjlatt Y. ein Konzertprogramm zum neun- 
zehnten Sl iftungsfest der Typographischen 
Gesellschaft zu Leipzig, ist bezüglich des 
Satzes ein Krzeugnis der Hausdruckerei 
von J. G. Seheiter <(• Gieseeke in Leipzig 
und zwar ist dieses Programm wiederum im japa- 
niscli. -i Stil M'halirn im.) pi.'.M-Ntiert Meli so in höchst 
vorteilhafter Ausstattung. 
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Gedruckt wurde erwähntes Blatt mit blauem Ton, 
gemischt aus Milonblau und Weiss, violettem Ton. 
gemischt aus Krapplack, Weiss und Blau, ferner mit 
SehwarzgrUn, Korintrot und Gold Sämtliche Farben 
hierzu lieferte uns Hermann Gauger in ('Im. 

Blatt A. einen Dreifarbendruck wiedergebend, 
ist ein vortrefflicher Beweis dafür, dass man auch 
tarte duftige Töne in dieser neuen, so vorteilhaften 
Druckweise wiederzugeben vermag, also durchaus 
nicht nur auf kräftige, durchschlagende Farben ange- 
wiesen ist. Das Blatt wurde in vortrefflichster Weise 
von Förster <f- Borries in Zwickau für die Farben- 
fabrik Hermann Gauger (Hermann Kraft) in L im ge- 
druckt um! beweist in ganz besonders hervortreten- 
der Weise, dass auch diese rührige Fabrik in bester 
und zuverlässigster Weise die erforderlichen Farben 
für den Dreifarbendruck liefert und sich durch die- 
selben gewiss ebenso die Zufriedenheit ihrer Ab- 
nehmer erwerben wird, wie dies bereits seit langer 
Zeil mit allen übrigen Farben der Fall ist. Wir 
müssen gestehen, dass die von Förster <(■ Borries vor- 
trefflich gedruckte Auflage das in 13 lithographischen 
Farben hergestellte Original bei weitem übertrifft und 
z. B. die schwierigen Fleiscbtöne weit besser und 
natürlicher zur Anschauung bringt , wie dieses. Die 
mit dieser neuen Druckweise noch nicht bekannten 
Loser unseres Blattes werden gewiss überrascht sein, 
dass man mit dem drei angedeuteten Farben 
so Vortreffliches zu leisten vermag, immer aber vor- 
ausgesetzt, dass die Druckplatten in sn vollkommener 
Weise hergestellt sind wie dies bei diesem Bilde von 
der renommierten und bewährten Firma Hussnik <P 
Hausier in Prag geschehen ist. Der Firma II. (Sauger 
besten Dank für Überlassung dieses schonen Bialtes. 

Als zweites Blatt der uns von der BertholJschen 
Giesserei und Messingliiiicnfabrik übergebenen Ar- 
beiten druckten wir das Blatt Dd. ein höchst gefällig 
ausgestattetes Heise-Avis ab, welches ohne Zweifel 
das dieser Anstalt von uns erteilte lx>b rechtfertigen 
und inisere Leser auf deren Erzeugnisse m empfehlen- 
der Weise hinlenken wird. 

Diese Beilage druckten wir mit grünem Ton, ge- 
gemischt aus Scideiigrün, Chromgelb und Glau/weiss, 
sowie mit Broneebraun. (ieraniumrot . Blauschwarz 
und Gold. Die Farben hierzu lieferten uns Berger tf- 
Wirth in Leipzig. 

Blatt II endlich ist von der Hofbuchdruckerei 
Stephan Geibel ,( Co. in .Altenburg hergestellt und 
zeigt unserti Lesern ein einfach gefälliges Rechnungs- 
formular, dessen Satz wieder der geschickten Hand 
des Herrn Wat/.ulik entstammt. 



Zeitschriften- und Bücherschau. 

Die Technik M bunten Accidentien. Von Otto Fr. W. 
Krüger. Duchdrnckereifaktor. Mit vielen Abbildungen. Mainz, 
1896, Selbstverlag des Verfasser». Preis 2.50 Mark. 

Kür die Beurteilung des vorliegenden Werke» itst es 
wichtig zu «rissen, dass der Verfasser von vornherein be- 
tont, an Lehrbüchern fehle es eigentlich nicht, in welchen 
der von ihm behandelte Stoff gründlich behandelt wurde; 
nach seiner Ansicht fehlt es aber an »einem kurzgefassten 
rem instruktiven und billigen Werke für diejenigen Setzer 
und Drucker, welche, was die Herstellung farbiger Acci- 
drpzien anbelangt, nach l».ehstcr Vervollkommnung streben.. 
Dies mag in gewisser Hinsicht richtig »ein; »eben wir aber 
einmal zu. wie der Verfasser diesem Mangel abzuhelfen 
versucht. Die einfacheren Hegeln und Handgriffe für die 
Herstellung von Aecidenzien, wie z. R. die Berechnung des 
Formate*, die Titelregeln, das Auseinanderhalten der ver- 
schiedenen Schriftcharaktere; beim Druck die Behandlung 
der Pressen, die mechanische Arbeit beim Schliessen und 
Zurichten u. s. w. setzt der Verfasser als bekannt voraus. 
Kr beginnt sogleich in 1 1 künstlerischer Thätigkeit, mit dem 
h'.nttcurf, Was darüber auf 1 1 Seiten gesagt wird, ist voll- 
kommen neblig und wird auch von anderen Fachschrift - 
stellern im selben Sinne dargestellt: wir erinnern uns z. H, 
in der I-cfire vom Accidenzsatz und im Archiv für Buch- 
druckerkunst dieselben Ansichten vertreten gefunden zu 
haben. Fast ebenso verhalt e» »ich mit dein nächsten Ka- 
Intel über die Skitte, nur ist es uns hier aufgefallen, dass 
/.um Zeichnen ein harte» Blei empfohlen wird, während wir 
bisher für Skizzen ein «Viehes benutzten und darin mit 
jedem Lehrer des Freihandzeichnens übereinstimmen. Das 
Kolorieren der Skizzen erscheint uns nach der Anleitung 
ilef Verfassers etwas zu umständlich; ein halbes Dutzend 
Tnschnltpfchen haben wir noch nie gebraucht, ftl r gewöhn- 
lich gebrauchen wir überhaupt keines, schaben auch nicht 
die Farbe mit dem Messer vom Stück ab, um sie dann iu 
dem Näpfchen zu verreiben. Nur für die Färbung grosser 
Flachen lohnt es sich, die Farbe im Napfc hen anzureiben, 
für kleinere genügt es vollkommen, wenn der mit Wasser 
getränkte l'insel über das Farbeslück geführt und die auf. 
genommene Farbe auf einem Blatt Karton oder auf der Pa- 
lette des Furbckaslcti verrieben und gemischt wird. Das 
nächste Kapitel behandelt .S*tUttthm*ches und entspricht in 
seinem Inhalte dem von allen geübten AccideiixscUern be- 
folgten Verfahren. In dem nun folgenden Abschnitte wird 
eine Spezialität des Verfassers, der Aceidem- Holt- uml Blei- 
schnitt, behandelt. I ber den Wert dieses Verfahrens sind 
verschieden» AnMchlen berechtigt. Wir z. B. hallen dafür, 
das* sich Platten, wie sie der Verfasser in mehreren Mustern 
vorführt, nur zum Tomiruck eignen, weil hier die Mangel 
der Zeichnung und des Schnittes, die der Dilettanteuarbeit 
immer anhaften, nicht anffal>n oder vielmehr von der 
exakten Kontnrforni verdeckt w»rden; von der .höchsten 
Vollkommenheit., wie sie der Verfasser im Vorwort bean- 
sprucht, bleiben solche selbstgeschntltene Sachen weit 
entfernt Der tlmschlagtitel des vorliegenden Werkchens 
ist z K. eine dieser Arbeiten mit selbstgezcichneten und 
wahrscheinlich auch nelbstgeschriitlcnen Verzierungen und 
Hanptzeilen und als Arbeit eines Dilettanten gewiss alles 
Lobes wert, aber eine volle Befriedigung kimnen weder die 
obere Leiste und noch weniger die beiden Titelzeilen 
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Schattierte Grotesk der Schriftgiesserei Bener Ä Co., Stattgart nd Düsseldorf. 

Ii) Punkt«. Minimum & Kilo, i Mark 7,*i. lH rankte. Minimum 6 KU« i Mark *>\ 

Goethe Hermann und Dorothea Heine Bureau Reichsbank Diskonto 
Alpenveilchen 235 Edeiweiss Rechnung 89 Memoiren 

I» Punkte- Minimum » Kilo k .Mark (1,50. 

Pietro Sammlung ausgewählter Musikalien Beriot 
Charakteristik älterer Rechtsbücher 

9« l^iiiVf^ Minimum Ii» Kilo, in M*rk ä_äl 

Jubiläum der ersten deutschen Eisenbahn 
Modenwelt Baukunst Litteratur 

»» l'nukle. Minimum Ii Kilo, a Mark *J" 

Serie Preisausschreiben Karte 
Roman 653 Bilder 

** funkle. Minimum II Kilu i Mark i 

Hermetik Erfindung Ornament 

.1* l'unklr Minimal» 1« Kilo ii Mark SM. 

Rundreise Helgoland 

l. ftir»kt. Minimum I» Kilo » Mark S. 

Bern Rheinfall Genf 

ÖJ l'unklL., Minimum SO KiW i Mnrk f. -. 

en Säntis 
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<§£eäenlcj)färter zur (g^utenSerg/eier am SO.Jafirestage ^Scfiöjfer 
<3>ueffen zur ^escfiicfite der Jgtadt Jtfam6urg 
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Typograpfiie jBifdwerße modenier Malßunsf Jlßademie 
24 Entwürfe äeufscfierjlrcliifeiyen 36 



Itukt*. Mlntanm 18 Kilo, k Mok 



J^anäscfiriff en if afieniscfier j^omponisf en 
^eiofiiffusfrierfer ^fjausßafenäcr 

G« 1 egeahelU - Sllhoaetteii der Schrtßflesserei Benjamin Krebs Rachfofyr, Frankfurt a. I. 
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hervorrufen, denn es fehlt ihnen da» künstlerisch Freie und 
Sichere. — Ein weiteres Kapitel handelt von de» Farben 
und enthält viel Lehrreiches; die gegebenen Winke beruhen 
auf der Erfahrung der Praxis. Das Gebiet der Farben- 
harmonie ist jedoch zu umfaugreich, als das» ihm auf so 
knappen Räume, wie er dem Buche zur Verfügung steht, 
auf den Grund gegangen werden konnte. Auch was vom 
Druck gesagt ist, giebl wenig Anlass zu Widerspruch und 
die Anleitung zum Prägen wird ganz annehmbare Ergebnisse 
zeitigen, wonn diese Art der Prägung nicht übertrieben häutig 
angewendet wird. Eine BeiUuji zeigt die farbige Ausstattung 
einer Zierleiste, ist aber zur Erläuterung der Technik bei 
bunten Accidenzien nicht besonders günstig gewählt. — 
Fassen wir unser Urteil kurz zusammen, so lautet dies: 
Das Buch ist gut und nützlich für bescheidene Verhältnisse; 
für die Ausstattung von bunten Accidenzien, die den höchsten 
Ansprüchen in künstlerischer Hinsicht genügen sollen, ist 
es noch nicht der richtige Wegweiser. — a— 

— Da* Pigmentver fahren und die Hehoyravüre. Von Re- 
gierungsrat Dr. Josef Maria F.der. k. k. Direktor der l^ehr- 
und Versuchsanstalt für Photographie und Keproduktinns- 
verfahren in Wien etc. Mit 31 Holzschnitten. Halle a. S., 
Druck und Verlag von Wilhelm Knapp. Preis 6 Mark. 

Das vorliegende Werk bildet gleichzeitig das Schluss- 
hefl des .Ausführlichen Handbuches der Photographie« des 
rühmlichst bekannten Verfassers. Damit hat ein Werk 
seinen Abschluss gefunden, das das ganze weite (iebiet der 
Photographie in bezug auf Geschichte, Theorie und Praxis 
ebenso gründlich wie zuverlässig behandelt, eine Arbeit, 
die den Verfasser vierzehn Jahre hindurch beschäftigte und 
deren erste Runde bereits in zweiler Auflage erschienen, 
bevor der letzte vollendet wurde. Das Werk beruht trotz 
seines bedeutenden l'mfanges vollständig auf deu eigenen 
Expcritnental-I'ntersuchungen des Verfassers, wodurch viele 
sich widersprechende Angaben illerer Forscher geklärt, 
wenig bekannte oder geheim gehaltene Methoden der All- 
gemeinheit nutzbar gemacht und die wissenschaftliche and 
praktische Seite der Photographie befestigt wurden. Das 
im vorliegenden Schlussbande behandelte Pigmentverfahreo 
betrifft die Herstellung von farbigen Photographien im 
Gegensätze zu den gewohnlichen Eiweissbildcm, es beruht 
auf der Lichtemplindlichkeit eines Gemisches von Gelatine 
und chromsaureu Salzen mit sehr fein zerteilten Pigmenten, 
wie Kohle (Tuschei oder einer beliebigen Faibe. Das Ver- 
fahren wird nach seiner geschichtlichen, wissenschaftlichen 
und praktischen Seile behandelt and so eine sehr ausführ- 
liche Anleitung zur Ausübung desselben gegeben. Die Photo- 
gravüre ist eine Weiterbildung des Pigment Verfahrens, die 
Photographie wird so präpariert, das» sie durch Abdruck 
vervielfältigt werden kann. Für die originalgetreue Ver- 
vielfältigung von Werken der Kunst ist die Heliogravüre 
eines der wichtigsten Verfahren geworden, seine Beschrei- 
bung in so zuverlässiger Form, wie hier vorliegend, ist von 
hohem Werte für alle beteiligten Berufskreise. Einer be- 
sonderen Empfohlung bedarf dies Werk nicht, der Huf seines 
Verfassers und die Tliatsache. dass sich die ersten Bunde 
eiueu ersleu Platz in der Kaehlitteratur langst gesichert 
haben, überhebt uns jeden lobspendenduti Wortes. 

t AV» }t-it/jtmdt*e* tt'erlc. Gerade zu der Zeil, in der 
man sich allerorten rüstet, die lOOj.tlmge Gedenkfeier der 
Erfindung der Lithographie zu begehen, erscheint ein Werk, 
dass gewiss der grössten Beachtung aller graphischen Kreise 
wert erscheint. Es ist dies der vor uns liegende ziemlich 
stark und reich illustrierte Band: >Di« Chromolithographie 



mit besonderer Berücksichtigung der modernen auf photo- 
graphischer Grundlage basierenden Verfahren. Von Friedrich 
Hesse, Faktor der lithographischen Abteilung der k. k. Hof- 
und Staatsdruckerei in Wien«. Das im Verlage von Wilh. 
Knapp in Halle a. S. erschienene Werk bietet so viel des 
Interessanten nicht etwa für den Lithographen und Stein- 
drucker allein, sondern für jeden Fachmann, das« wir nicht 
umhin können, jeden Fachgcnosson auf den Inhalt hin- 
zuweisen und das Werk zur Anschaffung zu empfehlen. In 
Heft 10 des »Archiv« brachten wir bereits eine kurze In- 
haltsangabe und können wir heute nach Kenntnisnahme des 
ganzen Inhaltes nur konstatieren, dass das Werk nach jeder 
Richtung hin lehrreich und interessant ist und die ganze 
Materie in einer anerkennenswerten Ausführlichkeit und 
Sachlichkeit behandelt wurde. Durch 15 Kunstblätter und 
über >9\ Illustrationen wird der Text in bester Weise illu- 
striert. Der Preis von M. 15. — ist in Anbetracht des Um- 
faoges und des Kunstwertes des Werkes ein massiger zu 
nennen. Das Werk wird übrigens auch in 10 Lieferungen 
ä M. 1.Ö0 abgegeben. 

T Der uns vorliegende 3H. Jahrgang des im Verlage der 
Aktien-Gesellschaft »Deutsches Volksblati« in Stuttgart er- 
scheinenden Kathohnchen Volt»- und llawA-ahmdert für da» 
Jahr lü'JT bietet einen recht interessanten Inhalt Der Ka- 
lender ist ganz besonders beachtenswert, weil er trotz seiner 
hohen Auflage in einer vorzüglichen Weise gedruckt ist. 
Besonders gilt dies von den zahlreichen aulolypischeu und 
Holzsrhnittillustrationen. die zumeist in den Text ein- 
gestreut sind. Wir können den über 100 Seiten umfassen- 
den Kalender, der auch inhaltlich wesentlich hoher steht 
als ähnliche Erzeugnisse, nur empfehlen; der Preis desselben 
beträgt .'10 Pf pro Exemplar. 

Die Galvanoplastik, Für den Hausbetrieb in Bach- 
druckereien bearbeitet von Garl Kempe. -Mit zahlreichen 
Abbildungen. Sechste, neu bearbeitete Auflage. Im Selbst- 
verläge des Verfassers in Nürnberg. Preis JJ.2Ü Mark. Die 
vorliegende Anleitung für die Einrichtung und den Betrieb 
von galvanoplastischcn Werkstätten für den Hausbedarf 
in Buchdruckcreien ist recht verständlich geschrieben und 
wird dem Anfänger auf diesem schwierigen Gebiete sicher 
gute Dienste leisten, sie ist gewissermassen eine Erläuterung 
der von dem Verfasser als Spezialität erzeugten Emrich- 
tungen für diesen Hilfszweig der Buchdruckerkunst, denn 
die zahlreichen Abbildungen stellen bis auf den Elektro- 
meter nur vom Kempewerk erzeugte Apparate und Maschinen, 
dar. Das sich immer mehr geltend machende Bestreben, 
auch grosse Auflagen sauber zu drucken, wird der Gal- 
vanoplastik in Zukunft manche Arbeit zufuhren, die bisher 
von Stereotypen gedruckt wurde, und so ist denn das vor- 
liegende Werkchen wohlgeeignct, zur Aufklärung über die 
Ziele der Galvanoplastik beizutragen. 



Mannigfaltiges. 

- Unter den Buchdnickfarbenfabriken , welche die 
deutschen Buchdrucker mit ihren Farben versorgen, nimmt 
ohne Zweifel die Fabrik von Gtbr. Jänetke <t Fr. Schnre- 
mann in Hanuover einen hervorragenden- Platz ein, den sie 
sich sowohl durch ihre langjährigen Erfahrungen wie durch 
ihre vorzüglichen Einrichtungen für die Faroenfabnkation 
I erworben hat. Wir erlauben uns deshalb die Leser unseres 
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wiederholt auf die ganz vorzüglichen, in jeder Hin- 
weht brauchbaren und zuverlässigen Fabrikall' in Schwarz, 
und Bunt dieser bewährten Finna aufmerksam zu machen. 

— Am :i Oktober feierte die alte, hochgeschätzte Leip- 
ziger Firma C. (r. Röder, deren Spezialität bekanntlich der 
Musiknotendrack ist. die Feier ihres 60jährigen Bestehen'« 
unter der freudigsten Teilnahme iler weitesten Kreise, ins- 
besondere der Vertreter der graphische« Künste, des Boch- 
und Musikalienhandels u, s. w. Die hochgeschätzte Firma 
möge auch uns erlauben, ihr unsere besten Glückwünsche 
zu diesem Festtage auszusprechen. Bei Gelegenheit ihrer 
SOjährigen Jubelfeier hat die genannte Firma eine Fest- 
schrift erscheinen lassen , deren bestechende Ausstattung 
und gediegener Inhalt von der gesamten Technik des heu- 
tigen Notenstich- und Druckverfahrens, wie von der künst- 
lerischen Kraft der einzelnen, in diesem F.lablissement ge- 
pflegten Betriebszweige ein rühmenswerte« Zeugnis giht. 
Während sich der erste Teil dieser prächtigen Jubiläum*- 
gabe mit der Chronik des Hauses und der geschäftlichen 
Entwickcluug des letzteren, weiter mit der technischen 
Herstellung eines Musikstückes beschäftigt und daran an- 
schliessend einen Rundgang durch den Itetneh schildert, 
enthält der zweite Teil eine erschöpfende, bibliographisch- 
typographische Studie von Herrn Dr. Hugo Riemann, Dozent 
für Musik an der 1'nivcrsität Leipzig, über •Notenschrift 

ruck-, welchem gediegene wissenschaftliche Dar- 
zahlreiche, ausserordentlich fein ausgeführte Fak- 
similes alter Notenschriften beigegeben sind. 

— Herr Schriftsetzer Heinrick Falter feierte am 1 Ok- 
tober in der Schellenherg'schen Hofbuclidruckerei in Wies- 
baden sein fiOjShnges Jubiläum. Der betreuende ist trotz 
»einer 7+ Jahre von seltener Rüstigkeit und Frische und 
hat während der 60 Jahre seiner Wirksamkeit im Dienste 
Calenbergs kaum einen Tag gefehlt. 

— Die Buch- und Kunstdruckerei Förster rf Borrut 
in Zwickau hat auch in diesem Jahre wieder eine sehr 
reichhaltige Kollektion GlüchcHiuchiarleH veröffentlicht, die 
»ich unzweifelhaft den Reifall unserer Leser erwerben wird. 
Enthielten schon die älteren Sammlungen höchst gefällige 
gern gekaufte Muster, so kann man von dieser neuen 
wohl erwarten , ilass sie überall den verdienten Allklang 
finden wird. Em Teil derselben ist mit gefällig gezeich- 
neten und sauber geätzten Landschaften in Autotypie ge- 
schmückt, währendgedicgen ausgeführter Buntdruck Blumen l 
die anderen zieren und so diese beliebten Xeiijahrsgaben 
zu willkommenen Geschenken werden lässt, die sowohl 
den Gebern, wie den Empfängern Freude machen. Die 
Preise dieser Karten sind besonders billig gestellt — Auch 
die Worken-Abrems-Kalender der Firma sind für 18t*7 be- 
reits erschienen und zeichnen sich auch diesmal durch 
sauberste und gefälligste Ausstattung aus. 

— Die einzige goldene Medaille und damit zugleich die 
höchste Auszeichnung, welche anlässlich der Stuttgarter 
Ausstellung für Klektrotecbink und Kunstgewerbe ui der 
Srhriftgiessereibranchc zur Verteilung gelangte, ist der 
Firma Otto Weuert m Stuttgart zuerkannt worden, 

t Die Firma Michael Hutvr, Farbenfabrik in München 
erhielt auf der hayensehen Lau des- Ausstellung die goldene 
Medaille zuerkannt. - Die Firma Medenbach, Jtiffarth <f Co. 
in Bei lin und Leipzig erhielt die silberne Medaille in Dresden. 
— Die Firma Rwbitroh <f- Schneider Xachf., Maschinenfabrik 
in Dresden-Löbtau, erhielt auf der Dresdner Ausstellung des 
Sachs. Handwerkes und Kunstgewerbes für ihre Fabrikate 
die hochsto Auszeichnung, die Staatsmedaille. 




- Die H 

uns cm Exemplar der anlässlich der Anwesen- 
heit des russischen Kaisers von ihr hergestellten Lieder- 
texte der von den Gesangvereinen Darmstadts am 10. Oktober 
dieses Jahres gesungenen Lieder. Die Ausstattung des 
eleganten und zierlichen lleftchens ist eine sehr gefällige 
und gereicht der genannten Druckerei wie alle ihre Arbeiten 
wiederum zu grosser Ehre. 

— Für den Dmcli auf Kunstdruekpapier empfiehlt, wie 
die «Freien Künste« angeben, ein praktischer Buchdrucker 
im British Printer, der Farbe Vaseline zuzusetzen, und 
zwar auf eine Spachtel Farbe ein erbsengrosses Stück. 
Ferner kann etwas Fichienbalsam <H Prozent) mit der 
Farbe gut vermischt werden. Die Vaseline bewirkt, dass 
der Farbstoff den stärkehaltigen l'berzug des Papieres 
durchdringt, während der Firnis beide verbindet und ver- 
hindert, dass sich da» Fett der Farbe verbreitet. Der 
Fichtenbalsam i Balsam of liri gibt der Farbe einen dauern- 
den Glanz, indem er verhütet, dass jene von der Emaille- 
schicht des Papieres aufgesogen wird. Das gleiche Mittel 
dürft« auch, wenn es »ich bewährt, für Kreidepapier zu 
empfehlen sein 

— »Das beste Patent lslsolide Arbeit « Dass dieser Wahl- 
spruch der Maschinenfabrik Kart Kratut, Ijtipsig, bei Her- 
stellung ihrer sämtlichen Spezialitäten jederzeit der leitende 
Gedanke ist, davon zeugen die zahlreichen, dieser Firma 
auf fast allen von ihr beschickten Ausstellungen verliehenen 
Medaillen, iim vergangenen Jahre waren es allem deren 
vier goldene) sodass es unsere >,e*er nicht überraschen 
wird, wenn wir mitteilen, das Karl Krause auch wiederum 
auf der jetzt lagenden .Nordostböhmischen Gewerbe-Aus- 
stellung« zu Hohelieths die »Goldene Medaille« für »hervor- 
ragende Lcistuu;:<'ii im Bau von Papierschneidemaschinen 
mit selbstthäüger Ausrückung nach erfolgtem Schnitte« er- 
halten hat. Jeder Interessent, der Leipzig berührt, sollte 
nicht versäumen, sich dieses berühmte Etablissement an- 
zusehen, umsomehr da Jedem Besucher ein fachkundiger 
Führer für die weiten Räume der Fabrik in liebenswürdigster 
Weise zur Verfügimg gestellt wird. 

— Die heutige Beilage der BaehemKhen Typographiteiteit 
Knnstan»talt in Köln belehrt unsere Leser in spezieller 
Weise über die Preise der diesjährigen Kollektion A, sowie 
die sonstigen Kollektionen von deren Glüchruntdikarten- 
Vordrutkn\. zugleich alle die Urteile 
die hervorragendsten Fachjournale 



haben. Wir empfehlen diese Beilage der besonderen Be- 
achtung unserer 1/eser, nochmals auf unser Referat in 
Heft 10 dieses Jahrganges hinweisend. 

• Nach einer Kntscheidung des Reichsgericht» braucht 
für Fehler in einer Anzeige, welche infolge unleserlich 
oder undeutlich geschriebenen Manuskripts entstanden sind, 
keine Berichtigung etc geleistet zu werden. Das Reichs- 
geruht ging hierbei von der Ansicht aus, das» Anzeigen, 
welche man einer Zeitung zusendet, deutlich 
sein müssen. 
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2lnterricfit 

im tvpojrrnphischen Skizzieren 
und Tonplatten-Schneiden cr- 

leilt brieflich 

W. Weis 

Leipzig, Bayerische Str. 20c II. 

Gut durchgeführte Skizzen 

werden auf iM-fiillipc llestellung 
prompt geliefert. 



war wieder d. I'rthi 



HUuÜDC meiner die*j.thr, 
Neuheiten in Glückwnnsch- 
* karten ü <!< f i PreLswtlrdukeit 

40 hochelegante Muster 
gegen Kmsendung v 50 Pf. Iraner». 

H. Hohmann, Darmstadt 

Iii f Itm b und Mi-id I™. k«rcl 




Neue Glückwunsch- 

tkarten- 
Vipetten 



zum J*hr«9w»ch»l 
in grosser Auswahl 



J. G. Schelter & Giesecke 

— • Leipzig ■ — 
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Farben für lammCicf-».' graphische Zweckt 
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Imien- 

• Faoiik 




Nei • Einrichtuioen 
und Umgiita« 

kllTJölcr Zvil. 




Storootyplo 
ravlr- Anstalt 
Galvanoplastik 
Uteturilien-Il&ndluno 



Reichhaltiges Lager 



Schriften 

Ecken 
Vignetten 
Elituusrn etc. 



Die Buch- und Kunstdruckerei von Förster & Borries, Zwickau i. Sa. 

bietet nach dieses Jahr wieder 

die anerkannt ichfinsten Glückwunschkarten in unüberiroffener Aoswahl 

in «II«, !>:• :. :«zhi tir .1 für ,*4i< r IM thHMrkwkMu«. 
kumpMts MuKivTkDJioktioa i«k»o Eiiumdaaf toii * M , 

Unser WocNenabreisskalender für 1896 



lai-i 

(t ertiljft. Tann die floruc»- 20 M «rrrirht hitum. 
wt »ti lVnu»jriirt«r irem.in.iii*a f *r wUkln-h praitlM-b 



Bluikovordrucke, Blankokarten, 

ii Berlin SO.: Ad. Kur«. Kaiser 
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(genjamtn "Kxctt (Uacflfofgcr 
jfranRfurt am flbain. 



Erste Mannheimer 

Holztvpen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (liaden) 

f.rtlg.n »I» t'n.zialiUUan 

Holzschriften. Holzutensilien 
Holzschnitte und Cliehes 

in Kspftr ud Bl«l 
in anerkannt Vi-r/li/li. li*r Auj.ruhrang 
Hvii ■Antlich« lfe«Jar[narlikel fUr 

Buch- and Steindmeker«i«o. 
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Zürich. 

Einem unternehmenden Mann, wo- 
möglich aus iler Clicheriehranche 
(Xylo^rapn,fialv.mo|ilaKtikereto.)mit 
ca. 25.m«i Mark Kapital, wäre trünstij.'e 
(ielpgenheit geboten, durch Tber- 
nahme einer mit vaterläiidiHchcn 
Sujet» reich ausstatteten H"lz- 
Ki'hnitt- und Cliclii'^Haiuinlung und 
event. Errichtung einer Vervielfältig- 
urijrsanstalt. diesen in der Schweiz 
bisher nlchl verwerteten Erwerbs- 
zweig einzuführen und damit hohen 
tiruinii zu BrSh 

Auskunft erteilt Centralsekrct.är 
A. Krahenbühl, Seidenhof. 
Zürich. 



Schriltgiosscrel 

C. Kloberg, Leipzig 

Nk'ssiiijjlmien-Fubrik 
Galvanotypie 
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und Utensilien-Handlung 

Alexander lüaldow 

— »» Leipzig. 




fchrigCr Vertreter der Maschinenfabrik Johannis- 
berg (Klein, Forst A Polin Nachf j in Oeinciiheim a. Rh. 
für Buehdruck-Zllindersohnellpressen aller 
Art und F. M. Weilers Liberty Machine Work» für 
Orlginal-Llberty-Tiegeldruckmaschinen 
und Amateur pressen. 




Lehrbuch 



Schriftsetzer. 

Waldow: „Die Buchdruckerkunst". 

.'ii Hofen «t. S 
Preis brosch. 6 M-, «lc«. neb. 7 M. 

I»i»»fn nah «* 1 liuatrat.uan« v*>f-i*lji>n* Work 
dOrfU mit KV dt »1» •«•*■ lior t..-»l. r . imiI 
handc**»!! L'lMbOrh*T in ■•»**•• n-h tu- n «ein. 

Alexander Waldow, Leipzig. 
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Neu* Ctrculw-Itili.»».. 
*«u« Ffti-OeMineMe. |i >T 
MivrlK*. Elnlii.u*. »t*. 1T>. 



Wilhelm Woellmers <{ 
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Jüngerer Maschinenmeister 

wird w«nA iluilmi zu baldigem An- 
tritt n -uc-l.t. Sauberes Arbeiten und 
Kenntnisse im Farbendrock Beding- 
ung. Aiifangsgehalt tO l'etrto». Bei 
guten Leistungen erfolgt baldige Gc- 
iialtnaufbciitierung. Reite wird ver- 
gütet. Näheres durch 

Alexander Waldow. Leipzig. 
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Schriflenu.Gravurpn 


für Buchbinder. 


Magdeburg 
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]Ouchdruckschnellpressen 

bpwtihrtfstor Konstruktion mit Kisfnbahn-, Kreis- itml 
Rollenbowogung fllr Zeitungs-, Aceidenz- und Illustrations- 

<•■»< k liefert a. Hamm in Heidelberg und Frankenthal. 



Briefe nur nach Heldelberg. 



Gegründet 1S50. 



A. Hogenforst, Leipzig, Maschinenfabrik 

t unter Garantie exaktester Ausführung zu billigt 

Facettenstege und Hittelstücke 



empfiehlt _unter Garantie exaktester Ausführung zu billigen 
Freisen 

aus einem Stück von Schmiedeeisen, sowie aus Gusseisen 
mit angeschraubten Messingfacetten. 
Proxpekte und Kataloge stehen Interessenten gratis zur Verfügung. 
Generalvertretung der Sehnellpresaenfabrlk Koenlg & Bauer, 
Kloater-Oberzell. für I>outwhlaiid und Holland. 




CvlindiT-Überzügc 

Fji«li..h T.eder, Prima. »7 Zenllmelerbreit. per 
Meter M * 

OuiDRiilach. 9t Zentimeter breit pro Meter M s- 
l'rimt iirnckfili, 100 Zentimeter breit, pro Meter 
M. IJ 

KrhmulrtaclMtoff. 70 Zentimeter breit, pro Meter 

Uta 

Alexander Waldow, Leipzig. 
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Die zahlreichen und anerkannt wertvollen Werke meines typogra- 
phischen Verlages eignen sich ganz vorzüglich zu 

EIHNACHTS-GESCHENKEN. <^ 

Ich empehlfl dieselben dw Beachtung der Herren Buchdruckereibesitzer Tür 
ihre strebsamen Lehrlinge und Gehilfen, sowohl Setzer wie Drucker und 
Versende auf Wunsch Kataloge gratis und franko, auch befindet sich auf der 
3. Seite des Archiv-Umschlags ein vollständiges Verlags- Verzeichnis. 

Alexander Waldow, Leipzig. 




elson 



beliebte Reklame- und Acoidenz*chrift 

bringen In empfehlende Erinnerung 

J^uJu-i^ Sr DlTatjer, a&ran/tfurt a. tDTT. 
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Gebrüder Brehmer, Maschinenfabrik, Leipzig-Plagwitz 

bauen seit 1873 in anerkannt bester und solidester Ausführung 

Drath- and Faden-Heftmaschinen jeder Art, Bogen-Falzmaschinen. 

Bis Knde 1895 abgesetzt: ikir 25001 HeftaitckiiM (aussei Heftapparaten). 
Catalaf«. BcItarsBca de. ticin |nlii ni trait« zu Dititicn 
Höchste Amelchuiiei auf allen voi ins kiukicktti Aasstellniti. Chicago 1833: 4 Preist. 
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Mrtra di« na. h 0<l|i"al Zciih- 
nunctnl>ervorra|«nderküu»t 
Irr.. eher Ki*n« jr.ta.IT.arn 
«•■•■. üli»<kw»ia.rr«k»iirn N«<ih«i»rB d« 

J. P. B.ch»m in Kf'n. .Ii« fllxt .1» 

wriüijlichrn Leistungen 

der Finna an« d«n VoijnKtcn »at.h auach«* 
Hlatkbl ubeilrrlfca and a< 

verwohnten Anfi 



cnttjttectica duiftca. 

So heurlheilt Hie ,.Z«it»chrifi für DcittM'hland» 
Buchdrucker" (Nu. 35 tum 6. Aue. I.x9tii die 




* Bachem'schen Glückwunschkarten-Neuheiten 



Mao bcatalle alch M. Werblicher, dcicu Kottci.ptei. bei tatutttchandr 
llrttelluni »rückvergütet wird. 

C ° hochmodern» aohmale II V ° \ „* 

Formal», tlecatil f,,„r„l,n ai» de» Vot}>htra> rlra.nl ac 
po.tf... M. I.BS. II blinden . . . po.tfr.i M. B 

Allein verkauf beiw. Auslieferungs-Lager: • ■> -r— - 

in Berlin, Gutta« Stria, S.W. Maajfe IS, nn I . Ott. er. ab : S. 42. Rittrr.tr M ; 
■A, llcnkler *. Scbitratcitter, Schotteren»»* 1; % 
f, Poenteen Jfc Hryrr, Ahr Gr, n n|cttU«iK 27. ^T>v 
Purim:« & Hcyrr, »m H i.rilh.irai; , f X 
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t billirat 

Alexander Waldow, Leipzig. 
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G. Oskar Liebler, GUeketstr. II, III. 
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Tiegeldruck-Schnellpresse „PHÖNIX" 
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Walzanröllchanbarm. 

Unbegrenzte Schnelligkeit 
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in Leipzig. Druck von C. Grum- 
bach 

Salvador« Lamli, Typografia. Mai- 
land, Ulrico Hoepli 212 

Sammlung von Schriftproben der 
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\ Neunzehntes Stiftungsfest 

\ 

ypogfaphischen Oesellschaft 

zu Leipzig 
am 21. Man: 1896. 

1. Die Wacht an der Donau, Marsch . Zichrtr. 

2. Ouvertüre zu „Flotte Bursche" . . Suppf. 

3. Phantasie und Variationen für Piston Hoch. 

4. Unterm Regenbogen, Walzer . . . 

«. . 

Gemeinschattlichcs Abendessen. 

■fr • 

5. Deutsche Volkslust, Ouvertüre . . Herold. 
ö. Der Kaiserin, Oavotte Seidel. 

7. Die Mühle im Schwarzwald . . . EUenberg. 

8. Für Herz und Qemüt, Potpourri . Komxak. 

9. Zwei ungarische Tänze Brahms. 

10. Champagner-Oalopp Lumby. 

— Musik ~ 

ju »geführt Ton ilin Nracn Leipziger Koiuert-Orclieater 



Anderweitige Vorträge 

werden rwangUis Ins Programm eingeschaltet. 





c >rlcl naJAnt^ von J, '.i, St-hsJtM & »tlpt»«k« tn Leiiwlg. 
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Buchbandlung 
G^^enf^acfifolger 

Leipzig 

N e u in ä r kl j J. 
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Tct?|[rini81-Adr«-««f: 

fpriiflprrrh - A r » r 1 1 u t f : 
A»Bt 1, SV- 947 



\jifolge Ihres geschätzten Auftrages vom »hersende 
ich Ihnen heute die untenstehend verzeichneten Bücher. 

Der Rechnungsbetrag ist dem getroffenen (. Übereinkommen gemäss durch 
Raten von je Mark zu tilgen, von denen die 

erste am /S fällig ist. 

IIocha<htun£SVcll 



(§^ßy»f £fßch/olger. 



timngriträiiJcrtin- hilf uk mir grß. »<•/>>/ tuihntknit«. Zur I trau, Jung von Vi 
«iltn IWrtifvndtHitn um,/ i;<Uirntt*i<£iii ,lit f. »«/»•■ Ar. pß. a*wgitom. 
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mx lici (rtne. 
■ll^nlin im- u~i a«v- 



übt Krb3ha»f 



Mit Caialneen. 
Bestell • ZrtlHh 
um! Au»küofln> 

nrhr Ich C'r« 
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S;,t, m * DriKk d«r Pirrtr'xW. M.rf»«. Mrark^i S-rplw-. <.»*<■! & « ... Aliwibune, S.-A. 
H. A.Wh« für Bu.lMlru-'trrkiiKit i,. U.nJ W/l* von AlMnJer WJA... 1.«^«. 
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